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Genfer „Abritstulig6 "-Vorsplel
Hmderfon optimistisch/ Eden über die noch zu lösenden Schwierigkeiten/ Das Präsidium

bis zum 30. Avril vertagt
Genf,  18 . Aprrl.

Unter Vorsitz Hendersons begann am Dienstag
um 18.88 Uhr die Tagung des Präsidiums der
Abrüstungskonferenz . Vizepräsident ist Politis-
Eriechenland . Ehrenpräsident ist Motta -Schweiz
und Berichterstatter Augenminister Benesch. Von
den Ländern waren vertreten : England , Frank¬
reich, Italien , Japan , Vereinigte Staaten von
Nordamerika , Sowjet -Rußland , Belgien , Spanien,
Oesterreich , Argentinien , Tschechoslowakei, Schwe¬
den, Polen und Holland.

Henderson hielt eingangs eine Rede , in der er
auf das den Mitgliedern des Präsidiums ausge¬
händigte Schriftstück über den Stand der A b -
rüstungsfrage  verwies . Dieser Bericht be¬
weise, datz gar kein Grund zu der Annahme be¬
stehe, daß weitere Anstrengungen zwecklos sein
würden . Er sei der Ansicht, datz man für die Be¬
sprechungen mit den wichtigsten Regierungen
etwas mehr Zeit lassen müsse. Es wäre also
falsch, wenn man diese Zeitspanne nicht zugestehen
wolle . Aber bevor man von einer weiteren Ver¬
tagung sprechen könne, müsse man die nächste
Tagung des Hauptausschusses festlegen . Gleich¬
zeitig müsse man , um die Arbeit des Hauptaus-
schnsses zu erleichtern , ebenfalls einen Termin für
eine neue Zusammenberufung des Präsidiums
festsetzen mit der Aufgabe , den Macdonald-
Plan  zu überarbeiten und ihn der heutigen
Lage anzupassen.

Henderson erinnerte u. a . daran , datz im Dez.
1932 einige der Hauptmitglieder der Konferenz
die Gleichberechtigung in einem
System der Sicherheit  beschlossen hätten.
Die Konferenz selbst habe häufig beschlossen, datz
man die Gleichheit anstrebe und zwar vor allem
durch Rüstungsherabsetzung  und die all¬
mähliche Abschaffung der Angriffs¬
waffen.  Man müsse anerkennen , datz in den
letzten Wochen gewisse Aenderungen eingetreten
seien, die unsere Arbeit schwierig machten.
Henderson beschwor die Mitglieder des
Präsidiums , den Mut nicht sinken zu lassen und
weiter für die Abrüstung zu arbeiten . Er schloß
mit den Worten : „Ich glaube , datz es unsere
heilige Pflicht ist, diese Konferenz zu einem
Abschluß zu bringen , der im Einklang mit den
in den Verträgen übernommenen Verpflichtungen
und unseren eigenen früheren Entscheidungen
steht. Denn nur so kann man noch hoffen , ein
neues Wettrüsten zu vermeiden und die
wachsende Kriegsgefahr zu beseitigen ."

Nach der Rede Hendersons legte der englische
Lordsiegelbewahrer Eden  den Standpunkt der
Regierung ausführlich dar . Eden ging von dem
englischen Memorandum vom 29. Januar d. I.
aus und zeigte an verschiedenen Beispielen , wie
England sich bemüht habe , den ursprünglichen
Mac Donald -Plan der damaligen Lage anzu¬
passen, selbst unter Opferung besonderer englischer
Wünsche. Gleichzeitig legte Eden nochmals die
Erundziige dieses britischen Memorandums dar.

Darauf wandte sich der englische Vertreter den
Ereignissen seit dem 29. Januar zu. Er erinnerte
an seine Rundreise in der zweiten Hälfte des
Februar , die ihn nach Paris , Berlin und Rom
geführt habe . Er sei in der Lage gewesen , überall
festzustellen, datz die Regierungen eine Ver¬
ständigung wünschten . Trotzdem gewann er hier¬
bei die Ueberzeugung , daß die englischen Vor¬
schläge vom 29. Januar wiederum eine Abänderung
erforderten , wenn irgendeine Aussicht bestehen
sollte, datz sie allgemein gebilligt würden . Die
italienische Regierung wäre zwar im Grundsatz
bereit gewesen , sie anzunehmen , jedoch seien so¬
wohl von französischer wie von deutscher Seite
Bedenken und kritische Stimmen laut geworden.

„Die gegenwärtige Lage — so fuhr Eden fort
— ergibt , datz das englische Memorandum vom
29. Januar und die sich daran anschließende per¬
sönliche Fühlungnahme immerhin den Erfolg ge¬
habt haben , die verschiedenen Ansichten klarer er¬
kennen zu lassen.

Trotzdem ist es offenkundig , datz das britische
Memorandum ohne Abänderung zu keiner Ver¬
ständigung führen wird . Ob diese Abänderungen
zwischen den Mächten selbst vereinbart werden
können, bleibt weiter ungewitz . Dabei mutz die
britische Regierung im Auge behalten , datz sich die
allgemeine Lage ändern kann , während man im¬
mer aus ein Uebereinkommen wartet ."

Eden sagte weiter : „fln diesem Augenblick kann
ich nichts über die deutsche Ansicht im Hinblick aus
unser Memorandum sagen , da sie noch nicht ver¬
öffentlicht worden ist. Wir warten auch aus eine
ergänzende Erklärung der französischen Haltung,
da die Note , die wir von Paris kürzlich erhielten,
nur vorläufig war und durch eine endgültige Er¬
klärung , die uns kürzlich versprochen wurde , er¬
gänzt werden mutz."

Eden betonte sodann , datz die Schwierigkeiten
sehr grotz seien. Zwischen Frankreich und Deutsch¬
land gebe es zwei grundlegende Gegensätze:

1. den Gegensatz im Hinblick auf die Heeres¬
stärke und die Anrechnung der llcberseetruppen
und der ausgebildeten Reserven aus der einen
Seite und der militärähnlichen Verbände aus der
anderen Seite.

2. die Gegensätze im Hinblick auf den Zeit¬
punkt , an den die neue , kurzdiencnde deutsche
Armee mit Verteidigungswaffen ausgerüstet
werden soll und im Hinblick auf die Ausdehnung
dieser Bewaffnung.

Ein Abrüstungsabkommen sei nur denkbar,
wenn diese und andere Gegensätze beseitigt wer¬
den können . Eden gab seiner Meinung Ausdruck,
datz, wenn ein Abkommen , das eine Abrüstung
in sich schließe, zustande kommen solle, das schnell
geschehen müsse. Er sei auch der Ansicht, datz nur
ein solches Abkommen als würdiges Ziel so
großer Anstrengungen angesehen werden könne.

Aus diesem Grunde sei die britische Regie¬
rung auch der Meinung , daß wichtiger als die
Einberufung des Hauptausschusses der Ab¬
rüstungskonferenz der Verlaus der Abrüstungs¬
arbeit in den nächsten Wochen sein werde . Die

englische Regierung habe nicht den Wunsch, den
direkten Meinungsaustausch zu den
Regierungen  zu unterbrechen , solange er in
nützlicher Weise vor sich geht . Sie sei aber an¬
dererseits davon überzeugt , datz diese Verhand¬
lungen schon sehr bald den Stand erreicht ha¬
ben werden , auf dem das Präsidium der Kon¬
ferenz sie zur Kenntnis nehmen kann und auf
dem das Präsidium sich dann über Schritte
schlüssig werden mutz, die auf der Grundlage der
erzielten Ergebnisse verfolgt werden können . Ich
mutz deshalb , so schloß der englische Vertreter,
vorschlagen , datz das Präsidium der Konferenz,
wenn es sich heute vertagt , noch beschließt, von
neuem gegen Ende dieses Monats etwa am
30. April zusammenzutreten , wobei es dem Er¬
messen des Präsidenten überlassen werden sollte,
diesen Termin zu verschieben , falls er das für
wünschenswert halten sollte.

Der Vertreter Rußlands , Boris Stein,  trat
im Gegensatz zu Eden für eine möglichst baldige
Einberufung des Hauptausschusses der Ab¬
rüstungskonferenz ein . Der Italiener Marchese
di Soragna  äußerte sich nur kurz zu den Ter¬
minfragen und schloß sich dem englischen Stand¬
punkts an . Der Ehrenpräsident der Konferenz.

Im Reich werden ähnliche Festzüge in allen
größeren Städten nach denselben Gesichtspunkten
durchgeführt werden.

Um 9 Uhr findet dann im Lustgarten der
erste Staatsakt  statt , und , zwar als Kund¬
gebung der Schuljugend in Anwesenheit der Ver¬
treter der Reichsregierung und der Behörden . Zu
diesem Staatsakt ist auch das diplomatische Korps
eingeladen und Vertreter der Reichsregierung
werden das Wort nehmen . Diese Kundgebung
wird über alle deutschen Sender übertragen , und
im ganzen Reich werden Parallelveranstaltungen
für die Schuljugend durchgeführt . Den Schluß
der Veranstaltung im Lustgarten bildet das Vor¬
beiziehen des Festzuges.

Während dieser Zeit werden aus allen deut¬
schen Gauen die Vertreter der deutschen Arbeiter¬
schaft in Abordnungen mit Verkehrsflugzeugen der
Luft -Hansa nach Berlin gekommen sein. Sie wer¬
den in ersten und bekanntesten Hotels in Berlin
untergebracht , um schließlich um 12 Uhr offiziell
von der Reichsregierung empfangen zu werden.

Um 14 Uhr findet in der Staatsoper Unter den
Linden ein Festakt der Reichskulturkammer statt,
bei dem der Reichsminister Dr . Goebbels sprechen
wird . Hierbei wird der Film - und Buchpreis zur
Verteilung gelangen.

Die Feier aus dem Tempelhoser Feld
Voraussichtlich um 16 Uhr wird der Staatsakt

auf dem Tempelhoser Feld beginnen bei dem der
Führer sprechen wird . Hier wird das feierliche
Gelöbnis , das das Gesetz der nationalen Arbeit
für die Vertrauensmänner fordert , erfolgen . Zu
diesem Zweck werden die Vertrauensmänner auf
dem Nordteil in der Nähe der Führertribllne zu¬
sammengezogen werden , um dann angesichts des
Führers ihr Gelöbnis abzulegen . Die Veranstal¬
tung aus dem Tempelhoser Feld wird auf alle
deutschen Sender übertragen.

Im ganzen Reich finden in allen Städten bis
zü den Kreisstädten , Parallelveranstaltungen
statt , bei denen ebenfalls die Vertrauensmänner
ihr feierliches Gelöbnis ablegen werden . Diese
gewaltige Kundgebung wird also ähnlich wie die
Kundgebung gestaltet sein, die seinerzeit bei der

und Schützer des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands und seines Lebensraumes nach außen ist.

Ich ordne daher an , datz künftig dem Unterricht
über politische Tagesfragen in der Wehrmacht von
allen Dienststellen erhöhte Bedeutung beizumessen
und gesteigerte Aufmerksamkeit zuzuwenden ist.
Um eine einheitliche Durchführung des Unterrichts
über politische Tagesfragen zu gewährleisten , wird
das Reichswehrministerium künftig gedruckte
.Richtlinien für den Unterricht über politische
Tagesfragen " als Anhalt herausgeben ."

Rudolf Heß zum Tode des
Generals von Einem

Berlin , lg . April.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz.

der auf Befehl des Reichskanzlers diesen bei den
Veisetzungsfeierlichkeiten für den Generalobersten

der Schweizer Bundesrat Motta,  hielt eine
kurze Rede , die auf einen optimistischen Ton ge¬
stimmt war . Der Pole , Gras Raszinski,  be¬
tonte , datz nur die Eeneralkommission das Recht
habe , endgültige Beschlüsse zu fassen . Bis dahin
behalte sich seine Regierung alles vor . Der Ver¬
treter Schwedens , Sandler , sprach sich dahin aus.
datz man politischen Tatsachen , und damit auch
der Rüstungsverstärkung einiger
Staaten,  Rechnung tragen müsse. Es komme
nun darauf an , solche Rüstungen wenigstens zu
begrenzen und gleichzeitig die Sicherheitsgaran¬
tien zu verstärken.

Der Vertreter Frankreichs , Massigli,
äußerte sich nur sehr zurückhaltend . Die Verhand¬
lungen seien noch nicht abgeschlossen und eine neue
Antwort Frankreichs stehe in Aussicht . Im übri¬
gen stimme er den Vorschlägen Edens zu.

Kurz vor 18 Uhr war die Sitzung des Prä¬
sidiums der Abrüstungskonferenz beendet . Das
Präsidium hat sich entsprechend dem englischen
Borschlag auf den 38. April vertagt . Gleichzeitig
ist beschlossen worden , den Hauptausschuß etwa
am 23. Mai zusammentreten zu lassen. Die Ta¬
gung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz
hat also tatsächlich nur einen einzigen Tag ge¬
dauert.

Der Grundstein
k . IM. Bremen , 11. April.

Der Chronist, dem die traurige Aufgabe
einer Beurteilung der „Abriistungs"-Verhand-
lungen zufällt, wird bei seiner Suche nach
bildhaften, die Lage blitzschnellerhellenden
Vergleichen soeben durch ein kleines Ereignis
in der Völkerbundsstadt unterstützt. Aus Eenf
kommt die Meldung, datz der vor fünf Jahren
gelegte Grundstein zum Völkerbundspalast
verschwunden sei. Gestohlen? Das halten
Eingeweihte für unmöglich. Vielmehr glaubt
man, datz der wertvolle Stein in den Sumpf
gesunken sei, auf den einst das Fundament
des Völkerbundspalastes gelegt worden ist.
Fatale Sache, datz es gerade der Stein sein
mutzte, den der Präsident des Genfer Bundes
bei den Feierlichkeiten der Grundsteinlegung
als die Verkörperung der Völkerbundsidee ge¬
feiert hatte, und noch fataler : datz ihn —
o Ironie des Schicksals! — der Sumpf  ver¬
schluckt hat . Wir werden gleich sehen, welch
tieferer Sinn in diesem sonderbaren Vorfall
liegt.

Drei Wege standen den Rüstungspolitikern
nach dem Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund offen. Für einen von ihnen
mutzten sie sich entscheiden: Abrüstung  der
Hochgerüstetenauf den Stand der durch den
Versailler Vertrag entwaffneten Staaten,
Verzicht auf jede vertragliche Regelung mit
der Folgeerscheinung eines grotesken Wett-
rüstens,  oder drittens Begrenzung
der Rüstungen  bei gleichzeitiger Auf¬
rüstung der bisher nicht gleichberechtigten
Länder. (Ein vierter Weg, Beibehaltung des
augenblicklichenZustandes der Rllstungs-
ungleichheit  unter Verletzung des Völ¬
kerrechts, hatte sich durch die Abreise der deut¬
schen Delegation aus Genf endgültig als Sack¬
gasse herausgestellt.) Die unmittelbaren Ver¬
handlungen zwischenBerlin , Paris , London
und Rom überzeugten Deutschland und Ita¬
lien sehr schnell davon, daß für Frankreich
eine Abrüstung selbst in bescheidenstemMatze
trotz der Bereitwilligkeit Adolf Hitlers zur
restlosen Durchführung einer allgemei¬
nen  Entwaffnung unter keinen Umständen in
Frage kam. Gegen einen vertraglosen Zu¬
stand, der eine Zeitlang in Paris mehr oder
weniger offen befürwortet wurde, sprach das
zu große finanzielle  Risiko des Wett¬
rüstens, so daß man unmerklichauf den dritten
Weg, den der grundsätzlichen Rüstungs¬
begrenzung und beschränkten Aufrüstung
Deutschlands, gekommen ist. Damit ist durch
die Schuld Frankreichs der ursprüngliche Ee-

Darrs kommt nach Bremen
Das Staatliche Presseamt teilt mit : Der

Herr Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft, R. Walther Darre,  wird
am Donnerstag , dem 12. April , nach Bremen
kommen, wo er auf der am gleichen Tage
vormittags im alten Festsaal des Rathauses
stattfindenden feierlichen Eröffnung der
Reichstagung der deutschen Auhenhandels-
stellen das Wort ergreifen wird.

danke der Abrüstung stillschweigendzu Grabe
getragen worden. Man kann, auf den Genfer
Vorfall zurückkommend, sich auch so aus¬
drücken: Derzu einemSteindesAn-
stotzes gewordene Grundstein der
Abrüstung ist in den Sumpf des
Versailler Ungeistes geplumpst.

Aber verweilen wir , während in Eenf neue
Vorbesprechungen über den Zusammentritt
des Hauptausschussesder Abrüstungskonferenz
zum Abschluß gekommensind, ein wenig vor je¬
nem dritten Wegweiser. Seine Inschrift ist in
zwei Sprachen, in deutscher und in franzö¬
sischer, formuliert . Die deutsche Zielangabe ist
sehr kurz und klar: militärischeSicher-
heit Deutschlands nicht nur aufdem Papier,  sondern neben anderem
mindestens garantiert durch ein 300 000-
Mann -Heer. Der französischeText dagegenist verklausuliert und hat zur Zeit noch aller¬
lei Vorbehalte und Einschränkungen. So solle
der Abstand zwischen der französischenund der
deutschen Rüstungsstärke zwar verringert
werden, aber so wenig wie möglich. Die
(durch das entsetzliche Loch im französischen
Staatshaushalt ohnehin zwangsläufige ) Be¬
reitwilligkeit des Quai d'Orsay zur Rüstungs¬
beschränkung solle in erster Linie England
mit weiteren Verpflichtungen zur
Earantierung oer Sicherheit

Lottst 7/ette« r

Göring, 1 Jahr preußischer Minister¬
präsident

Kein französischer Ministerbesuch in
Berlin

Große Außenhandelstagungin Hamburg
So arbeitet die Partei

Die gewaltigste Kundgebung der Welt
Die Gestaltung des nationalen Feiertages des deutschen Volkes am i . Mai

Berlin , 10. April.
Der Tag der nationalen Arbeit hat nach den

durch das Gesetz der nationalen Arbeit fest¬
gelegten Bestimmungen den Charakter , einmal
die Geschlossenheit des schaffenden Volkes darzu-
tun , weiter den feierlichen Rahmen für das durch
das Gesetz vorgeschriebene feierliche Gelöbnis
der Vertrauensmänner der Betriebe abzugeben,
schließlich aber auch, um mit dem symbolischen
Kalendertag des 1. Mai das neue Leben , die
Wiederkehr des Frühlings , zum Ausdruck zu
bringen.

Die Ausgestaltung dieses Tages ist auch dem¬
entsprechend . Die Einleitung der feierlichen Ver¬
anstaltungen ist eine Kundgebung der
Hitler - Jugend  um Mitternacht auf dem
Brocken im Harz (wie im vergangenen Jahre ) .
Dort werden aus allen deutschen Gauen Gefolg¬
schaften der Hitler -Jugend zusammenkommen und
Frllhlingslieder singen. Die Ostpreußen , die
Bayern , di« rheinische Jugend usw. werden ver¬
treten sein, so datz zunächst ein Zusammenklang
der verschiedenen Stämme des deutschen Volkes
durch die Jugend dargeboten , zum Ausdruck
kommt . Der Reichsjugendführer Valdur von
Schi räch  wird eine kurze Ansprache halten , die
auf alle deutschen Sender übertragen wird . Die
Hitler -Jugend ihrerseits wird für ältere Mit¬
glieder Parallel -Versammlungen an noch zu be¬
stimmenden Orten im ganzen Reich durchführen.

In Berlin
Morgens um 7 Uhr wird in Berlin in den

frühen Morgenstunden ausgehend vom Knie , ein
Festzug durch die Straßen der Stadt sich bewegen.
In diesem Festzug wird altes deutsches Brauch¬
tum in zeitgemäßem Gewände dargestellt wer¬
den . Die Reichsstände der Industrie , des Handels
und des Handwerks , der Reichsnährstand werden
durch symbolische Darstellungen auf Wagen oder
durch Futzgängergruppen vertreten sein. Die Ge¬
staltung des Festzuges , wie überhaupt des ganzen
Tages , liegt in der Hand des Reichsministers für
Volksaufklärung und Propaganda , der zur Un¬
terstützung der Gestaltung des Festzuges die Ab¬
teilung Volkstum und Heimat der NS .-Eemein-
schaft „Kraft durch Freude " herangezogen hat.

Nationalsozialistische Schulung
der Wehrmacht

Eine Versiigung des Reichswehrministers

Berlin , 10. April.
Reichswchrminister Generaloberst von Blom-

berg hat folgende Verfügung erlassen:
„Das erste Jahr der nationalsozialistischen

Staatsführung hat die Grundlagen für den
politischen und wirtschaftlichen Neubau der
Nation gelegt . Das zweite Jahr stellt die Not¬
wendigkeit der geistigen Durchdringung der
Ration mit dem Leitgedanken des nationalsozia¬
listischen Staates in den Vordergrund . Eine ent¬
sprechende Schulung ist darum auch eine wichtige
Aufgabe aller den neuen Staat mit ihrem Willen
tragenden Organisationen . Dies gilt in be¬
sonderem Matz« für die Wehrmacht , die der Hüter

Vereidigungder politischen Leiter der NSDAP.
stattfand.

Der Aufmarsch zum Tempelhoser Feld ist
vielleicht die größte organisatorische Ausgabe , die
bisher in der Welt gestellt worden ist. Es liegen
beim Propagandaministerium Meldungen über
eine Beteiligung auf dem Tempelhoser Feld vor,
die derart riesig sind, datz mit Mühe und Not 13
Anmarschwege festgelegt werden konnten . Bis
zum Beginn des Staatsaktes wird auf dem Tem-
pelhofer Feld ein halbes Dutzend von Batail¬
lonskapellen der Reichswehr , in einem großen
Orchester vereinigt , die Massen unterhalten . 2000
Sänger werden Frllhlingslieder singen . In der
Luft werden künstlerische fliegerische Darbietun¬
gen geboten Eine Fahnengruppe von drei Fah¬
nen in der phonetischen Höhe von 45 Meiern
wird die Nordseite des Platzes abschließen , da¬
neben zur Linken und Rechten zwei Gruppen
etwas ..kleinerer " Fahnen in einer Höhe von 36
Metern . Für die leiblichen Bedürfnisse sorgen
60 Verkaufsbuden , sowie etwa 5—6000 fliegende
Händler.

Schließlich werden um 21 Uhr die Massen noch
einmal im Lustgarten  zusammenkommen , wo
der Ministerpräsident Eöring  sprechen wird.

Zwischen 20 und 1 Uhr nachts finden im ganzen
Reich Maifeiern mit Tanz der Betriebsgefolg¬
schaften in Sälen statt . Jeder deutsche Sender
wird aus seiner Landschaft heraus — die Mai¬
feier der Belegschaft eines Betriebes übertragen,
also z. V. eine halbe Stunde aus der Maifeier
der Belegschaft der Schichau -Werft in Elbing,
eine halbe Stunde der Zeppelin -Werke in
Friedrichshafen usw. Dieser so vergnügte
Abschluß des Tages der nationalen Arbeit wird
durch die NSBO . und die NSDAP . im ganzen
Reich veranstaltet.

Die Kosten

Die allein in Berlin entstehenden Kosten für
die baulichen Anlagen , den Festzug usw. dürften
rund eine Million Mark erreichen . Auch im Reich
werden die festlichen Veranstaltungen erhebliche
Kosten verursachen . Sämtliche Kosten werden
aus dem Erlös einer Festtagsplakette , die in
einer Auflage von 25 Millionen Stück zum Ver¬
trieb kommt, aufgebracht.

von Einem vertritt , sandte folgendes Telegramm
an den Sohn des Verstorbenen.

„Das junge Deutschland gedenkt an der Bahre
des großen Heerführers der alten Armee in
stolzem Erinnern und in ehrfürchtiger Trauer
eines seiner besten Soldaten des großen Krieges
Namens der NSDAP . und für mich versichere
ich Sie des aufrichtigsten Mitgefühls.

gez. Rudolf Heß ."

In eine Versammlung geschossen
änb . Mien , 10. April.

In einer Versammlungder „Vaterländischen
Front" in Bludcn.- in Borarlberg kam es zu
einem Zwischeuiall. Ein Unbekannter feuerte
durch ein Fenster in den Versammlungsraum.
Das Geschoß traf eine Fabrikarbeiterin in den
Rücken und verletzte sie schwer.
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Frankreichs  bezahlen. Und das Rüstungs¬
abkommen selbst, so erfährt man schließlich,
müsse für den Fall der Vertragsverletzung
seitens eines beteiligten Staates Bestimmun¬
gen enthalten , die sich in nichts von den zur
Genüge bekannten Sanktionen  unter¬
scheiden.

Englands zweiter Außenminister , Lord-
siegelbewahrer Eden,  teilt , wie aus seinen
gestrigen Erklärungen vor dem Präsidium
der Abrüstungskonferenz hervorgeht, den
Optimismus des Konferenzpräsidenten Hen-
derson insofern nicht, als er die zwischen
Deutschland und Frankreich be¬
stehenden Schwierigkeiten  offen
herausstellt und zugibt, daß der MacDonald-
Plan in seiner jetzigen Form einer wirklichen
Verständigung im Wege steht. Auch das heißt,
aus der verschleiernden Sprache der Diploma¬
tie in die des einfachen Menschenverstandes
übersetzt, nichts anderes als : „Wir können
uns mit unserer eigentlichen Abrüstungs-

forderung Frankreich gegenüber nicht durch¬
setzen und müssen uns mit einer Rllstungs-
stabilisierung begnügen." Aus dem einst so
hoffnungsfreudigen Eden, für den es bei Be¬
ginn seiner Rundreise London—Paris —Ber¬
lin—Rom—Paris —London keine unüber-
windbaren Schwierigkeiten gab, ist also in¬
zwischenein leicht resignierender 'Eden ge¬
worden. Vielleicht bringt man noch in abseh¬
barer Zeit auch den Mut auf, der Abrüstungs¬
konferenz endlich den Namen zu geben, der zu
ihrer inzwischen veränderten Aufgabe nicht
in Widerspruch steht. Nicht zuletzt spricht d i e
Bemerkung Edens- Bände , daß noch wichtiger
als die Einberufung des Hauptausschusses der
Verlauf der „Abrüsiungsa .rbeit in den näch¬
sten Wochen" sein werde. Worunter in erster
Linie die unmittelbaren Verhandlungen
Paris —London mit dem Ziel der Nicht-
abrllstuna verstanden werden müssen. Der
Grundstein , die Abrllstungsidee, verschwand
im Sumpf.

Hermann Göring ein Jahr
preußischer Ministerpräsident

Ein Tatsachenbericht
Am 11. April 193<j berief der Führer und

ReichskanzlerAdolf Hitler den Reichsminister
für Luftfahrt und bisherigen Kommissardes
Reiches für das PreußischeMinisterium des
Innern , Hermann Göring,  zum Minister¬
präsidenten für Preußen.

Wenige Wochen nur lag die Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus zurück und das
politische Bild Deutschlands hatte sich schon
grundlegend verändert. Fest und sicher lag die
Staatsführung in der Hand des neuen Kanzlers,'
ernstlich von niemandembestritten der Totalitäts¬
anspruchdes Nationalsozialismus. Fortgeweht
war der marxistische Spuk eines bewaffneten
Widerstandes, die Führer, soweit sie nicht ins
Ausland geflohen waren, unschädlich gemacht. Es
galt damals, Widerstände, mochten sie von links
oder von rechts kommen, nicht nur niederzuschla¬
gen, wichtiger und weitaus schwierigerwar, sie
gar nicht erst zur Entfaltung kommen zu lassen
und im Keime zu ersticken. Der deutschen Wirt¬
schaft, im Laufe von knapp 1S Jahren durch das
Versailler Diktat und infolge eines völlig unzu¬
länglichen Regierungssystemsan den Rand des
Ruins gebracht, mußten innerpolitischeUnruhen
von auch nur geringemAusmaß erneut unermeß¬
lichen Schadenzufügen. Durch die Energie und
den Weitblick der nationalsozialistischenFührung
wurden Störungen dieser Art vermieden.

Mit Stolz und ohne Überheblichkeitkann Her¬
mann Göring für sich in Anspruchnehmen, auf
dem ihm oom Führer zugewiesenenPosten das
Seinige zur Festigungund zum Aufbau des neuen
Reiches beigetragenzu haben. 2n Preußen lagen
die Verhältnissebesondersschwierig. Die Polizei
— das äußere Machtinstrumentdes Staates —
war seit der November-Revolte fast ununter¬
brochen der Führung eines Seoering und
Erzestnski unterstellt gewesen und konnte deshalb
trotz der ersten Reinigungsversuche nach dem
20. Juli 1932 noch nicht als unbedingt zuverlässig
angesehen werden. Hier war Göring derrechte
Mann am rechten Platz.  Vom Führer mit
der Aufgabe betraut, die Machtmitteldes wichtig¬
sten deutschen Landes zu einem brauchbaren In¬
strument nationalsozialistischerStaatsführung zu
machen, unterzoger sich dieser Arbeit mit eiserner
Tatkraft. In ganz kurzer Zeit gelang es, die preu¬
ßisch« Polizei von wesensfremdenund national
unzuverlässigenElementen zu säubern. Der
nationalsozialistischeStaat konnte keine Führer
gebrauchen, die ihre Entschlüsse von den Wen¬
dungen der Parteifahne in der Vergangenheit
abhängig gemacht haben. Von den 32 Obersten
der Schutzpolizei wurden 22 verabschiedet. Hun¬
derte von Offizierenund Tausendevon Beamten
folgten. Sie wurden ersetzt durch neue Kräfte,
die bereit waren, sich jederzeit rückhaltlosfür den
nationalsozialistischenStaat einzusetzen. Ebenso
wurde bei der PolitischenPolizei verfahren, die
zur selbständigenBehörde umgestaltet und dem
preußischen Ministerpräsidentendirekt unterstellt
wurde.

Nachdem zunächst erst einmal der Bestand des
nationalsozialistischenStaates nach innen ge¬
sichert war, nahm Göring nach seiner Ernennung
zum Ministerpräsidentendie organische Aufbau¬
arbeit, die rechtliche Verankerung der
nationalsozialistischen Staatsauf¬
fass unginPreußen  in Angriff. Zwar waren
die ersten vorbereitendenMaßnahmen schon ge¬

troffen worden. Die Kürze der Zeit jedoch und die
dringlichen Aufgaben hatten es bis dahin nicht
gestattet, die preußischeGesetzgebungin vollem
Umfang der nationalsozialistischen Staatsauffassung
anzupassen. Nach zwei Gesichtspunktenwurde im
wesentlichen die Neuordnung der preußischen Ver¬
waltung vorgenommen: Stark ausgeprägte
Staatsautorität und Vereinfachungder Verwal¬
tung. Die einschlägigenMaßnahmen zur Verein¬
fachungder Verwaltung verbilligte diese in er¬
heblichemMaße, sie brachten insbesondere eine
weitgehendeDekonzentration, verminderten die
Instanzen und fördertenden einheitlichen Geist der
Verwaltung. Mit rücksichtsloser Schärfe hat die
PreußischeStaatsregierung in der Gemeindever¬
waltung durchgegriffen, um alle Mißstände und
Schwierigkeitenzu beseitigen.

Mit dem Gemeindeverfassungsgesetzund dem
Gemeindefinanzgesetz wurde sämtlichen preußi¬
schen Gemeindeneine Verfassunggegeben, die den
nationalsozialistischen Grundsätzen entspricht.

In der preußischen Finanzwirtschaft
herrschten seit der nationalsozialistischenRegie¬
rung die altpreußischenGrundsätze gewissenhaf¬
tester Sparsamkeit, höchster Wirtschaftlichkeitund
unbedingter Sauberkeit. Die Ordnung und Ge¬
sundung der Haushalts- und Kassenlagewurden
wiederhergestellt.

Neben umfassendenorganisatorischenArbeiten
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichenVerwal¬
tung hat sich die PreußischeStaatsregierung ins¬
besondere die Pflege bäuerlichen
Brauchtums,  Sitte und Gesittung zur Auf¬
gabe gemacht. Die Maßnahmen im Bereich des
Siedlungswesensmüssen besondershervorgehoben
werden. Die Landesforstverwaltung wurde aus
dem Verwaltungskörper des Landwirtschafts¬
ministeriums herausgelöst und dem Minister¬
präsidenten unmittelbar unterstellt. Nicht mehr
die unbedingte Rentabilität steht im Vorder¬
grund, sondern die Erhaltung und Pflege des
Waldes als höchstem Volksgut, als Quell
seelischer Erquickung und körperlicherErholung
deutscher Menschey. Ferner Sicherstellung der
klimatischen und wasserwirtschaftlichen Wirkungen
des Waldes und insbesondere Steigerung der
nationalwirtschaftlichenEignungsfähigkeit. Das
neue preußisch« Jagdgesetz, das unter starker per¬
sönlicher Mitwirkung des Ministerpräsidenten
entstanden ist, haben nicht nur die deutschen
Jäger , sondern alle Freunde der Natur und der
Heimat begrüßt, die unsere freilebende Tierwelt
vor Degeneration und Untergang bewahrt wissen
wollen. Auch im Auslande hat das Jagdgesetz
stärkste Beachtungund Zustimmung erfahren.

Die preußische Justiz
stellte in den Vordergrund die Wiederherstellung
des Vertrauensverhältnisses zwischen- Justiz und
Volk. Es entstand der Begriff des „königlichen
Richters", der nicht ein Sklave eines juristischen
Formalismus sein darf, sondern aus gesundem
Volksempfindenheraus wahres Recht sprechen soll.

Der Nationalsozialismus hat stets eine be¬
sondere Stütze in der Jugend gehabt; von der
Jugend und von der weltanschaulichenund fach¬
lichen Erziehung und Bildung, die der Staat
ihr angedeihenläßt, hängt aber auch das Schick¬
sal des nationalsozialistischenStaates ab. Re¬
form des gesamten Unterrichts¬
wesens,  einschließlichder Verhältnisseauf den
Universitäten, war deshalb notwendig. Es ist

So arbeitet die Partei!
K8K. Es gäbe kein nationalsozialistisches

Deutschlandohne die SA. In einem beispiellos
erbitterten, opferreichen Kampfe dreizehnlanger,
blutiger Jahre hat der unbekannte SA-Mann
der Idee Adolf Hitlers den Weg freigemachtzum
Herzendes Volkes.

Nicht nur Reden und Versammlungen, nicht Ab¬
stimmungen und Wahlen entscheiden die großen
Schicksale der Völker. Zuletzt entscheidend ist immer
und allgemein nur die Tat.

Die Entscheidungüber Deutschlandund seinen
ferneren Weg unter dem Hakenkreuz fiel in
tausend Machtkämpfenum die Straße, in zehn¬
tausend Saalschlachten, in hunderttausend nächt¬
lichen Zusammenstößen der braunen Sturmsoldaten
Adolf Hitlers mit den kämpferischen Kräften der
Verneinung. Daß nachher die Zuschauer zu allem
„Ja " sagten, war nur die zahlenmäßigmeßbare
Bestätigung der von den Kämpfern bereits er¬
zwungenenEntscheidung.

Adolf Hitlers Wollen wurde durch die SA.
und in der SA. Wirklichkeit.

Ballte sich in den braunen Bataillonen zur
Faust der Bewegungund zertrümmertedie Macht¬
grundlagen des vom nationalsozialistischenGe¬
dankengut erschüttertenGestern. Und stellte so¬
fort mit der eigenen Machtübernahmeim SA.-
mann den Nationalsozialismus als lebendige
Wirklichkeit unter Beweis und als weiterwirken¬
des Beispiel an den Beginn des neuen Werdens.
Die SA. war der starke Arm und die Fleisch-
werdung des Nationalsozialismus zugleich. Denn
in ihren Reihen gewann all das Gestalt, was
den Wesenskern der neuen deutschen Weltan¬
schauungausmacht und Gemeingut des ganzen
Volkes werden muß.

Die SA. untersteht, verantwortlichgeführt von
ihrem Stabschef Rühm, unmittelbar Adolf Hit¬
ler, der selber ObersterSA.-Führer ist. Die SA.
hat nur die Aufgabe, nur einen Zweck, nur ein
Ziel, die aller anderen Gliederungen sind darin
enthalten: Das nationalsozialistischeDeutschland!

Die SA . uns ihr Stabschef
So ist die SA. die höchste Einsatzsorm des

Nationalsozialismus überhaupt.
Sie empfängt das Gesetz ihres Seins von dem

Führer des neuen Deutschlandsund ihre Befehle
von besten StabschefErnst Röhm. Daß die SA.
zu dem wurde, was sie ist, ist das geschichtliche
Verdienst des Stabschefs. In jahrelanger, nie
erlahmender Erziehungsarbeit schweißte er den
unbändigen Vorwärtsdrang und wilden revolu¬
tionären Schwung der SA. zusammen zum diszipli¬
nierten Willen der nationalsozialistischenRevo¬
lution.

Diese geschmeidigste und gleichzeitig härteste
Waffe des politischenMachtkampfesermöglichte
dem Führer, im Hinblick aus sein hohes Ziel aus
der Stelle zu treten oder zuzuschlagen— wie etz
die Umstände gerade erforderten—, ohne je auch
nur einen Schritt zurück zu müssen.

Das neue Deutschlandist die Frucht und der
sichtbare Ausdruckdieser freiwilligen, aber un¬
beugsamen Manneszuchtder braunen Armee. Und
in der Person des StabschefsRöhm liegt die Ge¬
währ, daß die braunen Sturmsoldaten niemals
eigene politische Wege gehen, immer in eisernem
Gehorsam gegen den Führer Adolf Hitler den
Weg der deutschen Revolution weitermarschieren
werden.

Revolution ist nicht der Ablauf mehr oder min¬
der unruhevollerTatsachenbegebenheiten, sondern
Revolution ist der innere Umbruch einer Zeit und
ihrer Menschen. In diesem Sinne ist Revolution
nie ein Abschluß, sondern ein Wegbeginn. So hat
die Machtübernahmedie SA vor neue, vielfach er¬
weiterte Aufgaben gestellt. Der Kampf um die
Straße führte zum Besitz der Macht. Die Macht
ist nicht Selbstzweck, sondernnur Voraussetzung,
Plattform zur Verwirklichungder großen welt¬
anschaulichen Ziele des Nationalsozialismus.

Der SA.-Mann war der kämpferische Wegberei¬
ter des neuen Wollens. Seine Kampfaufgabe
zwang ihn, die geistigenGesetze des neuen Glau¬
bens in seinen Reihen auf sich selbst anzuwenden.
In den Stürmen der SA. wurde das Gedankengut,

für das er marschierte und kämpfte, lebend,,-
blutvolle Wirklichkeit. Als Nationalsozialist̂
Tat überschrittAdolf Hitlers brauner Etuims°l-
dat die Schwelle des neuen Deutschlands, dessin
Tore er im Kampfe aufgebrochen hatte.

Nach des Führers Willen steht der CA-Mani,
als Garant  des durch seinen Sieg Errungenen
vor dem Neuwerdenvon Volk und Vaterland, detz
ihm bereits selbstverständlicher Herzensbesitzm
um was Millionen Volksgenossennoch mit sich
ringen und kämpfen müssen, verleiht ihm leim
höheren Rechte, sondern legt ihm weitere Pjljz,.
ten auf.

Tausendfältig verästelt senkt der ragend!
Stamm der nationalsozialistischen Idee sein Mo
zelwerk in das Leben der Nation. Die leben,
digen Kräfte des neuen Wollens sind nötig, dah
auch die noch schlafenden Aeste und Zweige grii>
nen und Frucht tragen.

Als Vormann auf dem Wege der deutsche,
Erneuerung, als Lehrer der Unwissenden und
als Beispiel der Lauen, marschiert der SA.-
Mann den Weg seiner Pflicht. Selbstzucht und
Gehorsam, Treue und Eemeinsinn, Volksverbun-
denheit und Opferbereitschaftsind der unlösbare
Kitt der SA., sind die Hochziele des National,
sozialismus.

Als lebendiges Beispiel und Gewissen der na¬
tionalsozialistischenRevolution, die sich in uns
erst vollenden soll, marschiert der Mann m
braunen Diensthemd der SA., vom Stabschef
herab bis zum jüngsten Anwärter, in Hunderten
von Standarten und in Zehntausendenvon Etiii-
men, in Stadt und Land, Tag und Nacht, heute
und morgen und allezeit. Das Wort ist nichts.
Das Beispiel ist alles. Die Tat ist stumm. Und
der Dienst in der SA. ist namenlos. Der CA.-
Mann tut schweigend und selbstverständlich treu
und selbstlos  seine Pflicht, die in des Führers
Namen sein Stabschef von ihm fordert. Dem
in seinem Herzen ist eingegraben, was als Sinn-
gebung der SA. auf der Klinge seines Dolches
steht: Alles für Deutschland!

Außenhan-elstagrmg in Hamburg
NeichswirtschaftsministerGchmitt wird sprechen

Die Handelskammernzu Hamburg und Bre¬
men  veranstalten gemeinsammit dem Reichs¬
stand der Deutschen Industrie am Donnerstag,
dem 19. April, im großen Sitzungssaal des Ham¬
burger Rathauses eine Außenhandelstagung.

Die Tagung, die als Kundgebungzur Förde¬
rung des Außenhandels dienen soll, wird die am
12. April in Bremen  stattfindende Arbeits¬
tagung der Außenhandels st eilen  in
propagandistischerWeise ergänzen.

An der bedeutsamenVeranstaltung wird auch
Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt  teil¬
nehmen und eine Ansprache über „Arbeits-
schlacht und Außenhandel"  halten . Teil¬
nehmen werden ferner die Reichsstatthalter in
Hamburg, Kaufmann, und in Bremen und Olden¬
burg, Röver,  Vertreter des Hamburgischen
Senats und des Hamburger Staatsrats , die
regierenden Bürgermeister  von Ham¬
burg und Bremen,  Oberbürgermeister Eörde-
ler-Leipzig, ferner der Präsident des Leipziger
Meß-Amts, Vertreter der Reichsbank und der
verschiedenen Warenbörsen, der Präses der Ham¬
burger Handelskammer, Huebbe, und der Präses
der Bremer Handelskammer , Volt¬
meter,  mit ihren Mitarbeitern , die Vorsitzen¬
den der Detaillistenkammern  von Ham¬
burg und Bremen.

selbstverständlich, daß gerade das Preußische
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung in hervorragenden! Maße berufen war,
hieran mitzuwirken. Auch die LeistungenPreu¬
ßens auf dem Gebiet der Kunst, des Theater-
wesens werden in der Geschichte einst ihren Platz
behaupten. Das besondere Interesse, das der
Ministerpräsidentder darstellendenKunst und der
Musik entgegenbringt, geht daraus hervor, Latz
er die Verwaltung der Staatsoper , des Staat¬
lichen Schauspielhauses und einiger weiterer
Staatstheater in eigene Hände genommen hat.

Aus den Kreisen der Industrie  werden der
Präsident des Reichsstandesder deutschen Indu¬
strie, Dr. Krupp von Bohlen und Hal-
bach,  und weitere etwa fünfzig führende Per¬
sönlichkeiten aus dem ganzen Reich anwesend sein.
Auch der Führer der Gesamtorganisationder ge¬
werblichen Wirtschaft, Keßler,  und der Füh¬
rer der Gruppe Handel in der Eesamtorgani-
sation der gewerblichenWirtschaft, Dr. Muer,
haben ihr Erscheinenzugesagt. Ferner werden
die Vertreter aller mit Wirtschaftsfragenbefaß¬
ten Parteistellen die Bedeutung der Tagung
durch ihre Teilnahme erhöhen.

Die Tagung soll, wie der Präses der Handels¬
kammer Hamburg, Huebbe, in einer Pressebe¬
sprechung zum Ausdruckbrachte, in erster Linie
der Förderung der Zusammenarbeit  zwi¬
schen Industrie und Handel  dienen und
die zwischen diesen beiden Wirtschaftsgruppen
noch bestehendenDifferenzen ausräumen. Ins¬
besonderegilt es, die Industrie davon zu über¬
zeugen, daß es in ihrem eigensten Interesse
liegt, sich des in den großen deutschen Seestäd¬
ten  durch Jahrzehnte und Jahrhunderte ent¬
wickeltenApparates zur Erfüllung der Auhen-
handelsaufgaben zu bedienen.

Erfreulicherweise seien, so betonte Präses
Huebbe, weite Kreise der Industrie durchaus be¬
reit, diesen Gedankengängenzu folgen und man
dürfe hoffen, daß in absehbarerZeit die gesamte
Industrie dazu übergehen werde, den Bemühun¬
gen der HansestädteWohlwollen entgegenzubrin¬
gen. Von Wichtigkeit sei vor allem auch, daß die
Reichsregierung der Wieder «r st arkung
des Ein - und Ausfuhrhandels  in jeder
Weise sympathisch gegenüberstehe, was durch die
Teilnahme des Reichswirtschaftsministersan der
Hamburger Tagung noch besonders unterstrichen
werde.

Außer der bedeutsamenRede des Reichswirt¬
schaftsministers werden nach Begrüßungsan¬
sprachen der Regierenden Bürgermeister Krog-
mann und Martert und des Präsidenten des

Reichsstandesder deutschen Industrie, Dr. Krupp
von Bohlen und Halbach, Vertreter der Industrie
und des Handels über die Gemeinschaftsarbeit
von Industrie und Außenhandelreferieren.

Kein Besuch Barthous in Berlin
Aber er begibt sich am 7. Mai zur Völkerbunds¬

tagung nach Genf
Paris , 10. April.

Die Morgenpressebestätigt im großenund gan¬
zen die bereits am Montag veröffentlichtenVer¬
lautbarungen, daß Außenminister Varthou sich
direkt nach Warschau  begeben und nicht in
Berlin halt machen werde. Der halbamtliche
„Petit Parisien" bezeichnet die Gerüchte über
eine direkt oder indirekt ergangene Einladung
der Reichsregierungan Barthou als Phantasie.
Der „Matin" meint, daß die Notwendigkeiteines
derartigen Besuches vorläufig nicht in Erscheinung
trete, und der „Excelsior" glaubt, daß in der Tat¬
sache, daß kurz vorher oder sofort nach den fran¬
zösisch-polnischen Besprechungen kein deutsch-fran¬
zösischer Meinungsaustauschstattfinde, kein Wert¬
urteil liege. Deutschland habe stets die Möglich¬
keit, mit der französischen Regierung auf diplo¬
matischem Wege  zu verkehren. Wenn in der
Folge direkte Besprechungen als nützlich für eine
von Frankreichaufrichtiggewünschte Annäherung
erachtet würden, dann könnten sie Gegenstand
späterer Verhandlungen sein.
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Rücksendung nnr bei Rückporto.

Viertes Volkstümliches Vonzert
der philharmonischen Gesellschaft

Im Mittelpunktdieses Konzertes, das General¬
musikdirektor ProfessorErnst Wendel am Montag
im großen Saale der „Glocke" dirigierte, stand
Mozarts Klavierkonzertin O-Moll. Es ist neben
dem großen V-Moll-Konzert dasjenige, das den
größten Reichtum an Melodienfülle und thema¬
tischer Erfindung ausweist. Mozart sprichthier
seine Gedanken in einer Welse aus, die sich über
seine gewohnteFormensprachehinaushebt. Trotz¬
dem — oder vielleicht gerade darum — findet
Mozart in der Einfachheitdieser Sprache jenen
echten volkstümlichenTon, der unmittelbar zu
Herzen dringt.

Solistin des Abendswar Hanna Arens.  Sie
bemühtesich, das aus einer echt Mozartischenun¬
bekümmerten Spielfreudigkeit erwachseneWerk
seinem Charakter entsprechend hinzustellen. Dabei
berührt angenehmdie Natürlichkeitund Stilecht¬
heit der Auffassung und der sauber gepflegte An¬
schlag, das glitzernde jeu perle und die Graziedes
Finger-Stakkatos. Man hätte der Wiedergabedes
Werkes voll zustimmen können, wenn Hanna
Arens die klanglichenNotwendigkeitendes mit
dem Orchester konzertierenden Flügels, im Gegen¬
satz zu den dynamischen Verhältnissen der Kammer¬
musik, mehr berücksichtigt hätte. Das Klavier¬
konzert beansprucht eine größere Tonfülle und
mehr Kraftentfaltung. Da Hanna Arens das Ge¬
wichtsspiel beherrscht, sollte eine entsprechende
Kraftentfaltung ohne Schwierigkeiten möglich
sein. Erfreulicherweisewurde die Kantilene im
zweiten und dritten Satz im Vergleichmit dem
ersten erheblichklingender und tragender. Doch
hätten im Allegretto die Steigerungen größer
herauskommen sollen.

Vom Orchester wurde das Klavierpart wirksam
unterstützt. Die Zwiespracheder Holzbläsermit
dem Klavier war im allgemeinenrecht gut. Im
Sarghstto hätte das Fagott sauberer geblasen

werdenkönnen. Im übrigen paßte Generalmusik¬
direktor Professor Ernst Wendel den Orchester¬
klang der verhältnismäßig geringen Tonfülle des
Flügels geschickt an, so daß dieser immerhin noch
genügendzur Geltung kam.

Joseph Haydns Symphonie Nr. 13 in 6 -Dur
führte stil- und stimmungsmäßigauf Mozart hin.
Die fast kammermustkhaften Feinheiten wurden
liebevollherausgearbeitet.

Der zweite Teil des Konzerteswar den Roman¬
tikern Franz Schubertund Carl Maria von Weber
gewidmet. Was die II-Moll-Symphonie an Ver¬
sonnenheitund Transzendenzin sich birgt, wurde
Klang. Von der erdgebundenenSchwere der ersten
Takte des ersten Satzes bis zu dem überirdischen
Ks-Dur und den in verklärtemlü-Dur verklingen¬
den Schlußakten des unvergänglichenWerkeseine
unerschöpfliche Fülle von Schönheit!

Mit Webers glanzvollerOberon-Ouvertiirc, die
mit romantischem Schwunggestaltetwurde, klang
das Konzert, das letzte dieser volkstümlichen Kon¬
zertfolge der PhilharmonischenGesellschaft, fest¬
lich aus.

AnhaltenderBeifall dankte dem Dirigenten, der
Solistin und dem Orchester.

Der gute Besuch dieser für das bremische Musik¬
leben so bedeutungsvollenKonzerte wird den Ver¬
anstaltern gewiß neuen Antrieb geben. F. B.

Bunter Übend in Sielers Aestsülen
Der Kulturausschußdes Winterhilfswerkesver¬

anstaltete für die Arbeitslosen und Rentner in
Sielers Festsäleneinen Unterhaltungsabend. Die
künstlerische Leitung des Abends, die in den Hän¬
den Georg Beckers  lag , hatte den Begriff
„bunter Abend" gewiß etwas zu wörtlich genom¬
men. Veranstaltet war er für die Arbeitslosen
und Rentner, also für Volksgenossen, denen die

»i

Freude eines guten künstlerischen Genusses von
Herzen gegönnt war ; denn für sie ist ein solcher
Abend Licht' im trüben Einerlei. So wäre eine
sorgsamere Vorbereitung namentlichder musikali¬
schen Begleitung der ganzen Veranstaltung zum
Vorteil geworden. Wir wollen daran denken, daß
gerade der mit Elücksgllternnicht gesegnete Volks¬
genosse es bitter empfindenmuß, wenn man ihm
ein Geschenk künstlerischer Art von bescheidener
Güte macht.

Die Einzelleistungenwaren zum Teil recht gut.
Irene Freytag - Hildebrandt  hat eine
wohllautende, technisch hervorragend geschulte
Stimme und einen künstlerischfein abgestuften
Vortrag. Allein die Wahl der Lieder war nur
auf das Brillieren ihres Stimmaterials ge¬
troffen. So wurde ihrer sauberen Koloratur voll
Staunen gelauscht, wohl mehr aus technischem
Interesse, als aus einem künstlerischen Erlebnis
heraus. Manny Bremer  und HeinrichKast-
ner  erfreuten durch den auch darstellerischfein
nuancierten Vortrag mehrerer Operetten-Duette.
Manny Bremer überraschte durch ihren gepflegten
Gesangund durch ihr anmutiges Spiel ; während
HeinrichKastner humorvoll den Vortrag belebte.
Eine besondere Freude bereiteteallen Karl San¬
der  mit seinen plattdeutschenVortragen. Vor¬
trüge? — Das ist eigentlich nicht das Richtige.
Karl Sander — und das ist das Wertvolle— er¬
zählte von alten Bremern; er plauderte von ihnen
in dem derben Platt , das uns diese alten Tagen-
baren so nah rückt. Es wurde herzlich gelacht über
die tiefen Weisheiten, den schlagfertigenHumor,
der aus den alten plattdeutschen Redensarten
spricht. Eta Jansen  und Walter Troll  tanz¬
ten einen langsamen Walzer und stellten aufs
neue ihre kultivierte Tanzkunst unter Beweis.
Diese beiden Künstler, die dann noch mit Trudc
Wismer  vereint das Frühlingsständchenvon
La Combe tanzten, lösen den Tanz ganz von der
Erstarrung choreographischer Vorbilder. So wurde
ihr Tanz eine künstlerisch-ästhethische Freude, die
jedem einzelnenZuschauerergriff. — Zur weite¬
ren Vervollständigungdes Programms trug ein
„indischer" Jllusionsakt und die Akrobatikder ge¬

schmeidigen Alice Schildbach  bei . Der Ban¬
donion- und Concertina-Verein Hansa von 1910
brachte unter Leitung seines Dirigenten Gustav
Lemke  eine Reihe kleiner Konzertstückezum
Vortrag. II. b'.

Kirchenkonzert DslebsHausen
Die Oslebshauser Gemeindelud am Sonntag¬

abend zu einem stilvollenKirchenkonzert ein, das
vorwiegendOrgelwerkeJohann Sebastian Bach's
zu Gehör kommen ließ, um damit zu beweisen, daß
die Orgelliteratur des großenMeisters des Barock
bis heute immer noch den Gipfelpunktder Orgel¬
musik bildet, als schlichte, von innen heraus emp¬
fundene Orgelkunst

Wilhelm Steinhofs  waltete an der Orgel
als würdiger VerkünderBachscher Kunst und gab
in drei bedeutenden solistischen Gaben Beweise
eines ansehnlichen Könnens. Die TokkataF-Dur
fesselt durch das pochende, ausgesprochene Motiv
in allen erdenklichenIlmkehrungen und Modu¬
lationen, bald ungestüm hin- und herwirbelnd,
dann wieder beschwichtigend verklingend. Die
Passacaglia für Orgel, einleitend im mystischen
pp geheimnisvolldaherschreitend, ringt sich später
um so wuchtiger empor. Sehr wirkungsvoll ge¬
staltet erschien das kleine Seitenthema — im pp
präludierend — das eine Schalmeinachahmt. Die
Tokkata in der dorischen Kirchentonartwar reich
an stimmungsvollenMomenten. Größere dyna¬
mische Kontraste würden das Orgelspiel Wilhelm
Steinhoffs anregend beleben und die Ausdrucks-
fähigkcit um ein Wesentlichessteigern; denn dc,r
Künstler verfügt über beachtenswerte technische
und musikalische Fähigkeiten!

Joh. E. Walther, der Freund und musikalische
Berater Martin Luthers, interessier!« mit Sem
chlichten Choralvorspiel „Was Gott tui. das ist
wohlgetan" dem sich üer Vachsche vierstimmige
Choral gleichnamigenWortlauts für Chor und
Instrumente stimmungsvollanschloß.

Den Abschlußder Abendfeier formle Franz
Tunders Choralkantate „Ein feste Burg". Dieser
Lübecker Organist war neben Schütz die bedeu-

tendste Vertretung für die Entwicklung der geist¬
lichen Vokalmusik. Das Werk ergeht sich in stren¬
ger Strophenbearbeitung bei wechselndster Be¬
setzung und deutet auf Bachs gleichnamiges Mei¬
sterwerk hin. Typisch ist die Schilderung des
Kampfes und des Ringens mit dem Teufel, u>
einer selten kontrapunktischen Beweglichkeit
dargestellt.

Die Orgelbegleitunghatte Liselore Freyte?
— eine Schülerin von Wilhelm Steinhoff—mit
gutem musikalischem Anpassungsvermögen imm
Einige Mitglieder des Bremer Lehrerorchesten
bestritten mit gewohnter Sicherheit den instru¬
mentalen Teil, während der OslebshauserK>l-
chenchor, unter Wilhelm Steinhoffs Leitung, de«
schwierigenvokalen Aufgaben, besonders in der
Tunderschen Kantate vollauf gerecht wurde.

ilien.

Beileidstelegramm des Reichspräsidenten an de«
Sohn Oskar von Millers

Reichspräsidentvon Hindenburg hat an de«
Sohn des verstorbenenOskar von Miller jolge«-
des Beileidstelegramm gerichtet:

„Zu dem schweren Verlust, der Sie durch de»
Tod Ihres Herrn Vaters betroffen hat, sM-
ich Ihnen mein aufrichtigesBeileid aus. ^
werde dem um seine engere Heimat Bnycl
wie um ganz Deutschlandhoch verdienn
Mann, der sich durch die Schaffung des
scheu Museums ein bleibendes Denkmal
setzt hat, stets ein ehrendes Gedenken bewahr»

(gez.) von Hindenburg, Reichspräsn»
Die Leiche Oskar von Millers wird in

Deutsche Museumgebracht und dort im Ehren!»
am Mittwochvon 9—18 Uhr öffentlich ausge» !
werden. Die Beerdigung findet am Donner» -
11.30 Uhr im Familiengrab des Alten Ncuha
Friedhofes statt.

Wie wir erfahren, ist die Todesursache Einbog
gewesen. Noch am Montag nachmittag nn^
Oskar von Miller aufgeräumt und 'nunter
Kreise seiner Angehörigen und erörterte-
Pläne. Er wollte nach dem Süden reisen.



Des Gtellvetti-eLer des Führers:
Der Stellvertreter des Führers gibt be¬

kannt:

Aus vielfache neuerliche Anfragen gebe ich
abermals bekannt , datz Anträge von Nicht-
Reichsdeutschen aus Aufnahme in die NSD-
AP . grundsätzlich abgelehnt werden ! es kön¬
nen nach wie vor nur Reichsdeutsche
Parteigenossen sein und werden.

München.  den 9. April 1934.
gez .: Rudolf H e h.

Ernennungen in der NS .-Hago
Der bisherige Organisationslciter der

NS .-Hago , Pg . Paul Walter,  wurde von
Pg . Dr . von Renteln mit der Leitung der
Abteilung Reichsbetriebsgruppen der NS .-
Hago beauftragt . Pg . Paul Walter bleibt
nach wie vor Verbindungsmann zwischen der
NS .-Hago und der Deutschen Arbeitsfront.

Der bisherige Unterabteilungsleiter in der
Abteilung Propaganda der NS .-Hago , Pg.
Friedrich Krüger,  wurde zum Abteilungs¬
leiter Organisation ernannt.

Die Rettungsaktion für den
„TscheljuökSn"

äub . Moskau , 1g. April.
In einem Funkspruch aus dem Lager der

,,Tscheljuskin "-Besatzung b . .ßt es , daß seit gestern
die Witternngsoerhältnissc wieder eine ungünstige
Wendung genommen haben . Der im Lager ge¬
lotete Flieger Slepncw . der beabsichtigte , neue
Mitglieder der Besatzung nach Wankarem zu
bringen , hält sich gegenwärtig noch bei den Schiff¬
brüchigen auf , da er den Start wegen des Witte¬
rungsumschlages verschieben mutzte. Desgleichen
haben die anderen russischen Flieger , die von
Wankarem nach dem Lager des Pros . Schmidt
fliegen wollten , einstweilen auf den Start ver¬
zichtet. Die am Sonnabend von den Fliegern
nach Wankarem gebrachten fünf Personen aus dem
Lager des Pros . Schmidt wurden gestern mit dem
Flugzeug nach Wellen transportiert , da ihr Ge¬
sundheitszustand außerordentlich gelitten hat.

Dm deutsche Touristen vermißt
Pontresina , 10. April.

Drei deutsche Touristen , die am Samstag die
Diavolerza -Hütte verlassen battcn , um am 'elben
Tage über die Marinelli -Hütte das Fex -Tal zu
erreichen , werden vermißt . Ohne die Route zu
kennen , wollten die drei , eine Dame , ein Herr
und ein ISjähriger Knabe , bestehende Spuren
verfolgend , die Tour ausführen.

^ „„Die sGwarze Sieben"
Kämpfe mit dem chinesischen Vanditensührer

Liu Kwei Tang

London , 10. April.
„Times " meldet aus Schanghai , der Banditen-

sührer Liu Kwei Tang , der in den letzten Wochen
sechsmal von Truppen umzingelt , aber immer
wieder entkommen ist, bewegt sich jetzt auf der
Schantnng -Kiangsu -Erenzc hin und her , wobei
er durch Artilleriefcuer und Flugzeugbomben in
schwere Bedrängnis gebracht wird . Der Vezirks-
richter der Ortschaft Kanyu , die am Mittwoch von
den Banditen geplündert worden war , fand bei
seiner Rückkehr, daß 300 Einwohner,  dar¬
unter seine Frau , ermordet  worden waren.

Liu Kwei Tang stammt aus dem Bergland von
Tenghsicn und ist das siebente Kind seiner El¬
tern . Er wird in Schantung „schwarze Sieben"
genannt , erstens wegen seiner dunklen Gesichts¬
farbe und zweitens wegen seines schlechten Cha¬
rakters . Er war in der Vergangenheit abwechselnd
Bandit und regulärer Soldat und soll früher nur
wegen seiner Zugehörigkeit zu einer mächtigen
Geheimgesellschaft der strafenden Gerechtigkeit
entgangen sein.

Ehina und die Mandschurei
London , 10. .April.

Nach einer Meldung der „Times " aus Schang¬
hai sind alle Mitglieder des Kabinetts am Mon¬
tag nachmittag von Nanking an Bord eines Ka¬

nonenbootes nach Nantschang abgefahren , um mit
dem Vorsitzenden des politischen Rates von Pe¬
king , General Huangfu , und mit General
Tschiangkcischek die Lage in Norüchina zu be¬
sprechen.

Die Japaner Hütten nämlich neuerdings auf die
Wiederaufnahme der Verhandlungen zur Wieder¬
herstellung des normalen Verkehrs zwischen
China und der Mandschurei  gedrungen . Ge¬
neral Huaugsu habe deswegen General Tschinng-
keischekaufgesucht, um mit ihm das künftige Vor¬
gehen zu beraten . Die Tatsache , datz die maß¬

gebenden Führer der Nanking -Regierung nach
Nantschang abgereist sind, deute darauf hin , datz
eine hochwichtige Entscheidung bevorstehe.

Polizeigcwalt in Arbeitsdienstlagern . Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der
preußische Minister des Innern im Einvernehmen
mit der Reichslcitnng des Arbeitsdienstes alle
Polizeibehörden durch Nunderlatz daraus hinge¬
wiesen, datz die Arbeitsdienstlager nach der gel¬
tenden Rechtslage in jeder Hinsicht den zuständi¬
gen Polizeibehörden unterstehen.

Neichsmimstki- Dr-. Goebbels
vor den NunöfunkmtendaMn

Der Rundsunk soll dem deutschen Volke neue
Dichter und Künstler geben

Berlin , 10. April.
Reichsministsr Dr . Goebbels empfing am

Dienstagmittag die Intendanten des deutschen
Rundfunks und gab in mehr als einstündigen
Ausführungen einen lleberblick über die Ergeb¬
nisse der seit einem Jahr unter Führung seines
Ministeriums geleisteten Arbeit auf dem Gebiet
des Rundfunks und über dessen Aufgaben in der
Zukunft . Erst die notwendige Auflockerung der
Programme ergäbe eine fruchtbare Ecsamtarbcit.
Die nationalsozialistische Politik bilde die selbst¬
verständliche Grundlage jeder Programmgestal¬
tung im Rundfunk . Aber eben deshalb brauche
die Politik nicht beständig zitiert zu werden.
Musik , leichte Kunst , künstlerische Vielfältigkeit
und dabei hohe Leistung müssen jedem Rundfunk¬
sender zu eigen werden.

Reichsminister Dr . Goebbels gab bekannt , datz
es ihm gelungen sei, für den Rundfunk -Etat und
die Programmarbeit neue Geldmittel in erheb¬
lichem Umfang zur Verfügung zu stellen , die weit
über das hinausgingen , was er schon zu Anfang
dieses Jahres an Sonderbeiträgen zur Unter¬
stützung der frei schaffenden Künstlerschaft aufge¬
wendet habe . Die vermehrten Geldmittel sollen
ausschließlich dem Kulturaufbau zugutekommen.
Der Rundsunk müsse seine Aufgaben der frei¬
schaffenden Künstlerschaft gegenüber erfüllen . Es

sei der schönste Ehrgeiz eines Intendanten , einen
unbekannten Mann aus der Provinz an seinen
Sender heranzuziehen und ihn zu Leistungen an¬
zuspornen und so dem deutschen Volke neue Dich¬
ter und neue fruchtbare Künstler zu schenken.

Der Reichsminister für Volksausktüruiig und
Propaganva Dr . Goebbels empfing am Dienstag
eine Reihe führender Persönlichkeiten des deutschen
Theaters zu einer Besprechung über die Maß¬
nahmen , die im Zusammenhang mit der Ueber¬
nahme der Führung des deutschen Theaterwesens
durch das Reich iu der Hand des Neichs-
ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda und in Verfolg des in Angriff genom¬
menen Neuaufbaues des deutschen Theaterlebens
notwendig geworden sind. Anwesend waren u. a.
der Präsident der Theaterkammer , Ministerial-
rat Laubinger , und die Regisseure Walter Brüg-
mann , Heinz Hilpert und Graf Solms sowie der
Reichsdramaturg Dr . Schlösser.

Hinsichtlich der Gestaltung des Berliner Theater¬
lebens in der nächsten Saison wurde in der Be¬
sprechung zum Ausdruck gebracht , datz die Theater-
politik des Reiches neben der Nsichsopcrnbühne.
dein Deutschen Opernhaus iu Charlottenburg , ins¬
besondere das Theater des Volkes (früher Großes
Schauspielhaus ) , die Volksbühne am Horst -Wessel-
Platz und das Deutsche Theater in der Schumann -'
Straße zu betreuen haben werde . Die Führung
der genannte » Theater wird im engsten Einver¬
nehmen mit dem für die Rsichstheaterpolitik zu¬
ständigen Ministerium , dem Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda erfolgen.

Lw Letstee -M -mte
„Das alte Necht"

Uraufführung eines oldenüurgischen Erbhosfilme ->
Berlin , 10. April.

Im „Capital " am Zoo sand Dienstagabend in
Gegenwart des Reichsernährungsministers und
Reichsbauernführers Walther Darre , des Reichs¬
statthalters und Vauernsührcrs von Oldenburg,
Carl Rover,  und zahlreicher anderer bekannter
Persönlichkeiten die Uraufführung des Filmes
„Das alte Recht " statt , der als oldenburgischer
Heimatfilm insbesondere den Erbhofgedanken be¬
handelt . Der Film ist unter Regie und Produk¬
tionsleitung von 2go Martin Andersen gedreht
worden . Man hatte bei der Besetzung der Rol¬
len bewußt auf die Heranziehung von Stars ver¬
zichtet. An bekannteren Schauspielern war ledig¬
lich Bernhard Eoetzke herangezogen worden , der
die Gestalt des alten Erbhofbauern lebenswahr
zu verwirklichen vermochte.

Einige Unebenheiten in der Sprache wären
allerdings noch zu beseitigen . Besonders zu
nennen ist als Neuentdeckung Edith Linn , ferner
Hans Kettler , Fritz Hoopts und die Mitglieder
des „Oldenburger Krings " . Die Musik hat Wolf-
gang Zeller geschrieben . So ausgezeichnet Dar¬
stellung unü Bild sind, so mißlungen ist die Ton¬
wiedergabe , die teilweise vollkommen unverständ¬
lich ist. Der Film wäre technisch noch einmal
vollkommen zu überholen , ehe er seinen Weg
durch Deutschland macht . Daß er dennoch reich¬
haltigen Beifall fand , ist in erster Linie den Dar¬
stellern zu danken . Vor der Vorstellung führte
eine Tanzgruppe der Landsmannschaft der Olden¬
burger in Berlin in oldenburgischen Kostümen
oldenburgische Vauerntänze vor , die begeisterte
Aufnahme fanden.

Gowjeti'ufsjsche Lebemänner
Moskau , 10. April.

Die Dienstagprcsse veröffentlicht nachträglich
eine Art Polizeiücricht über das Vorgehen gegen

eine Gruppe von Lebemännern , die wegen „m
trunkenem Zustand verübter Ausschreitungen " in
verschiedenen Hotels verhaftet wurden . Sie wur¬
den teils zu Arrest  verurteilt , teils an ihren
Wohnort zurückbefördert.  Die Liste der
Verhafteten zählt meistens Beauftragte und Be¬
vollmächtigte von Wirtschaftsorganisationen und
Verwaltungsbehörden in der Provinz auf . Gegen
eine zweite Gruppe mutzte wegen Tateinheit mit
kriminellem Vergehen vorgegangen werden.

Wegen nationalsozialistischer
Betätigung gemaßregelt

Wien , 10. April.
Amtlich wird mitgeteilt : Der Bundesminister

für soziales Recht hat auf Grund der Verordnung
der Bundesregierung vom 10. Februar 1934 als
Rechtsfolge wiederholter Bestrafung gegen den
praktischen Arzt Dr . Tschigsgero  in Linz in
Osttirol wegen einer als nationalsozialistische
Demonstration sich darstellenden Handlungsweise
die Einstellung der Ausübung der ärztlichen
Praxis ausgesprochen . Es ist dies der erste Fall
der Anwendung des neuen Gesetzes, durch das
Aerzten , Rechtsanwälten , Notaren , Apothekern
und Tierärzten wegen nationalsozialistischer Ve-
tätigung die Praxis entzogen werden kann.

Feuer in einem ehemaligen
GtaMelmlager

Zwei Feuerwehrleute getötet

Haltern , 10. April.
In dem ehemaligen Stahlhelmlager Haus

Ostendorf brach am Montag gegen 83.30 Uhr aus
bisher noch ungeklärter Ursache ein Feuer aus,
das mit rasender Geschwindigkeit um sich griff.
Bei den Löscharbeiten und Rettungsversuchen der
Feuerwehr stürzte plötzlich der Schornstein ein
und begrub mehrere Feuerwehrleute unter sich.
Zwei von ihnen wurden getötet , drei weitere
kamen mit Verletzungen davon.
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Durch einen Zufall ist eine ethnographische Ex¬
position in einem entlegenen Distritt von Hua-
steca,  au der Grenze von Vera Cruz , Sau
Luis Poiosi und den Hidalgo Staaten auf einen
Volkssramm gestoßen, der unvermischt und in
direkter Linie von den uralten Mayas abstammt.

Als man in Mexiko und Chikago davon erfuhr,
und davon , datz es noch zwei Männer gäbe , die die
Maya -Schrift lesen könnten , bedeutete das in den
wissenschaftlichen Kreisen , für die Philologen und
Völkerkundler , eine einzigartige Sensation . Dro¬
ben in Pukatan hatte man zwar Stämme
gefunden , dtp irgendwie mit den Mayas iu Be¬
rührung gewesen sein müssen, die vielleicht sogar
direkt von ihnen herstammen . Aber sie waren mit
zu vielen anderen Völkern in Berührung gekom¬
men . Die Sprache war vermischt , verwässert , ver¬
gessen worden , lind wenn man sie noch dialekt-
behaftet sprach, dann wußte man doch nichts mehr
von der Scbrift . All die tausend Zeichen auf Do¬
kumenten und Steinwänden waren vergebens
geschrieben.

Und nun — an der Vera -Cruz -Erenze sollte ein
Stamm leben , der nicht nur die Sprache redete,
und zwar in „klassischer" Reinheit , sondern wo
auch noch zwei Häuptlinge die Zeichen zu deuten
verstanden , das lesen konnten , worüber sich die Ge¬
lehrten seit Jahrzehnten die Köpfe zerbrachen.

Unverzüglich wurden zwei der besten Fachleute
für Mayanisch nach Vera Cruz in den Huasteca-
Distrikt entsandt . Man hofft , daß sie das gelöste
Rätsel der Maya -Schrift mit nach Hause bringen.
Der eine der Fachmänner ist Dr Manuel I . An-
drade , ein Spanier von Geburt , jetzt Professor sür
Philologie au der Universität von Chikago . Und
der andere Alfreds Varrcra , Professor für die
Maya -Sprache an dem National -Museum . Dieser
letztere behauptet übrigens von sich, datz er ein
reinblütiger Maya sei und aus Pukatan stamme.
Aber die Mayaschrift ist ihm genau so ein Rätsel,
wie allen anderen Erdbewohnern auch — außer
wahrscheinlich jenen beiden Männern im Hua-
steca-Distrikt.

VerkiunLene Nuns «?nette«
In den mexikanischen Urwäldern , Pukatan und

Guatemala , Chiapas und Tabasci träumen mäch¬
tige Ruinen und Kuppelbauten , Tempel und
Erabanlagen von einer versunkenen , untergegan¬
genen Welt , dem Wunderreich der Mayas.

Man suchte den Tempel des Montezuma , den
Moh -Ka -Lhan -Ha und die Maya -StaüL Calakmul,
man fand in Chitzen -Itza und Uxmal große Sport¬
plätze und eleganteste Bauten.

Stein um Stein wurde photographiert,
der die seltsamen Zeichen der Mayas barg Grab¬
steine , Richtsteine , Tempelwände , und nicht zuletzt
jene Mayatafeln , von denen sich auch eine in
Dresden befindet , lieferten den Schriftforschern
das Material , das — jeder Enträtselung trotzen
sollte.

Man liest die Keilschriften der Assyrer , die Hie¬
roglyphen der Aegypter , sogar die Robus -Schrift
der Nahua in Amerika — aber die Mayaschrift
blieb ein Rätsel.

Das ist deshalb sehr erstaunlich , weil kurz nach
der Eroberung dieser Landstriche durch die Spa¬
nier einige europäische Missionare die Mayaschrift
lesen lernten und die Mayasprache beherrschten.
Aber man kam gerade in die Zeit des zweiten
großen Maya st erbe ns  hinein . Und auf
einmal wußte mau niemanden mehr , der etwas
von den Mayazeichen verstand.

Lver ane rsMen üeulete msn rrüitttz
Man glaubte eine Verwandtschaft mit den

Mexikanern und ihrer Urschrift zu finden . Aber
die Mexikaner blieben am Bild hasten . Die Ma¬
yas hatten runde und quadratische Zeichen . Die
Sprache erinnerte in der kurzen Form an das
Chinesische. Doch auch hier fuhr man bald fest
bei den Vergleichen.

Nur eines deutete man richtig : die Zahlen
nämlich . Die Einser waren Punkte , die 5 war
ein Strich , die Null war eine Schnecke.

Gestützt auf diese drei Zeichen bauten die Ma¬
yas ein geometrisches und ein astronomisches Sy¬

stem auf . Las phänomenal genannt werden mutz.
Der Kalender war genau , entspricht unserem mo¬
dernen Schaltjahrkalender und vermied geschickt
alle Fehlerquellen Und alles nur mit den
Punkten , den Strichen und der Schnecke.

Man suchte sorgsam die Zahlen aus den Tafeln
heraus , gruppierte sie auch wohl richtig und erfuhr
daraus , datz etwa 550 n. Ehr , die Maya -Kultur in
ihrer ersten Heimat ihren Höhepunkt erreicht
hatte . Das war im heutigen Peten -Distrikt , einem
großen Sumpfland jetzt.

vsiseü aer oesMlMle
In dem genannten Jahr verließen auf einmal

Hals über Kops 14 Millionen Menschen ihre
großen Paläste und Tempel , ihre Siedlungen und
Städte . 14 Millionen Menschen , eine der impo¬
santesten Völkerwanderungen der Erdgeschichte,
zogen nach Pukatan und bauten dort wieder neu
auf . Freilich nur , damit ein paar Jahrhunderte
später die Spanier diese neue Welt vernichten
konnten auf der Suche nach Gold und Silber.

Diese Wanderung , die Vorgeschichte der Mayas,
die Eigenheiten der Kultur und ihres Vergehens
— all diese Dinge sind in den Maya -Schriften fest¬
gehalten . Das weiß man , aber man weiß nicht,
was die Zeichen sagen.

Dr . Cocke von den Geologischen Landesanstalten
der USA . vermutet , vatz die Mayas auswandern
mutzten , weil sie den Wald abgeholzt , damit den
Bergen die Festigkeit und somit den Kanälen die
Schiffbarkeit genommen hatten . Die Kanäle seien
verschlammt , Seuchen , Fieber , Epidemien ent¬
wickelten sich aus den Sümpfen . Die einen Stämme
flüchteten nach Süden , die anderen eben nach Pu-
katan vor dem großen Sterben . Und ein Stamm
eben auch in das Bera -Cruz -Eebiet und den Hua-
steca-Distrikt,

Hier soll also nun der Schlüssel zu den Rätseln
der Mayageschichte liegen . Mit Spannung harrt
man der Rückkehr der Wissenschaftler , die zu dem
einsamen Maya -Stamm geeilt sind.

Drei Mädchen niedergeschossen
Chemiritz , 10. April.

In Thalheim im Erzgebirge ereignete sich am
Montagabend gegen 20.30 Uhr eine schwere Blut¬
tat . Ein etwa 30 Jahre alter Lithograph aus
Erottendorf drang plötzlich in ein von drei Mäd¬
chen bewohntes Zimmer in einer kleinen
Strumpffabrik ein und schoß alle drei Mädchen
nieder . Dann richtete der Täter die Waffe gegen
sich selbst und brachte sich eine tödliche Verletzung
bei . Von den Mädchen war eines sofort tot , ein
zweites liegt mit einem Eehirnsteckschutz hoff¬
nungslos darnieder , während das dritte Mädchen
leichter verletzt ist und wahrscheinlich mit dem
Leben davonkommen wird . Der Täter hat mit
dem leicht verletzten Mädchen ein Liebesverhält¬
nis unterhalten.

D -Äug -Llnglück
Wien , 10. April.

Der Montag nacht um 23 Uhr aus Wien ab¬
gehende D -Zug mit zwei Zugteilen Wien —Salz.
bürg —München und Wien —Passau —Holland , ent¬
gleiste bei Linz aus noch unbekannter Ursache.
Der Lokomotivheizer wurde getötet . Bei den Rei¬
senden gab es sechs Schwerverletzte , von denen
einer bereits gestorben ist.

Nach den bisherigen Meldungen befindet sich
kein Reichsdeutscher unter ihnen.

Gründung der DDA6-
Ortsgruppe Bremen

Bremen, 10. April.
Der Gauführer des Gaues 19 (Nordsee ) des

DDAL ., Senator Konsul Bernhard,  veran¬
staltete gestern eine Wsrbeoersammtung in
Bremen im Großen Saal der Union mit an¬
schließendem Kameradschaftsabend für die Kraft¬
fahrer und ihre Angehörigen . In dieser Ver¬
sammlung wurde die DDAC .-Ortsgrnppe Bremen
gegründet , zu deren Führung Direktor Adessens
bestimmt wurde.

Wir werden in der morgigen Ausgabe aus-
führlich von dieser Kraftfahrt -Veranstaltung
berichten.

Familiensorschung gestern - Sippenforschung heute
von Dr. Nchim Gercke, Sachverständiger für Aasteforfchung beirn

Deichsministerium des Innern
(Fortsetzung und Schluß .)

Zwei große Aufgaben  auf dem Gebiete
der Sippenforschung liegen vor uns , die der
nationalsozialistische Staat erfüllen muß . Die
erste Aufgabe ist die

Sicherung des uns überlieferten urkundlichen
Materials,

das über die rassische Vergangenheit der Menschen
unserer Tage aussagt . Die Schriftdenkmäler , ins¬
besondere natürlich die Kirchenbücher und alle die
familiengeschichtlich wertvollen Quellen , müssen
unter einen solchen Schutz gestellt werden , daß sie
nicht nur zu uns , sondern auch noch zu unseren
Enkeln sprechen können . Ihre wissenschaftliche und
praktische Auswertung muß bei diesen Schutzmaß¬
nahmen sofort in großzügiger Weise in Angriff
genommen werden . Bisher hat sich die Sippen¬
forschung dieser Frage des Schutzes überhaupt noch
nicht zugewandt . Bisher haben die Familien-
forscher wohl hier und da geklagt über den
schlechten Zustand eines Kirchenbuches und den
Verlust einer alten Urkunde bedauert , aber sie
haben, es nicht fertiggebracht , diesen Gedanken des
notwendigen Schutzes für ihre Urkunden , aus
denen sie ihre Kenntnisse schöpfen, auf ihre Fahne
zu schreiben, Sie haben sich damit beruhigt , daß
der Staat durch die Unterhaltung seiner Archive
genügend dafür tut . Daß der Staat den Schutz
nicht in genügender Weise ausüben konnte und
zu Zeiten auch gar nicht ausüben wollte , ist be¬
kannt . Damit ist kein Wort gegen irgendeinen
Archivbeamten oder eine Kritik an der Tätigkeit
der Archive geübt , aber es ist völlig ausgeschlossen,
daß der Staat seine Schutzmaßnahmen auf einen

größeren Bereich wichtiger Schriftdenkmäler aus¬
dehnt , wenn nicht ein in sich geschlossener und
einiger Kreis von Menschen da ist, der immer
wieder nachdrücklich seine Forderungen in dieser
Richtung anmeldet und dem Staat , d . h. seinen
Volksgenossen , klar macht , warum diese Schutz¬
maßnahmen notwendig sind.

Und die zweite Aufgabe ist die , daß die

Registerführung über die lebende Bevölkerung
geändert und erweitert

wird , damit wir in Zukunft zu einer sinnvolleren
Beurteilung des einzelnen und zu einer tieferen
Erkenntnis über unsere Rasse kommen können.
Mit kurzen Worten gesagt : das Standesamt
soll zum Sippsnamt werden . Und dort sollen all «,
auch die erbbiologischen , Tatsachen in einer Form
aufgezeichnet werden , daß ohne Schwierigkeit der
einzelne aus seinem Sippeukreis heraus beurteilt
werden kann , daß seine Abstammung jederzeit fest¬
zustellen ist, ob man die Sippenzusammenhänge
eines Menschen vollständig auffinden kann oder
nicht.

Mögen diese Aufgaben Aufgaben des Staates
sein . mögen die Kräfte privater wissenschaftlicher
Vereinigungen bei weitem nicht hinreichen , auch

*>iur den kleinsten Schritt zur Erfüllung dieser Auf¬
gabe zu tu », ein ganz bestimmter Teil der Auf¬
gaben fällt den Sippenforschern zu. Dieser Teil
der Aufgaben heißt : Die Propagierung dieser Ge¬
danken Es muß sich ein größerer Kreis von
Menschen für solche Aufgaben einsetzen, wenn sie
erfüllt werden sollen . Der Staat , insbesondere der
nationalsozialistische Staat , ist kein Gebilde von
irgendwoher , sondern er wird gebildet und ge¬
tragen von den Volksgenossen . Ist der Kreis von

sachverständigen Menschen , derer , die den Stoff
und seine Behandlung genau kennen , in der Lage,
die Notwendigkeiten auf seinem Arbeitsgebiet dem
ganzen Volke darzustellen und seine Volksgenossen
für den gleichen Plan zu gewinnen , an dem er
arbeitet , dann ist es außer jeder Frage , daß der
Staat diese Aufgabe als seine Aufgabe anerkennt.

Es ist eine beglückende Tatsache , beobachten zu
können , mit welcher Begeisterung sich heute die
Standesbeamten für die Idee vom Sippenamt
einsetzen, wie sie diesen Gedanken aufgegriffen und
auf ihre Fahne geschrieben haben . Hier war es
allerdings leichter , eine gemeinsame Willens¬
richtung zu erzeugen , weil hier die Vorarbeit des
Reichsbundes der Standesbeamten die unter den
familienkundlichen Vereinen noch nie beobachtete
Einigkeit und vereinsmäßige Geschlossenheit bereits
gebracht hatte . Es ist nunmehr höchste Zeit,
daß sich die Sippensorscher in diese Front mit den
Standesbeamten einordnen , um an den gemein¬
samen Aufgaben arbeiten zu können.

Um das zu können , ist es notwendig , daß die
familienkundlichen Vereine ihre organisatorische
Zersplitterung aufgeben . Nachdem die Vereine
Herold (Berlin ), Deutscher Roland (Berlin ) und
die Zentralstelle sür Familien - und Personen-
goschichte (Leipzig ) im September v. I . die ge¬
meinsame Richtung erkannt hatten , wurde am
10. März d. I . der „Reichsverein für Sippen¬
forschung und Wappenkunde e. V ." gegründet . Er
ist das Sammelbecken für alle , die sich mit der
Sippenforschung und Wappenkunde beschäftigen.
Er bietet die notwendige Grundlage dafür , daß
die gemeinsamen Aufgaben erfüllt werden können.

Durch die Reichsarbeitsgemeinschaft für Sippen¬
forschung und Persoiieustaridioesen ist die enge
Zuiammenarbeit der Sippensorscher mit dem
Neichsbund der Standesbeamten gegeben . Ent¬
wickelt sich das Standesamt zum Sippenamt , dann
muß die Organisationd« deutschen Sippen¬

forschung soweit sein, daß sie dem Staat geeignete
jüngere Kräste zur Verfügung stellen kann , die
Träger der Idee vom Sippenamt und fähig sind,'
die ihnen übertragenen Aufgaben zu erfüllen.

Unter den Vorständen der bisherigen familien¬
kundlichen Vereinigungen befinden sich selbstver¬
ständlich auch Menschen , die sich gegen die neue
Entwicklung sperren . Sie stellen auf dem Gebiete
der Sippenforschung die Reaktion dar . Unter
Reaktion ist hier nicht eine politische Gruppierung,
sondern jene geistige Haltung gemeint , die sich
stets gegen die neue Entwicklung sperrt und die
nicht eher die Notwendigkeit der Zeit merkt , als
bis die Zeit über sie hinweggeschritten ist. So
gesund und frisch sind fraglos die Kräfte in den
einzelnen Vereinen , datz sie den Geist der Reaktion
leicht überwinden werden . Es werden auch nicht
viele Vereine sein , die sich außerhalb des neuen
Aufgabenkreises stellen werden . Denn der Reichs-
versin für Sippenforschung und Wappenkunde
macht zum erstenmal ernst mit der Aufgabe , seine
Mitglieder , die besonders dazu befähigt sind, in
Arbeit und Brot zu setzen. Durch den Reichsverein
wird jetzt ein « neue Form gefunden , in der die
Sippensorscher ihre Arbeit im Dienste an der All¬
gemeinheit finden.

Neuregelung der Zeitschriftenfrage

Neben dieser Neuregelung wird in Zukunft die
Zeitschriftenfrage eine neue Regelung finden.
Diese Regelung ist dringend notwendig und wird
von allen einsichtigen Sippenforschern anerkannt.
Auch hier mag als Hemmnis der Ehrgeiz des einen
oder anderen auftreten . Entscheidend wird diese
Hemmung aber nicht sein. Wer die Notwendig¬
keiten der Zeit erkennt , hat gar keine andere Auf¬
gabe , als sich in den Kreis derer zu stellen , die
diese Aufgabe erfüllen wollen . Wer sich vorzeitig
ausschließt , wird keine Möglichkeit auf die Ge¬
staltung besitzen. Wer sich aber sofort und freudig
»ft an di« Arbeit -naHt, dtz xird. sein AM«

dem neuen Werden zur Verfügung stellen können.
In diesen Tagen sind alle sippenkundlichen Vereine
zur Mitarbeit aufgefordert worden . Sie sind ge¬
beten worden , die Gelegenheit zu benutzen , den
Anschluß an das Ganze zu gewinnen und ihre Mit¬
glieder in den Reichsverein zu überführen , wobei
ihnen alle Vermögenswerte und alle Werte der
Leistung und alle Arbeitsmöglichkeit und das un¬
wägbare Gut der Tradition erhalten bleiben soll.

Vereine gleichzuschalten , ist keine besonders
lockende Aufgabe . Aber Menschen zu gewinnen
und Träger einer neuen Idee zu sein , das ist das
Herrlichste , was es gibt . Junge Menschen werden
niemals danach streben , Vereinsvorsitzende zu
werden , aber sie werden immer stolz sein , wenn
sie Ideenträger sind und sein dürfen . Der National¬
sozialismus hat di« Bedeutung der Rasse auf-
gezeigt . Damit wird zwangsläufig die Familien-
geschichtsforschung von gestern zur Sippenforschung
von heute . Gegen diese zwangsmäßige Entwick¬
lung gibt es kein Widerstreben . Entweder man
erkennt sein Schicksal oder man zerbricht an ihm.
Die deutsch« Sippenforschung sieht ihre Aufgabe

ihre Sendung und mit ihr gehen
Schulter an Schulter alle diejenigen , die in ähn¬
licher Weise den neuen Aufgaben dienen : die
Standesbeamten , die Rasseforscher , die Aerzte und
die Erbbiologen , und alle diejenigen , die das
Gluck haben , in dieser Zeit zu leben und mit¬
arbeiten zu dürfen.

Die Heidelberger Reichsfcstspicle werden am
13. ^ uli mit „Götz von Verlichingen " (Regie
Laubinger , Titelrolle George ) eröffnet und bis
zum 15. August dauern . Weiterhin werden
„Sommernachtstraum ". „Zerbrochener Krug " und
„Lanzelot und Sandarein " gegeben . Die Thinq-
statte auf dem Heiligen Berg wird voraussicht¬
lich mit Eurmgers „Deutsche Passion 1933" ein-gegieiM,



Danksagung
Allen denen , die unseren lieben «ntschla

fenen Vater
Warnung.

Das Elektrizitätswerk warnt hier¬
mit seine Stromabnehmer vor dem
Ankauf von Sicherungspatroncn , so¬
genannter Mehrsachsiclzerungcn, wie
sie z. B, von der Firma „Elektron"
Fabrikate sür Elektrotechnik G. m. b.
H„ Berlin -Eharlottenburg 4, unter
der Bezeichnung „Standard -Sicherun¬
gen" dem Verbraucher angeboten
werden

Diese Sicherungen dürfen in unse¬
ren Anschlußanlagen nicht benutzt
werden, weil der Nachweis, daß sie
den Vorschriften des Verbandes
Deutscher Elektrotechniker entsprechen,
nicht erbracht ist.

Es wird dringend empfohlen,
Sicherungen nur von den hiesigen
behördlich zugelassenen Jnstallations-
geschästen zu beziehen und von an¬
deren Lieseranten nur , nachdem ein
Muster der Sicherung dem Elektrizi¬
tätswerk zur Prüsung vorgelegen hat
und als vorschriftsmäßig befunden
wurde.

k. 4. 1934
Städtisches Elektrizitätswcrk Bremen.

Dem Wahl -Vizekonsul von Ecuador
in Bremen , Fritz Knoop,  ist na¬
mens des Reichs das Exequatur er¬
teilt worden. Regierungskanzlei.

Zugeslogen: 1 weiße Taube (Mäd¬
chen), 2 Kanarienvögel . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Ticr-
kchutzvereins übergeben: 1 Terrier-
hund, 1 Rehpinscherhündin, 1 Boxer¬
hund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße, gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere ver¬
fügt. Polizeidirektion.

Der Schlächter Friedrich Null¬
meier  beabsichtigt , auf einem
Grundstück an der Arster Heerstraße
(Katafterbezeichnung: Arsten, Kar-
tenblatt 3, Parzelle 154) ein Schlacht¬
haus zu errichten . Einwendungen
dagegen sind binnen 14 Tagen bei
der Polizeidirektion einzureichen: spä¬
ter find alle nicht privatrechtlichen
Einwendungen ausgeschlossen. Zeich¬
nungen und Beschreibungen sind im
Polizeihaus , Zimmer 126, ausgelegt.

S. 4. 34. Polizeidirektion.

Zu verkaufen
Zum 1. Oktober. Großer Lager¬

schuppen mit Kontorräumen und
Gleisanschluß beim Schlachthos (Ts-
legraphenzeugamt ), 853 gm bebaute
Grundfläche. Besichtigung 8—13. Nä¬
heres Reichspostdirektion, Bahnhofs¬
platz 1, Zimmer 601.

Beschluß
Das Vermögen der von mir aus¬

gelösten Musikgruppe „Freiweg " wird
aus Grund des Gesetzes über die
Einziehung Volks- und staatsfeind¬
lichen Vermögens vom 14. Juli 1933
(RGBl . I S . 479) in Verbindung
mit dem Gesetz über die Einziehung
kommunistischen Vermögens vom 26.
Mai 1933 (RGBl . I S . 293) zu Gun¬
sten des Landes Bremen eingezogen.

5. 4. 34.
Senator sür Inneres und Justiz.

Die Einzahlung der Ausgleichs¬
abgabe und Sonderumlage derjeni¬
gen Milcherzeuaer, die Milch noch
direkt an die Verteiler liesern, ist
durchweg noch nicht mit der für den
geordneten Geschäftsverkehr der
MAE . notwendigen Pünktlichkeit er¬
folgt. In Zukunst müssen die Ein¬
zahlungen spätestens bis zum 5. bzw.
20. jeden Monats vorgenommen
werden. Rückstände sind umgehend zu
begleichen; andernfalls erfolgt
zwangsweise Beitreibung . Die blauen
Lieserungsfcheine sind spätestens am
1. bzw. am 16. jeden Monats bei
den zuständigen Vertrauensmännern
bzw. den sür die Abrechnung zuge¬
lassenen Spar - und Darlehnskassen
Bremen-Stadt und Bremen -Horn ab-
zuliesern.

Um der Verbraucherfchaft eine ein¬
wandfreie Frischmilch zur Verfügung
zu stellen, sieht sich die MAG . ge¬
zwungen, Milch, die den Anforde¬
rungen der Qualitätskontrolle be¬
züglich Fettgehalt , Reinheit und
Säuregrad nicht entspricht, als
Frischmilch auszuschalten und ihr«
Annahme zu verweigern.

Bremen , den 10. April 1934.
Der Beaustragte für das Teilgebiet
Bremen im Milchversorgungsverband

Oldenburg -Bremen.
D ö t t g e r.

s GtaatöMeater  s
me leim iNkmsisi'sio Her

siisirmlsie!8l IWg!
s Heute,  20 Uhr , Gr . ä
W Ende ungef . 22.15 Uhr
» t/Ma Sa/oltt
» Donnerstag,20Uhr,Gr . A
s - ttüa

M!W8cWM !.W8
Heute, Mittwoch , nachm. s Llhr:

Wegen des ungeheurenErfolges
Hckoop-UsIIstt

mit seinenunvergeßlichen
Darbietungen
Ganz kleine vreise: -^ 0 bis 3,S0
Abends 8 30 llhr:
Das reizendeZugstück

Lustspielvon Adele MathewS
Donnerstag : 17. Sonder-Abonn.

NorkssiArsise

kennte , Tllssbstii KIsslng
geboren am 8. ^pr!l 1934

in hsrrüobsr l̂ rsucis
I. ucl « ig lOssing u.
lAsrgsrettte, geb. Lsrlaoh

Srsmsn, Xirohbaohstr. 32

Hiermit sei allen kür die
^ukmerksamkeitanISÜlivk un¬
serer ktoottrelt herrlich
xeäankt.

knsor Uolil ^ evil u . ke ««
INarlckiaa, geb. Scliveeis

Freitag : Jnvolüomm .dteuschvvfung
l.süi, Müei'mei'sr siseliei'
Eine Komödie der Gesellschaft
von Oskar Wilde,
Deutsch von Karl LerbS

Sonnabend:
lölisf Wmiei'niei'ez siSclioi'

Thalia -Theater!
Unwiderruflich nur
noch bis Montag

De IM ii'l Miie
Versäumen Sie nicht
diese letzte Gelegenheit

Uns. 8 UhrUotzenstd. v. 12-2 u. ab b Uhr.

Erinnerung
an die heute

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokale

Königstr . 11
stattfindende

Zwangsversteige¬
rung lt . Anzeige
von gestern.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher

Zwangs»
Bersteigerung.

Am Donnerstag,
12. April 1934,

vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokale Kö¬
nigstr . 11:

10/40 Opel-Li¬
mousine (6-Sitzer)
Geldschrank, Wa-
renreole , Sofa,
Büsett , Schreib¬
tisch, Standuhr,

Schreibmaschine,
Schreibtisch, 4
Kleiderschränke

(2tür . in versch.
Farben lackiert)
öffentlich meistbie-
tend gegen bar.
Ferner versteigere
ich nachm. 4 Uhr,
auf dem Grund¬
stück Meherstr . 184

Arbeitsschuppen
(Holzschuppen)

öffentlich meistbie-
tend gegen bar.

Ahlers,
Gerichtsvollzieher.
Langewieren 61.

Wilhelm Oldörp 's
Leih-Anstalt

v. d. Steintor 28
Am Montag , dem

16. April 1934,
vorm . Uhr,

im oberen Saal
der „Paulsburg ",
Ostertorstwg .25/26

öffentliche
Versteigerung

der
verfallenen

Pfänder.
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher
Wachtstr. 361

selniMrilirssiiiieii
von üunäen unll
Xatren billig im

lieriisiin llss
likMiiulr-Vereins

Weser 83211

Zu verkaufen

Wachsame
Schäscrhündin

Ritter -Raschenst. 2

Entlausen

Kater , gz. schwarz,
vorn fehlt 1 Kralle
geg. 3 *4 Belvhn.

Kausmanns-
mühlenkamp 231

amls-Mi:
Von ttev Reis « sunüelr:

llk. II1KÜ.
Facharzt f. innere Krankheiten

Schleifmühle 84

llk. Müll. » »
Chirurg , Rembertistraße 87

llk.Müll.UglilHI
Leher Heerstraße 8S

Praxis
vivller anizeiionlnien

llk.Müll.Ü!IM
Hals -, Nasen -, Ohrenarzt

Kohlhökerstraße 10

rurvek

»Eli UMW88
kleichertstrake 41
Oomslieiäe 26609

Ikre Verlobung  geben be¬
kannt

Dlertlis kiadiinK
Ulan« Wn^scdsl

Oberneulanä, 15. ^ pril 1934
kockvinkler -lteerstrase »8

Wilma Lekriaann
6evrg tiniineberg

Verlobte

Lrsmen, 13. ^ pril 1934
Qrambkermoor

Kein Lmpkang

T̂ ngnst O- ieciie a . kran
vol clsn ctrol pföklon14

ru kkror sm 12. April slsNklnclonüon
8iiberliocI »Lvit

Luve lieben krennäe

Statt Karten

Plötzlich und unerwartet
traf uns der harte Schlag,
unsern lieben Sohn , Bruder,
Schwager , Enkel und Neffen

Heinz Vosberg
im blühenden Alter von
19 Jahren durch einen tragi¬
schenUnglückssall zu verlieren.

In tiefer Trauer:
Ludwig Vosberg und Frau
Emma , geb. Gravemann

nebst Geschwistern
und allen Angehörigen.

Bremen , 7. April 1934
Kantstraße 84.

Die Trauerfeier wird noch
bekanntgegeben.

Danksagung
Allen Freunden und Be¬

kannten , sowie den Mitglie¬
dern des Hast. Krieger - und
Landwehrvereins , sagen wir
unseren herzlichsten Dank für
die uns erwiesenen Teilnahme
beim Heimgang unseres lie¬
ben Entschlafenen , insbeson-
Herrn Pastor Rahm sür die
lieben Worte am Sarge.

Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Rudolf Bartels und Frau.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
vormittag 9 Uhr , infolge eines Schlagan-
falles , mein innigstgeliebwr Mann , unser
herzensguter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel , der
Bauunternehmer

Heinrich Alberding
im 60. Lebensjahr «.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Frau Anna Alberding
geb . Groneveld.

Bremen , 10. April 1934
Bloomfield ll . Y.

Von Besuchen bitte ich abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem

13. ds . Mts ., vorm . 11 Uhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft mein lieber Mann
und treuer Lebenskamerad , unser guter Va¬
ter , Schwiegervater und Großvater

Heinrich Eggers
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Margaret « Eggers , geb . Loschen
im Name « aller Angehörigen.

Bremen , 9 . April 1934
Riensbergerstr . 20.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Germaniasträße.

Die Trauerfeier findet statt am Donners¬
tag , vorm . 11 Uhr , in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes.

«M,

Am Sonntag entschlief nach längerer Krank¬
heit unsere liebe Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

BetaHorsch
im 34. Lebensjahre.

An tiefer Trauer:

Karl Harsch
nebst allen Angehörigen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; freundl . zugedachte
Krankspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um
1.30 Uhr , im Krematorium statt.
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In der Generalversammlung vom
28. Februar 1934 wurde die Liquida¬
tion der Genossenschaft beschlossen.
Alle Gläubiger werden hiermit auf¬
gefordert , ihre Ansprüche bei den un¬
terzeichneten Liquidatoren geltend zu
machen.

Bremen , den 5. April 1934.
Die Liquidatoren:

D. Warnten G. Kuhlmann
H. Beckmann G. Zittlosen
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in Treue und Verehrung gedachten , sprechen
wir hiermit , sowie dem Verein der Maschi¬
nisten und Heitzer , insbesondere Herrn Pastor
Klein für die tröstenden Worte unseren
innigsten Dank aus.
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Grundstück mit
großem Boots-
lagerschuppen

u. Slip , an der
Lesum, als Padd¬
ler -Heim sehr gut
geeignet,, zu ver¬
kaufen. Angebote

unt . F 10206

Kausgesuch

Zweisam.-Haus
5000 l« Anz-,
von Privat
Angeb. u . R 4142

nur

Zu vermieten

Fast neues

Einfamilienhausin Sagehorn
7 Zimmer , Bad , Küche, Keller, Wasch¬
küche, Balkon , Zentralheizung , Kalt-
n. Warmwasser . Elektr . Licht u . Kraft.
W.-C. Herrlicher Zier - und Nutzgart.
Seit 2 Jahren erfolgreiche Filialzahn-
praxis im Hause. Wegen Bersetzung
sofort an gute Familie zu vermieten,

v. Rein , Sagehorn 18.
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Im Frühjahr
Seneralreinigung
ihres Körpers mit
„Linum ", Paket
—.25 -4!, zu haben
in den Bremer

Reformhäusern.
Milä
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Kausgesuch

Suche
Motorrad

ca . Süll ccm . evtl . mit Bei¬
wagen.
Angebote mit Preis , Marke
und Baujahr unt . A 1VVV.
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Männliche

MWII
sür

Export -Import
gesucht.

Angeb. u . M 4137

Weibliche

Sofort saub. jgs.
Mädchen

s. Bäckerei-Haush.
u. etw. Kontor-
arb .(Masch.-Schr .)

Fleetstr . 35
b. Waller Bahnh.

Damen-Xo/r/ektto/r
Für diese Abteilung suchen wir
eine durchaus branchekundige,
tücht. Verkäuferin . Pers . Borst,
m. Zeugn . vorm . 11—12 Uhr er¬
beten.

Deutsches Familien-Kaufhaus
G. m. b. H., Kaiserstr. 28

- Vectcetec
Führende Weingroßkellerei i . größten
deutschen Weinbaügebiet über 100
Jahre bestehend, sucht tüchtige, bei
Hotels u . Restaurants einges. Herren
zur Bearbeitung deß Bezirkes

Bremen
Ausführliche Bewerbungen unter

E 10 207 b. Verlag.

Findorfsviertel
1. Etg . 3 Zi„ Kü.,
Balk. und Zubeh.
50 Mark.
Wilhelm Rosebrock
Möbeltransporte

Breitenweg 28

Mbl . Zi . 1 o. 2 B.
Weizen-

kampstr. 3 a, 3. Et.

Frdl . möbl. Zim.
Kielstr . 12

L. Soutr .-Zimm.
m. Küche per sof.

Möckcrnstr. 10

Vorderes Ostertor
1 Et . 3 Zi ., Kü.,
Zubeh. 50 Mk.
Wilhelm Roscbrock
Möbeltransporte

Breitenweg 28

Kl, Lad. mit Zi.
Heerstr. pass. sür
Schuhm., Schn.,
Barb ., o. Konk.,
sich. Exist. 360
g. 1 Jahr Miete
voraus.
Angeb. u. P 4140

Etage , 3 geraum.
Zi., Kü., Kell. u.
Badegel. p. 1. 7. 34

Kirchbachftr. 21
(Hastedt)

-Met-

Hesucäe

Brautp . s. i . der
Neust. 2 gr . Zi . u.
Kü. z. 1. 8. 34.
Preisang . D 4129

Beamter
sucht versetzungsh.
Wohnung v. 3—4
Zim., Küche, Bad
u . Nebenräumen.
Angeb. m. Preis¬
angabe an:

Postamtmann
Holzhausen
Köln -Rath

Heimdallstr . 8
Gr . leeres Zimm.
mögt. m. >Hz. ges.
Angeb. u. O 3889
Kl. Wohn. i. Ztr.
in gut . H. 2 Zi.
u. Kü. p. 1. Mai
gesucht.
Angeb. n. H 4158
-chlachtcrei in He-
ncling .z.pacht.gcs.

Angeb. u. O 4139

werdende
Ziege

Arsten, Hinter d.
Borwerk 21

Braunes Klavier
S1.Magnusft .34 II

7 Meter eich.
Motorboot so gut

wie verschenkt.
350

Sandvoß
Eröpel . Heerst. 110

Tel . W. 80162

Schlafzimmer echt
Eiche v. Hersteller
335 Mark.

Sachsenstr. 35

Blitzkarren
Auenweg 9

Schlafzim. 50 Mk.
nach 17 Uhr z. des.

Tübingerstr . 24

2 WeißeBettstellen
Angeb. m. Pr . bis

heute 14 Uhr
unt . N 4138

Gasbadeofen
Angeb. u. S 4143

Attteccickl

Gründlicher Kla,
vierunterr . Beste
Erfolge , mäßiges
Honorar , Nähe
Hansa - Nordstr.

Ueben frei.
Angeb. u . K 1085
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1. Beilage zu Nr. 99_ BreMSV ZeitUNg Mittwoch, den 11. April 1934

Wir wollen unseren
Beruf so wie unser Vaterlandlieben!

Gewaltige Kundgebung der schaffenden Lugend auf dem DomshofSeit Montag steht Bremen im Zeichen des
Reichsberufswettkampfes . Am gestrigen Diens¬
tagabend hatte die berufstätige Jugend Bremens
zu einer gewaltigen Kundgebung aufgerufen.
Um ganz Bremen auf diesen großen gewaltigen
Wettkampf aufmerksam zu machen, wurde die
Kundgebung mit einem Fackelzug eingeleitet . In
langen Zügen marschierten die Jungarbeiter in
ihrer Berufskleidung , die Jungkaufleute und Ka¬
meraden von der HJ . vom Wilhelm -Decker-Haus
zum Domshof . Die Straßen hallen von Trom¬
mel - und Pseifenklang wider , deutsche Ju¬
gend marschiert.  Ununterbrochen marschie¬
ren die Kolonnen mit funkensprühenden Fackeln
durch die Stadt . Ueberall werden sie von großen
Menschenmengen freudig begrüßt.

Inzwischen sind auf dem Domshof bereits der
BDM . und kleinere Abteilungen der HJ . auf¬
marschiert und umsäumen in weitem Umkreis den
Platz . Im Nu ist der Domshof durch Taue ab¬
gesperrt . Immer mehr Menschen sammeln sich an,
um diesen Aufmarsch der Jugend zu erleben . Ab
und zu saust eine Abteilung der Stabswache der
HJ . über den Platz und sorgt für Ordnung.
Marschmusik hallt über den Platz . Inzwischen sind
der Regierende Bürgermeister Dr . Markert,
verschiedene Mitglieder des Senats , der Kreis¬
leiter der NSDAP ., Wegener,  Vertreter der
SA . und SS . eingetroffen und beobachten vom
Balkon der Deutschen Bank den Aufmarsch der
Jugend . Vom Markt her tönt Marschmusik und
hinter den Menschenmengen leuchten Fackeln auf.
Die berufstätige Jugend Bremens naht . Ko¬
lonne auf Kolonne marschiert auf . Die Jung¬
arbeiter kommen in ihrer Berufskleidung , bald ist
der ganze Platz mit unserer Jugend gefüllt . Still
wird es . Der Sachberater der Sozialabteilung
der HJ ., Luthard,  eröffnet die Kundgebung
für den Reichsberufswettkampf . Mit einem
Marsch und dem gemeinsamen Kampflied „Brüder
in Zechen und Gruben " wird die Kundgebung er¬
öffnet . Als erster spricht zu der versammelten
Jugend der

Negierende Bürgermeister Dr . Markert
„Hitlerjugend , Bund Deutscher Mädel , Deutsche

Jugend von Bremen . Der Senat begrüßt Euch
und beglückwünscht Euch zu der Mitarbeit an der
neuen Idee der schaffenden deutschen Jugend.
Wir Generationen des Weltkrieges , die wir
vier Jahre im Schützengraben gelegen haben , die

den großen Kampf Adolf Hitlers um
die Eroberung der deutschen Seele
mitgemacht haben , wir sind erfreut darüber , daß
Ihr zu dem Wollen nun auch das Können
gesellen wollt.  Nationalsozialistische Er¬
ziehung der Jugend , körperlicher Ertüchtigung
sind das hohe Ziel der Hitler -Jugend , damit einst
die Generationen erstehen , die das vollenden
und weiterführen werden , was unser großer
Führer uns als Aufgabe gestellt hat.

Um aber zu bestehen im Lebenskampf , ist es
notwendig , daß Ihr zu nationalsozialistischem
Wollen das Können des Berufes fügt , denn nur
das Volk kann im Lebenskampf bestehen bleiben,
das Qualitätsarbeit  zu leisten vermag.
Wir Nationalsozialisten wollen ewige Jünglinge
bleiben , die aber auch das Können in sich ver¬
einigen . Diese Woche des Berufes greift in den
Gedanken des Könnens mit voller Wucht ein und
wirft ihn hinein in die deutsche Jugend . Und
wenn dieser Gedanke in der deutschen Jugend tief
wurzelt , dann ist mir nicht bange darum , daß
diese deutsche Jugend unser deutsches Vaterland
wieder einer glücklichen Zukunft entgegenführen
wird . Unsere deutsche Jugend : „Sieg -Heil !"

Mächtig brauste das Sieg -Heils aus mehr als
8099 Kehlen über den Platz . Nach dem gemein¬

samen Lied „Es pfeift von allen Dächern " und
einem schnittigen Marsch , gespielt von der HJ .-
Kapelle unter der Leitung von Obermusikführer
Kunckel,  ergriff

Oberbannsühfer Gfifsion Stleiling
von der Reichsjugendführung das Wort:

„Kameraden der deutschen Jugend ! Hitler¬
junge und Hitlermädel ! Es ist mir eine Freude,
Euch die Grüße des leider verhinderten Arthur
Axmann,  des Leiters des Reichsberufswett-
kampses zu übermitteln . So wie Ihr hier in
Bremen in dieser Stunde zusammensteht , so stehen
heute abend in Deutschland Hunderttausende zu¬
sammen und legen dieses selbe Bekenntnis ab . So
wie Ihr Eurem Beruf einen neuen Sinn gebt,
so hat sich die deutsche Jugend in diesen Tagen
auf allen Plätzen in Deutschland zusammengefun¬
den und legt dieses begeisterte Bekenntnis zu
ihrem Beruf ab . Es ist das Bekenntnis zu un¬
serer nationalsozialistischen Weltanschauung , die
das Volk zu einer Einheit geführt hat . Diese
Einheit haben wir frühzeitig in der Jugend ver¬
wirklicht , wir haben sämtliche Bünde in die HJ.
aufgehen lassen. Es ist in den Reihen des jungen
Deutschland ein Wandern zu den rotweißroten
Fahnen angebrochen , die das junge Deutschland
gut kennt.

Vor einigen Wochen hat sich auch die Jugend
der Arbeitsfront mit der HJ . verschmolzen . Wir
haben dieses Ereignis durch ein Bekenntnis zur
Arbeit zum Ausdruck gebracht . Heute geben wir
dem Reichsberufswettkampf der ganzen deutschen
Jugend beredten Ausdruck . Niemals hat ein
Reichsberufswettkampf die ganze Jugend erfaßt,
so wie hier bei uns in Deutschland . Niemals ist
ein Reichsberufswettkampf ein Symbol des
Zusammenschlusses  gewesen . Es muß
immer wieder festgestellt werden , daß gegenüber
der Arbeit der anderen Völker die deutsche Ar¬
beit am besten ist. Was an großen Erfindun¬
gen geschaffen wurde , ist bei uns geschaffen wor¬
den . Was an guter Arbeit in der Welt existiert,
das kommt von Deutschland.

Wenn wir Euch aufrufen , die Kräfte in der
Arbeit zu messen, so tun wir es deshalb , um
dem deutschen Volke diese vorbildliche Arbeit zu
erhalten . Wir in Deutschland sind nicht geson¬
nen , die Massen des Krieges aufzubauen , wir
schassen unser Werk des Friedens . Wir gehen in
unseren Fabriken daran , das zu schaffen, was den
anderen Völkern dereinst zum Nutzen werden
kann . Wir Deutsche sind in der Welt
Pioniere der Arbeit.

Der Reichsberufswettkampf ist das Symbol
der Einheit des deutschen Volkes.  Wir
wollen , daß dieser Siegessturm , mit dem die
nationalsozialistische Bewegung die Macht in
Deutschland erobert hat , daß dieser Siegessturm

Man schreibt uns:

Durch den Verkauf des bisher der Landes-
versicherungsanstalt der Hansestädte gehörenden
Hauses Am Wall 199 hat sich auch für die Zen¬
trale für private Fürsorge  die Not¬
wendigkeit ergeben , ein neues Unterkommen zu
suchen

Fast 18 Jahre lang hat sie in den bisherigen
Räumen ihre Tätigkeit ausgeübt , die sich immer
den Erfordernissen der Zeit anzupassen suchte, so
daß man vielleicht sagen kann , daß die geschicht¬
lichen Ereignisse und Wandlungen , wie sie sich
während der letzten beiden Jahrzehnte auf sozialem
Gebiete in unserer Vaterstadt ausgewirkt haben,
sich hier in ganz besonderer Weise widerspiegeln.

sich ummünzt in einen Sturm auf die
Arbeit.  Wir wollen , daß der Deutsche zwei
Dinge  lieb hat , einmal sein Volk und
zum anderen seinen Beruf.  Sein Vater¬
land lieb zu haben , haben wir seit langen Jahren
gepredigt , und es ist uns gelungen , diesen Gedan¬
ken im Volk zu verwurzeln . Nun wollen wir das
Volk lehren , seinen Beruf zu lieben . Wir fangen
bewußt bei der Jugend an . Junge Gesichter sind
es gewesen , von 16 bis 26 Jahren , die ihr alles
daran gesetzt haben , um in Deutschland die Dinge
zu ändern . Und an dieses selbe jugendliche Pflicht¬
gefühl und an diesen Opfermut wird wieder
appelliert . Ihr sollt den Beruf so lieb haben,
wie ihr das deutsche Volk lieb habt . Ihr habt
die Aufgabe , dem Volk und der alten
Generation voranzugehen in dem
Geiste des Kampfes und der Einsatz¬
bereitschaft.

Wenn wir diesen Reichsberufswettkampf durch¬
führen , dann wollen wir von Euch nicht Prüfun¬
gen verlangen , sondern wir appellieren an Euch,
in einem sportlichen Berufswettkampf freiwillig
Eure Kräfte zu messen. Es ist unsere größte
Freude , daß die deutsche Jugend in so großer Zahl
diesem Appell gefolgt ist. Wir werden diesen
Reichsberufswettkampf Jahr für Jahr wieder¬
holen.

Wir wollen , daß die Welt erkennt , daß sie uns
in allein über sein mag , aber nicht in der Arbeit.
Die Arbeit ist unsere Waffe , während die andere
Kanonen zeigen . Die Arbeit ist die Waffe , die
uns Deutsche von jeher den Erdball erobert hat
und ihn uns wieder erobern wird.

Die Arbeit ist unser Symbol und unsere Pa¬
role . Wir wollen in jedem Jahr eine
Olympiade der Arbeit  schaffen . Und
wenn Ihr hier , meine Kameraden in Bremen , bis
zum Sonntag Eure jungen Kräfte gemessen habt,
so seid gewiß , daß der Dank des Volkes Euch ge¬
geben wird . Ihr seid die jungen Soldaten der
Arbeit , darauf seid stolz. Es ist Eure Arbeit.
Geht an Eure Arbeit mit dem gleichen Ideal , mit
dem unser Führer im politischen Kampfe stand.
21 unserer jungen Kameraden gaben ihr Leben
für Deutschland.

Mit diesem selben Opfergeist und denselben
Idealen geht an den größten und besten aller
Wettlampfe . Geht an die Arbeit und grüßt
Euren Führer , dessen Einsatz wir unsere Arbeit
und den Wiederaufbau unseres Vaterlandes ver¬
danken . Unserem Führer ein dreifaches : „Sieg-Heil !"

Das Lied des jungen Deutschland : „Unsere
Fahne flattert uns voran " beschloß diese gewal¬
tige Kundgebung der schaffenden Jugend , die in
kameradschaftlicher Verbundenheit , in edlem
Wettstreit steht. R.-R.

Als die Zentrale , die derzeit noch den Namen
,Auskunftstelle für Wohltätigkeit " trug , im
Sommer 1916 in das neuerbaute Haus einzog,
wirkte sie im Nahmen des bei Ausbruch des
Krieges gegründeten Bremischen Zentral - Hilfs-
ausschusses vom Roten Kreuz , Abteilung für
bedrängte Familien,  bei der Linderung
der Kriegsnöte mit , indem sie neben der Fort¬
führung ihrer Vorkriegsaufgaben diejenigen
Familien unterstützte und betreute , die nicht direkt
durch Einziehung usw. des Ernährers zum Heeres¬
dienst , sondern indirekt  durch den Krieg ge¬
schädigt waren.

Diese Arbeit war noch nicht beendet , als der
besonders auch für Bremen so verhängnisvolle

Winter 1918/19 Kämpfe und Aufruhr  brachte,
wodurch zahlreiche Familien und Einzelpersonen
schwer betroffen wurden . Für die so Geschädigten
trat damals der Staat durch Bewilligung von
Unterstützungen ein , deren Auszahlung wieder der
Zentrale übertragen wurde.

An diese Zweige ihrer Tätigkeit schloß sich die
Auflösung derAbt . Hilfesuchende  des
Zentral - Hilfsausschusscs vom Roten Kreuz und
deren endgültige Abrechnung mit der
Seyatskommission  wegen Unterstützung
von MilitärmamUchaften , die sich bis zum Jahre
1922 hinzog . Auch eine weitere aus der Kriegs¬
wohlfahrtspflege stammende Einrichtung des Zen-
tral -Hilssausschusses , nämlich die Zentral-
kartothek  für Unterstützte , hatte unsere Zen¬
trale übernommen , neu aufgebaut und solange
fortgeführt , bis die Wchlfahrtsstelle beim Für¬
sorgeamt mit der Verwaltung betraut wurde.

Im Februar 1921 wurde der Bremische Landes¬
verband des Volksbundes Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge  gegründet und dessen Ge¬
schäftsstelle in die Zentrale für private Fürsorge
gelegt , wo die Sprechstunden seit 1924 von einem
eigenen Geschäftsführer abgehalten werden , nach¬
dem bis dahin ein Mitglied der Zentrale dies
besorgt hatte.

Es folgten die schlimmsten Jahre der Nach¬
kriegszeit mit ihren Nöten : die allgemeine Unter¬
ernährung und die Inflation . Beides wirkte
wesentlich mit zur Gründung der „Bremer
Nothilf  e", die , im Anschluß an die zusammen¬
fassende Tätigkeit des Zentral - Hilfsausschusses
während des Krieges , nunmehr zur einheitlichen
Beschaffung der Mittel für Erhaltung der not¬
leidenden Anstalten und Einrichtungen der freien
Wohlfahrtspflege ins Leben gerufen wurde . In
ihrem Auftrage betätigte sich die Zentrale mehrere
Jahre hindurch an der Verteilung not¬
wendiger Lebensmittel,  wurde dann
aber mit der Ausübung einer freien Wohlfahrts¬
pflege verschiedenster Art betraut.

Zunächst schloß sich die Schaffung der mit regel¬
mäßigen Beihilfen eingreifenden „Alters-
hilf  e" an , zu einer Zeit , als die mit öffentlichen
Mitteln arbeitende Sozialrentnerfürsorge als
besondere Einrichtung noch nicht durchgeführt war.
Wie bitter notwendig eine solche, in geringerem
Umfange noch jetzt ausgeübte Sonderfürforge da¬
mals war , ist daraus zu ersehen , daß die „Mters-
hilfe " in den ersten Jahren ihres Bestehens all¬
monatlich 499 bis 599 Gaben (nach der Auf¬
wertung in Hohe von 19 bis 15 RM .) durch die
Zentrale ausgeteilt hat.

Vorangegangen war noch eine besondere
Hilfsaktion  für den durch Krieg und Geld¬
entwertung notleidend gewordenen Mittel¬
stand,  wofür reichliche Gelder durch Banken und
bremisch« Firmen hier und in Ueberfee gestiftet
waren und die ebenfalls von der Zentral « durch¬
geführt wurde . So lag es denn nahe , daß im
Frühjahr !922 die Ausübung der offiziellen Für¬
sorge für bedüftige Kleinrentner
in der Stadt Bremen und im Landgebiet der Zen¬
trale für private Fürsorge durch Senat und
Bürgerschaft übertragen wurde . Die damit ver¬
bundenen Aufgaben haben seit dieser Zeit ein
Hauptarbeitsgebiet für die Zentrale gebildet , auf
dem sich ihre Mitglieder besonders gern Letätigten.
Bremen ist übrigens unseres Wissens die einzige
Stadt geblieben , die von der Ermächtigung in der
„Verordnung über die Fürforgepslicht " Gebrauch
gemacht hat , eine solche Aufgabe einer „Einrichtung
der freien Wohlfahrtspflege zu übertragen " .

Vor kurzem ist nun dieser Zweig der Fürsorge,
der inzwischen seinen zahlenmäßigen Höhepunkt
überschritten hat , „im Vollzüge der Neugliederung
der Arbeitsgebiete der bremischen Fürsorgestellen"
(wie es in der Amtlichen Bekanntmachung heißt)
der hiesigen Fürsorge st ekle für
Kriegshinterbliebene zugeteilt  wor¬
den , da deren eigener Aufgabenkreis sich, besonders
infolge Heranwachsens der Kriegswaisen im Laufe
der Jahre , ebenfalls mehr und mehr verkleinernwird.

In enger Verbindung mit der Kleinrentner-
fürsorge stand ein« weitere Aufgabe der Zentrale,
nämlich die Entgegennahme und erste
Prüfung der Anträge auf Vorzugs -
reuten,  nachdem im Sommer 1925 das Äuf-
wertungsgesetz erlassen war , das bestimmt ist,
wenigstens einen Teil der Jnflationsschäden
wiedergutzumachen.

Als dann das ungeheure Anschwellen der
Arbeitslosigkeit immer weitere Kreis « unseres

Die Dentisten im Kampf um
die Arbeitsbeschaffung

Der Reichsführer der deutschen Dentisten , Den¬
tist Schaeffer - Schwandorf hat in einer Oster-
botschaft an die deutschen Dentisten der Erwar¬
tung Ausdruck gegeben , daß mit Rücksicht auf die
Eröffnung der neuen Arbeitsschlacht durch den
Führer alle jungen beschäftigungslosen Dentisten
innerhalb kürzester Frist in den Stand eingereiht
werden . Der Reichsführer ist fest davon über¬
zeugt , die gesamte deutsche Dentistenschaft in den
Reihen der Kämpfer für das große Werk Adolf
Hitlers zu finden und weist in diesem Zusammen¬
hange auf seine Anordnungen hin , die alle Den¬
tisten verpflichten , Praktikanten nach
Beendigung ihrer ersten 3jährigen
Ausbildungszeit weiter in ihrem
Laboratorium zu beschäftigen.  Darüber
hinaus sollen und müssen überall , wo es nur mög¬
lich ist, junge Techniker angestellt werden . Die
Untergliederungen des Reichsverbandes Deutscher
Dentisten haben bis jetzt erfreuliche Arbeit ge¬
leistet . Da jedoch noch nicht alle Not beseitigt ist,
wird von den Landesstellen des Reichsverbandes
und von allen Standesangehörigen intensive Mit¬
arbeit gefordert , bis der letzte Mann wieder in
den Stand eingereiht ist. Der Reichsführer der
deutschen Dentisten betrachtet es als Erfüllung
seines Osterwunsches , wenn bald weitere Landes¬
stellen gemeldet werden , in denen sämtliche jun¬
gen Dentisten in den Beruf aufgenommen sind.

NS .-Hago und GHG .-
Ves'sammlungs-Aenderung

Die für Donnerstag angesetzte Versammlung
der NS .-Hago und des EHE . in Sielers Fest¬
sälen , die unter den parteiamtlichen Mitteilungen
veröffentlicht sind, findet nicht statt.  Dafür
findet am Donnerstag , 12. April , 20.39 Uhr im
Nordischen Hof eine Sitzung  der Amtswalter
der NS .-Hago statt . Sämtliche Ortsgruppen-
Amtsleiter , Zellen - und Blockwarte müssen er¬
scheinen.

Dienstjubiläen beim Landesfinanzamt Wcser-
Ems . Am 7. April hat der Obersteuerinspektor
Heinhorst,  Finanzamt Bremen -Ost , eine
41jährige Dienstzeit vollendet . Am 17. April wird
der Zollsekretär Franz Fischer,  Hauptzollamt
Hafen in Bremen , eine 49jährige Dienstzeit voll¬
enden . Den Beamten wird aus Anlaß des Jubi¬
läums «in Glückwunsch- und Anerkennungsschrei¬
ben des Herrn Reichspräsidenten ausgehändigt
werden.

Volkes ergriff und die Not der Erwerbslosen
ständig größer wurde , so daß neben dem Staat die
freie Wohlfahrtspflege von neuem zum Eingreifen
in der Form einer „Bremer Winterhilfe"
aufgerufen wurde , stellt sich auch die Zentrale mit
ihren Kräften wieder freudig zur Verfügung . So
wurde ihr 1931 bis 1933 die Ausgabe der
verbilligten Lebens in ittelsch eine  an
alle angeschlossenen FUrforgestellen der Stadt und
ües Landgebietes übertragen ; auch übenahm sie
die Verteilung der „M i tt a gs tische " , die bis
zur Zahl von über 590 täglich zur Verfügung ge¬
stellt waren.

Endlich bleibt nach zu erwähnen , daß die Zen¬
trale im Verfolg von Krieg und Inflation das
Erbe zweier verdienstvoller Vereine übernommen
hat , die aus Mangel an mitarbeitenden Kräften
sowie wegen Verlustes ihrer Mittel eine lang¬
jährige , segensreiche Tätigkeit einstellen mußten.
Es sind dies der „Frauenoerein von
1816 " und der „Verein Hauspflege " .
Während mit einem Wiederaufleben des ersteren
schwerlich gerechnet werden kann , ist es dank ver¬
schiedenen glücklichen Umstünden , insbesondere
wiederholten sehr willkommenen Spenden der
Sparkasse gelungen , die Arbeit des letzteren Ver¬
eins neu aufzubauen und sie in die „Abt , Hau s-
pflege"  der Zentrale einzufügen.

Auch in den neuen Geschäftsräumen , Altenwall
Nr 6, wird es nach wie vor Hauptaufgabe der
Zentrale bleiben , mit den ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln solchen Bedürftigen ohne Rück-
stch auf ihren Stand usw .mit Rat und Tat zu
helfen , die in vorüb « rgehender  Notlage sich
nicht an einen Zwerg der öffentlichen Fürsorgewenden können oder wollen . "

Aus der Tätigkeit der Zentrale
für private Fürsorge

Äsr' Ha/en Nomcrn von E/se NaSo
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38. Fortsetzung

Frau Adelheid sieht, wie es um ihn bestellt ist,
und da findet sie selbst die Kraft , beiden zu helfen.
„Das ist jetzt alles vorbei , und ich denke, daß wir
nun , nachdem uns nichts mehr äußerlich bindet,
gute Freunde werden könnten ." Sie reicht ihm
ihre kleine Hand , von der sie noch rasch den Hand¬
schuh abgezogen hat , damit er den warmen Druck
ganz unmittelbar verspüren kann.

Er neigt sich so heftig darüber daß sie etwas
atemlos sagen muß : „Unten wartet Rechtsanwalt
Bernhard , er wollte dich auch begrüßen ."

Sie gehen gemeinsam hinunter , und wieder
freut sich Joachim Becker, dem jungen Rechts¬
anwalt in die guten , etwas verträumten Augen
zu blicken. .

Er hilft Frau Adelheid in den Wagen , und nne
er schon die Tür schließen will , beugt er sich noch
einmal vor und sieht ihr mit einem dankbaren
Lächeln ins Gesicht.

Dann rollt der Wagen davon . Der Wachter
schließt das Tor , und Joachim Becker ist wieder
allein in seinem Hafen . Er geht am Wasser ent¬
lang ; grüßt die Schiffer , die mit ihren Pfeifen
neben der Kajüte stehen, und wandert zu den
Lagerhallen.

Vor dem großen Kran bleibt er stehen . Er bergt
nicht mehr die Zähne zusammen . Er sieht zu ihm
auf und sagt : „Einen grausameren und gewal¬
tigeren Mahner konnte man mir nicht hinstellen
als dich!" —

-r-

Rechtsanwalt Bernhard sitzt immer noch stumm
neben Frau Adelheid im Wagen und sieht mit
Schrecken, daß sie sich dem Villenviertel bedenklich
nähern . Sicherlich ist es für das richtige Wort noch
viel zu früh , aber an diesem entscheidenden Tage,
an dem sie ihm so gewaltig imponiert , müßte er

ihr doch mindestens sagen , welche Verehrung er
ihr entgegenbringt . Er weiß aus seiner ganzen
Praxis keine einzige Frau , die soviel Seelengröße
gezeigt hätte wie sie.

Sie starrt mit ihren schönen dunklen Augen
ununterbrochen auf den Rücken des Chauffeurs.
Alfred Bernhard kann sich nicht denken, daß ihr
gerade dieser Anblick ein Vergnügen bereitet , er
weiß jedoch kein Mittel , um sie abzulenken . Plötz¬
lich platzt er damit heraus : „Wissen Sie noch,
Adelheid , wie wir damals nach der ersten Tanz¬
stunde zum „Historischen Gasthos" fuhren ?"

„2a ." Sie zieht den starren Blick erschreckt ein
und betrachtet die herbstlich bunten Bäume in den
Gärten , die sich nun jenseits der Straße mit ihren
prunkvollen Villen im Hintergrund ausdehnen.

„Es war auch so ein warmer Herbsttag wie
heute " , setzt er fort , während er bemerkt , daß sie
an der nächsten Kurve in ihre Straße einbiegen.
„Helene Uhl war damals mit und — und —"

„Ja , Felix war auch dabei . Ich entsinne mich
noch genau ", sagt sie tapfer , nachdem er stockte,
diesen Namen auszusprechen . „Während meiner
Krankheit habe ich einmal geträumt , daß wir
tanzten . Sie und ich und Felix mit Helene Uhl.
Es war sehr schön." Sie spricht dieses „schön"
wieder so kindlich verzückt aus wie damals beim
Erwachen aus der Narkose , als sie im Halbbe¬
wußtsein der Mutter davon erzählte.

Das hohe Gitter der Friemannschen Villa ist
bereits zu sehen, da springt Alfred Bernhard
plötzlich auf und sagt zum Chauffeur , während sich
seine Stimme fast überschlägt : „Fahren Sie zum
„Historischen Easthof !"

Adelheid sieht ihm erstaunt zu, aber als er sich
neben ihr niederläßt , sagt sie. wieder vollkommen
gefaßt : „Ach das ist wirklich eine gute Idee ."

Dann sitzen sie eine Weile stumm da und beob¬
achten den Chauffeur bei seinen Bemühungen , den

Wagen zu wenden . Alfred Bernhard fühlt , wie
die Hitze, die im entscheidenden Augenblick in ihm
aufstieg , langsam verebbt . Während sie wieder auf
geraden Straßen dahingleiten , gelingt es ihm
sogar , enregende Gesprächsstoffe zu finden , die
Adelheid zuweilen veranlassen , ihn anzusehen oder
ihm ein Lächeln zu schenken.

Dann steigen sie wieder vor dem Easthof aus,
der zwischen den alten Bäumen hervorlugt und
an diesem herbstlichen Wochentage anscheinend
keine anderen Besucher als sie beide herangelockt
hat . Adelheid bleibt vor dem Eingang stehen und
blickt zu der Inschrift mit den verschnörkelten
alten Buchstaben hoch.

„So haben Sie auch damals hier gestanden und
die Tafel entziffert ", sagt er erinnerungsselig.

„Ja , und dann haben Sie mir die Jahreszahl
übersetzt , weil sich die römischen Ziffern niemals
lesen kann ." Sie sieht ihn dabei mit diesem rei¬
zenden , sorglosen Lächeln an , nach dem er sich so
lange gesehnt hat.

„Achtzehnhundertachtundvierzig ist das ", er¬
widert er , ohne den Blick von ihrem Gesicht fort¬
zunehmen , das nach seiner Ansicht noch genau so
jung aussieht wie damals vor sechs Jahren.

Sie errötet auch wieder , weil die anhaltende
Betrachtung ihrer bescheidenen Person sie immer
verlegen macht. Dann gehen sie über die alten
Fliesen des Flurs zum Garten , der hinter dem
Hause liegt . In stummer Vereinbarung steuern
sie sofort auf den gleichen Tisch zu, an dem sie
damals zu viert gesessen hatten.

„Wie mag es Helene Uhl wohl jetzt gehen ?"
tragt Adelheid gedankenschwer.

„Sie ist verheiratet ."
„Ja , ich weiß , sie hat zwei Kinder . Man er¬

zählt « es einmal . Ich habe sie kaum gesehen, seit
Felix sich nicht mehr für sie interessierte ."

Ein Mädchen kommt aus dem Haus . Rechts¬
anwalt Bernhard bestellt Kaffee und Kuchen.

„Sie ist neulich bei mir gewesen", sagt er . nach¬
dem das Mädchen gegangen ist

„Wer ?"
„Helene Uhl ."

,,Helene Uhl , bei Ihnen in der Praxis ?" fragt
Adelheid leise, fast im Flüsterton.

Er nickt. „Sie will sich scheiden lassen."
„Und die Kinder ?"
„Ich habe ihr deswegen zugeredet , es doch noch

weiter zu versuchen. Aber sie sagte , dann müßte
sie seelisch zugrunde gehen . Ihr Man » ist ihr nichttreu ."

„Vielleicht hätte sie doch unseren Felix nehmen
sollen. Dann wäre alles anders gekommen ." Sie
sitzt mit geschlossenen Augen da und mag sowohl
an Schwester Emmi wie an den furchtbaren Krandenken.

„Ja " , erwidert Alfred Bernhard und müht sich
um irgend ein passendes Wort ab , das noch hinzu¬
gefügt werden müßte , damit sie wieder die Augen
öffnet und ihn ansieht . Und dann sagt er ganz
leise, während die Stimme Sei einzelnen Silben
den Ton versagt : „Manchmal ist die erste Liebe
die richtige , und man weiß es nicht ."

„Ja " , erwidert sie, ohne die Augen zu öffnen.
Sie hat sich gegen das rauhe Holz der breiten Bank
zurückgelehnt und reicht ihm ihre Hand hin . Er
sitzt in einigem Abstand neben ihr , sie braucht
nicht nach ihm zu tasten , er greift sofort mit beiden
Händen zu.

Als sie seine brennenden Lippen auf ihren
kühlen Fingern spürt , öffnet sie die Augen und
blickt auf den herabgeneigten Kopf mit dem
knabenhaft schlanken Nacken. Sie hat sich hoch¬
gerichtet und sitzt einen Augenblick mit steifem
Rücken da . während sie ihm die Hand zart zu ent¬
ziehen sucht. Er gibt sie frei , aber sein Kopf sinkt
auf ihre Knie herab , und sie spürt den heißen
Atem durch den Stoff ihres Kleides . Da fährt sie
mit kurze», zarten Bewegungen über sein volles
Haar , und wie er das Gesicht zu ihr aufhebt , strahlt
sie ihn mit ihrem mütterlich -sanften Lächeln an.
dem Joachim Becker schmerzlich nachsann , als sieihm verloren war.

Für Al ' rcd Bernhard sind die sechs Jahre aus¬
gelöscht, er ist wieder so jung und stumm wie da¬
mals . Er weiß , daß es jetzt keiner Worte mehrbedarf.

Die Einweihung
Im nächsten Frühjahr kann neben der Mühle

von Michael Pohl die große Brotfabrik eröffnet
werden , die Spenderin des täglichen Brotes fürdie ganze Stadt.

Man veranstaltet kein Fest und ladet auch keine
Gäste . Die Teigmassen wälzen sich aus den großen
Knetmaschinen , sie rollen geformt aus einem Rä¬
derwerk heraus und verschwinden gleichzeitig zu
Hunderten in den großen Ofen , Da gleiten schon
die braunen Laibe herab , und dort ziehen die
nächsten rohen Formen hinein.

Meister Reiche nimmt das erste heiße Brot in
sein« abgehärteten Hände und legt es auf eins
Schüssel. Dann geht er damit hinaus , über den
großen Platz , an Mühle und Speicher vorbei zumWohnhaus des Müllers.

-b

Wenige Wochen später ist der Hafen zur offi¬
ziellen Feier gerüstet . Aus dem ganzen Lande sind
die Gäste geladen . Fahnen wehen über allen Ge¬
bäuden , und auf den Gewässern liegen die Kähne
und Schleopdampfer in dichten Reihen.

Man hat die Schiffer lange darauf vorbereitet,
daß es erwünscht wäre . wenn am 1. Mai recht
viele von ihnen hier anlegten und sich den stau¬nenden Gästen präsentierten.

Gegen elf Uhr fahren die Wagen vor . Sie
müssen hinter dem Tor ? balten , und bald ist die
Straße bis zur Föhrbrücke gesperrt . Immer neue
Menischenmengen strömen herein . Sie kommen
einzeln und in Gruppen : die Herren von der Re¬
gierung und von den Kommunen , von Handel.
Industrie und Gewerbe , die Schaulustigen unddie Damen.

Vor dem Verwaltungsgebäude ist eine ge¬
schmückteRampe errichtet . Hier soll der Hafen as
wlssermaßen aus der Taufe gehoben werden Die
Reden sind vorbereitet , und die Schiffer auf dem
Wasser hinter dem Rednerpult setzen sich „eb^n
ihre bekränzten . und bewimpelten Kajüten und
denken , daß sie diesmal auch etwas zu hören be¬kommen.

(Schluß folgt)
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Die Madonna

von Stephan Lochner
und die NS .-Volkswohlfahrt

Tritt man im erzbischöflichen Museum in Köln
vor die Madonna von Stephan Lochner , so er¬
blickt man die deutsche Mutter , wie sie von dem
Meister der Gotik vor etwa 600 Jahren auf der
Kolztafcl in Farben festgehalten wurde . Es ist
noch Mittelalter . Aber all das Liebliche , Hin¬
gebende , Innige und Verzichtende , das der deut-
scheu Mutter eigen ist, blickt uns , verklärt durch
den Goldgrund , an und zwingt uns zu stummer
Verehrung von deutscher Muttergrösse . Die Ehr¬
furcht und Bewunderung vor der Frau als Mut¬
ter ist universal ui^ >an keine Zeit gebunden . Sie
äußert sich in der Madonnenmalerei und ganz be¬
sonders im Deutschland vergangener Jahrhun¬
derte . Hier bot sich den Meistern willkommene
Gelegenheit , ihrer Bewunderung und Verehrung
vor der Mutterwürde Ausdruck zu verleihen und
es gibt wohl kaum einen Gegenstand in der Ma¬
lerei , der damals so oft dargestellt wurde , wie
das Madonnenbildnis . Gewiß regten religiöse
Motive und wahre Frömmigkeit die meisten die¬
ser Darstellungen an ; aber niemals hat ein
Meister eine Madonna gemalt , den nicht die Ver-

' ehrung und Ehrfurcht vor der Mutterwürde auf
die Knie zwang.

Die NSV . erblickt auch heute wieder in der
Hebung der Mutterwllrde eine ihrer Aufgaben.

, Die Mutter ist der Urquell der sich ewig er¬
neuernden Volkskrast , von der Mutter strahlt
alles Gute und Edle auf die Kinder über , von
ihr hängt die Gesundheit der Kinder und die des
ganzen Volkes ab.

Der deutschen Mutter , so wie sie Stephan Loch¬
ner im mittelalterlichen Köln malte , begegnet
man noch heute in deutschen Landen . Es ist die
gleiche hohe Gestalt , es ist derselbe bescheidene
gütige Blick, es sind fast die gleichen Züge , die
man bei unseren jugendlichen Frauen und Mäd¬
chen auch heute noch antrifft . Sechs Jahrhunderte
sind 20 Generationen sind dahingegangen und die

. seelischen und körperlichen Merkmale der deutschen
Mutter sind die gleichen geblieben . Diese hohe
deutsche Mutter , mit all ihren herrlichen Eigen¬
schaften gilt es zu erhalten und zu fördern . Hier
liegt eine der größten Aufgaben der NSV . vor
und in dem nun beginnenden Hilfswerk „Mutter
und Kind " wird die NSV . alles das , was die
deutsche Mutter seelisch und körperlich zu heben
geeignet ist, durchführen . Jeder aber , der die

. deutsche Mutter als das Heiligtum in der Fa¬
milie betrachtet , jeder , der die Kinder als das
kostbarste Gut der Nation ansieht , muß mitwir-
kenandenhohenAufgabenderN.  S . V .,
die sich die rassische, sittliche und gesundheitliche
Erneuerung des deutschen Menschen als Ziel ge¬
steckt hat . Nur der , der mitarbeitet und mitan-
faßt , steht im Geschehen und Werden einer
großen Zeit.

Günstige Bauaussichten
für 1934

, In früheren Jahren pflegte erst Anfang März
die neue , Saison in -der Vauwirtschaft einzusetzen.

"1932 waren zu dieser Zelts von der Jahreswende
' ab gerechnet , bereits über 14 Million Bauarbeiter

neu eingestellt . Die Zahl der Beschäftigten ist,
wie die „Bauwelt " feststellt , sogar höher als An¬
fang März in den Hochkonjunkturjahren 1928 und
1929. Diese außergewöhnlich hohe Beschäftigung
vor dem „normalen " Beginn des Baujahres be¬
deutet natürlich bis zu einem gewissen Grade
eine Vorwegnähme der üblichen jahreszeitlichen
Entlastung . An sich mußte damit gerechnet wer¬
den , daß nach Ablauf der für Instandsetzungen
und Umbauten geltenden Frist ( Ende März ) eine
große Zahl von Bauarbeitern freigesetzt werden
würde . Diese Gefahr ist aber durch Verlängerung
der Frist bis Ende Juni 1934 wesentlich gemildert
worden . Außerdem wird die Inangriffnahme
neuer Bauten während der Frühjahrsmonate auch
in diesem Jahr einer nennenswerten Zahl von
Bauarbeitern Beschäftigung geben . Bei beschleu¬
nigter Ausschüttung der den Bausparkassen zuge¬
teilten Kredite von 60 Millionen RM . könnte so¬
fort mit dem Bau von mehreren tausend Eigen¬
heimen begonnen werden.

Auch die Umbauten sind sehr viel zahlreicher
geworden . Im abgelaufenen Jahr wurden mehr
Umbauten vorgenommen als jemals seit Ende
des Weltkrieges . Nach vorläufigen Schätzungen
dürften 1933 im Reich durch Teilung von Grotz-
wohnungen und durch den Umbau sonstiger , vor¬
wiegend gewerblicher Räume etwa 80 000 Woh¬

nungen geschaffen worden sein . Jede vierte Woh¬
nung , die im vergangenen Jahr errichtet wurde,
war eine Umbauwohnung . Infolge der Umbau¬
ten haben sich die Verhältnisse am Markt der
städtischen Eroßwöhnungen bereits weitgehend be¬
festigt . Vorübergehend standen in den Groß - und
Mittelstädten schätzungsweise 15 000 bis 18 000
Eroßwohnungen leer . Später , Mitte Juli 1933,
wurden in der amtlichen Leerwohnungszählung
nur noch rund 11600 unvermietete Eroßwohnun¬
gen festgestellt . Dieser Rückgang des Leerwoh-
nungsbestandes dürfte zum größten Teil auf Um¬
bauten zurückzuführen sein . Seit Mitte vorigen
Jahres sind bis Ende Januar 1934 weitere 4400
Großwohnungen umgebaut worden . Noch stärker
als durch die Umbauten wurde die Beschäftigung
der Bauwirtschaft in den letzten Monaten durch
Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Ge¬

bäuden gefördert . Diese Arbeiten haben nicht
nur dem eigentlichen Baugewerbe , sondern in zum
mindest gleichen Umfang auch dem Bauhandwerk,
den Maurern , Zimmerern , Malern , Dachdeckern
und Installateuren erhebliche Aufträge zugeführt.

Zeugen gesucht ! Am 6. April , gegen 7.30 Uhr,
erfolgte auf der Straße „Vor dem Stein¬
tor ", in Höhe der Hornerstraße , ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Lieferwagen und einer Rad¬
fahrerin . Die Radfahrerin fuhr in Richtung St.
Jürgenstraße und kam hinter einer vor ihr fah¬
renden Straßenbahn hervor , um links in die
Hornerstraße einzubiegen . Die Radfahrerin kam
zu Fall und verletzte sich, auch ihr Fahrrad wurde
beschädigt . Augenzeugen werden ersucht , ihre An¬

schriften an einer Polizeistelle oder beim Unfall-
Dezernat im Polizeihause , Zimmer 405, bekannt¬
zugeben . — Am 7. April , 12.30 Uhr , wurde eine
Radfahrerin an der Ecke Hansa -Nordstraße von
einem Radfahrer angefahren und zu Fall ge¬
bracht . Weiter wurde am Donnerstag , 29. März,
gegen 20 Uhr , «ine aus der Möckernstraße kom¬
mende Radfahrerin von einem in Richtung Stadt
fahrenden Radfahrer angefahren und zu Fall ge¬
bracht . Die verletzte Radfahrerin wurde von
hilfsbereiten Passanten in das Haus eines in der
Nähe wohnenden Arztes gebracht

In beiden Fällen werden die Radfahrer in
ihrem eigenen Interesse ersucht , sich zu melden.
Augenzeugen werden ebenfalls ersucht , ihre An¬
schriften an einer Polizeiwache oder beim Unfall-
Dezernat im Polizeihause , Zimmer 405, bekannt¬
zugeben.

Der Reichöberufsweltkampf
in Bremen

AIs einziges Gewerbe hielt gestern das Rah-
rungsmittel - Eewerbe  seine Berussprii-
fungen ab . Die männlichen und weiblichen Prüf¬
linge versammelten sich bereits um 8.S0 Uhr im
Restaurant „Magdeburger Hof " , An der Weide.
Die männlichen Lehrlinge waren mit BleiM
und Federhalter ausgerüstet , während die weib¬
lichen Teilnehmer dazu noch Nadel , Zwirn , Finger'
Hut und 14 Meter Wrschstoff mitbringen mußten.

Eingeleitet wurde der Berufswettkampf mit
einer kurzen Ansprache des Jugendleiters Günther
König,  der nochmals auf den Sinn und Zweck
des Wettbewerbs hinwies , nämlich Qualitäts¬
arbeit  zu leisten . Vor dem Hause gruppierten
sich die Erschienenen zu einem langen Zug , uin
gemeinsam zur Arbeitsstelle zu marschieren . Unter

Der Bremer Staat
und das Ar-eits-eschaffungs-programm

Beim Hochbauamt
Wir sehen heute unsere in der letzten Sonntags¬

ausgabe begonneneArtikelserieüber die staatlichen
Arbeitsbeschaffungsmahnahmenfort. Die Gelder
für die Ausführung nachstehender Projekte wurden
nachbewilligt. Die Schriftleitung.

Neubau der Kinderklinik

Die städtische Kinderklinik  ist seit
Jahren behelfsmäßig in zwei (massiven ) Jnfek-
tionshäusern und zwei alten Baracken unterge¬
bracht . Ist es schon für einen großen Einfuhr¬
hafen wie Bremen bei der ständigen Möglichkeit
der Einschleppung von Seuchen  eine
kaum zu verantwortende Tatsache , daß die beiden
Jnfektionshäuser ihrem eigentlichen Zweck, näm¬
lich der Unterbringung von Jnfektionskranken,
entzogen sind , so ist die Unterbringung der Kinder
in vier kleinen von einander getrennt liegenden
Häusern mit so vielen Nachteilen (Schwierigkeiten
der Isolierung , den unvermeidlichen Verkehr der
Kinder und des Personals von Haus zu Haus
durch das Freie !) verbunden , daß sie kaum noch
von der Leitung des Kinderkrankenhauses ge¬
meistert werden können . Die in jüngster Zeit
aufgetretene spinale Kinderlähmung  hat
diese Mißstände in verschärftem Maße hervor¬
treten lassen.

In Erkenntis der großen Mängel hat Bremen
zur Beseitigung dieses Notstandes im Jahre 1930
mit dem Neubau einer Kinderklinik
begonnen und es braucht nach dem Vorhergesag-
ten wohl nicht besonders hervorgehoben werden,
daß nur die ernstesten finanziellen Schwierigkei¬
ten es vermochten , diesen so dringend notwendi¬
gen Bau im Jahre 1931 stillzulegen , als er im
Rohbau fertig , alle Fenster eingesetzt und ver¬
glast , die Installation der Zentralheizung , die der
Leitungen für Kalt - und Warmwasser , für Dampf
und Strom zum großen Teile erfolgt und die
Aufzüge eingebaut waren . Trotzdem der leer¬
stehende Rohbau im Winter beheizt wurde , konnte
ein Festsetzen der Feuchtigkeit in den Mauern
nicht verhindert werden . Die Verzinsung der
aufgewendeten Bausumme , die Kosten der Be¬
heizung und Bewachung stellen eine ganz unwirt¬
schaftliche hohe Belastung des bremischen Staates
dar . Damit wenigstens die Isolierbaracken mit
den räumlich und hygienisch ungünstigen Räumen
verlassen werden können , werden durch das
Reichsarbeitsbeschaffungsprogramm die Neben-
räume im Keller , das Erdgeschoß und das 1. Ober¬
geschoß, des Neubaues fertiggestellt , der sich auf
324 300 RM . beläuft.

Anbau einer Reithalle

Eine gründliche Durchbildung von Reiter und
Pferd der berittenen Staffel der Ordnungspolizei
(Bersta ) im Verlauf der Jahresausbildung mutz
fast ausschließlich im Winterhalbjahr durchgeführt
werden . Eine intensive Weiterausbildung kann
aber nur in einer Reitbahnhalle  stattfin¬
den ; in einer offenen Reitbahn ist sie wegen
der Witterungsverhältnisse unmöglich . Da die
Bersta lediglich auf die offene Reitbahn angewie¬
sen ist, kann das Ergebnis der Jahresausbildung
nie ein befriedigendes sein . Die Folgen sind
nicht durchgearbeitete , deshalb scheue, ungehor¬
same Pferde , die im Ernstfall versagen und den
moralisch hohen Einsatzwert des Polizeireiters
herabmindern . Ganz besonders macht sich das
Fehlen einer Reitbahnhalle in der Ausbildung
der Remonten bemerkbar . Nach dem überein¬
stimmenden Urteil aller Reitsachverständigen ist
die erste Ausbildung junger Pferde (Remonten)
von gutem Erfolg , wenn sie in einer gedeckten

Bahn durchgeführt wird . Das Zureiten in einer
offenen Reitbahn kann unter Umständen das
junge Pferd vollkommen verderben . Eine Reit-
stunde in der gedeckten Bahn ersetzt beim jungen
Pferde vier Ausbildungsstunden in der offenen
Bahn . — Die Baukosten für eine Reithalle be¬
tragen rund 32 000 RM.

Ausbau im Bauhof
Durch die umfangreiche Mehrarbeit in der Be¬

arbeitung des Reichsarbeitsbeschaffungsprogramms
ist der Aufbau eines Seitenflügels
zwecks Schaffung neuer Räume , insbesondere für
das frühere Wohnungsamt , notwendig . Ein Bei¬
spiel der Zahnradarbeit in der Wirtschafts¬
ankurbelung . Für den Aufbau sind 40 000 RM.
vorgesehen.

Das Jnstandsetzungsprogramm für bremische
Eemeindebauten

Das Jnstandsetzungsprogramm nimmt wegen
seines finanztechnischen Charakters eine Sonder¬
stellung ein . Es handelt sich in diesem Fall um
eine 'Gesamtsumme von 400 000 RM ., die dem
Hochbauamt für Arbeiten an bremischen
Eemeindebauten  vom Wohnungsamt zur
Verfügung gestellt wurde . Bei den einzelnen
Polizeiwachen  werden z. T . Zimmer instand-
gesetzt und Hausflure mit Linoleum belegt.
Größere Summen sind nur für die Polizei¬
wache 17, Nordstraße 300, bewilligt . Es kommen
hier in Frage : Erneuern des Hofpflasters und der
Entwässerungsanlagen , Ersatz der elektrischen
Leitungen , Außenanstrich und Auswechseln der
alten Easkabel - und Wassereinlässe . In den
Rats st üben  erfordert die Erneuerung der ab¬
genutzten Anstriche 500 RM . Im Ratskeller
wird der Schornstein für den Küchenherd ersetzt.
Im Kataster - und Jugendamt  werden
Doppelfenster hergestellt . Den täglichen Passanten
des Wandrahms wird das Erweitern und Zurück¬
legen des Einfahrtstores der Hauptfeuer¬
wache  aufgefallen sein ; weiter sind Jnstand-
setzungs - und Änsiricharbeiten vorgesehen . In
der Deutschen Oberschule und Real-

'schule beimDoventör  sind 27 000 RM . für
den Ersatz der alten Abortanlagen und Isolierung
der Decke des Zeichensaales bewilligt . ImAlten
undNeuen Gymnasium und in derOber -
realschule  kommen Dach- und Fußboden-
arbeiten zur Ausführung . Im Realgymna¬
sium  werden Doppelfenster hergestellt . Es würde
zu weit führen , alle kleinen Arbeiten an den
übrigen Schulen im bremischen Staatsgebiet ein¬
gehend zu behandeln ; wir bringen sie deshalb in
einer kurzen , übersichtlichen Form:

Allgemeine Jnstandsetzungsarbei-
ten : Lyzeum Kleine Helle , Institut für Jugend¬
kunde , Lessingstraße , Osterholz , Seehausen , Strom.

Erneuerung von Abortanlagen:
Oberlyzeum Kippenbreg , Nordstraße.

Einbau vonDoppelfenstern:  Lyzeum
Vietor , Osterholz , Habenhausen , Remberti.

Einrichten von Fahrrad ständen:
Aufbauschule , Staderstr ., Rembertistr ., Nürnber-
gerstr.

Vrauseanlagen  werden in der Schule am
Neustadtswall geschaffen.

Die Anstricharbeiten  sind außerordent¬
lich häufig , und zwar in folgenden Schulen:
Eothaorstr ., Vismarckstr ., Kleinhandelsschule , Hel-
golanderstr ., Hemelingerstr ., Schmidtstr ., Hum-
boldtstr ., Lessingstr ., Sebalsbrück , Oberneuland.

Heizungsanlagen  werden in den Schulen
an der Sternstr . und Hauffstr . erneuert . 2n der
Schule an der Ritterhuderstr . wird die Be¬
leuchtungsanlage  erneuert , während
Fuß baden arbeiten  in der Michaelis¬
schule und der Schule in Timmersloh getätigt
werden . Für den Umbau des Gebäudes der
Landwirtschaftlichen Schule wegen Angliede-
rung  an die Handwerker - und Industrieschule
stehen 2700 RM . zur Verfügung . In der Schule
Wasserhorst wird der Einbau eines Filters
für die Trinkwasseranlage  vorgenom¬
men . Die Schule in Arsten erhält Anschluß
der Gas - und Wasserleitungen an
das städtische Leitungsnetz.  Im Rah - ,
men dieses Jnstandsetzungsprogramms werden
im Bauhof  weitere Arbeiten , wie Herstellen
von Doppelfenstern , Jnstandsetzen von Fußböden
und verschiedenen Diensträumen , llmdachungen
und Erweitern der Telefonanschlüsse , vorgenom¬
men . Die Fuhrpark st eilen  erhalten neben
mehreren Verbesserungen neue Anstriche . Das
gleiche trifft für die Gebäude auf dem Riens -
berger Friedhof  zu , wo außerdem noch für
das Krematorium  ein neuer Elektro¬
magnet  angeschafft wird . Auf dem großen
Gebäudekomplex der Städt . Krankenan¬
stalt  werden neben Außenanstrichen hauptsäch¬
lich Fensterarbeiten ausgeführt . Außerdem ist
für die Direktorwohnung ein Balkon vorgesehen.
In der bremischen Heil - und Pflegean¬
stalt  in Ellen sind die Reparaturen und Ersatz¬
beschaffungen ebenfalls sehr umfangreich und
vielseitig . In den verschiedenen Häusern haben
sich folgende Arbeiten notwendig gemacht : Ersatz
des Fachwerks und der Gleichrichterglocke , Be¬
schaffen eines Wärmeschranks , Einbau einer
Abortanlage , Erneuerung des Fußbodens und
Anstrichs usw . 2m Lindenhof  sind für Ar¬
beiten mannigfaltiger Art 7100 RM vorgesehen.
In folgenden Gebäuden werden die Hei¬
zungsanlagen  erneuert : Ratsstuben
(Warmwasserbereiter ) , Lyzeum Kl . Helle , Auf¬
bauschule Karlstr ., Bauhof , Schule Schönebecker¬
straße , Schule PulverLerg , Schule Kornstr ., Real¬
gymnasium , Pumpwerk an der BayerNstr.

Unser zwei Teile umfassender Bericht von den
Arbeitsbeschaffungsmaßnähmen des Hochbau¬
amtes  schließen ab mit den Plänen , die sich
mit der Kunsthalle  befassen ; es sind dies:
Erneuerung der Dacheindeckungen , Rinnen , Fall¬
rohre , Mauer - und Dacheinfassungen , Umdecken
und Jnstandsetzen der Dachoberlichte , Anstrich der
Fenster und Türen , der Flure usw . Arbeiten
zur Erhöhung der Feuersicherheit und Einbau
eines Aufzuges für Schlacken usw . Der Kosten¬
voranschlag dieses vielseitigen Werks beziffern
sich auf rund 30 000 RM.

Erwähnenswert ist außerdem noch der Neubau
der Polizeiwache Schwachhausen bei der Vür-
germeister -Smidtstr ., da es sich hier um ein
Projekt handelt , dessen Finanzierung (76 000
RM .) aus bremischen Mitteln , also ohne Staats¬
zuschüsse bestritten wird . K. LI.

Achtung ! Vetriebszellen -Obleute!
Es wird darauf hingewiesen , daß die Betriebs-

zellen -Obleute der einzelnen Betriebe den Reichs-
Berufswettkampfleitern der verschiedenen Ve-
triebsgruppen in ihren Arbeiten selbstverständ¬
lich zur Seite stehen und in allen Sachen zu¬
sammen zu arbeiten haben.

gez. Schwenk,
Kreis -Betriebszellen -Leiter und Kreisleiter der

Deutschen Arbeitsfront.

Der SS -Sturmbann 11/24 dankt
Bei der Besichtigung der 24. SS .-Stan-
darte durch den Ncichsfiihrer der SS .,
Himmler,  in Oldenburg , konnte der
Bremer Sturmbann unter Führung von
Obersturmführer Schulze  in einer
Stärke von ca . 1000 Mann gemeldet
werden . Daß die Bremer SS . in einer
solchen Stärke antreten konnte , ist der
hiesigen Arbeitgeberschaft zu verdanken,
die allen in ihren Betrieben beschäftigten
SS .-Angehörigen für Sonnabend Urlaub
gewährte . Die Bremer SS . dankt hierfür

auf diesem Wege den Arbeitgebern.

Der Führer des SS .-Sturmbanns 11/24
gez. Schulze.

Obersturmführer.

Vorantritt einer Abordnung der HJ . und des
BDM . mit flatternden Fahnen entschwand der
Zug in Richtung Bahnhof — Düsternstraße.

Während die männlichen Teilnehmer in der
Handwerkerschule an der Weserbahn untergebracht
wurden , mußten die weiblichen Prüflinge nach den
Berufsschulen Calvinstraße und Ritter -Raschen-
Straße marschieren.

Die Aufgaben der männlichen Lehrlinge be¬
schränkten sich nur auf theoretische Aufgaben fach-
beruflicher Art ; die Mädels dagegen mutzten neben
diesen Aufgaben praktische Fragen in Hauswirt-
schaftlichem Sinne lösen . Bereits in den Mittags¬
stunden hatte der Berufswettkampf sein Ende ge¬
funden , der ausgezeichnet organisiert war.

Wahl der Vertrauensräte der Zigarettenfabrik
der Martin Vrinkmann AG . Hemelingen . In der
Zigarettenfabrik der Martin BrinkmannAE.
Hemelingen fand die Wahl der Vertrauensleute
statt . Bei einer Wahlbeteiligung von 88 Prozent
wurde die von dem Betriebszellenobmann der
NSBO . und im Einvernehmen mit der Eeschäfts-
leitung vorgeschlagenen Vertrauensleute mit
überwältigender Mehrheit gewählt . 1. Wilhelm
Stadtlander,  Obmann der NSBO . Zelle
MBAE . Hemelingen , 2. Hans Strübing , 3. Adele
Nürnberg , 4. Ludwig Hapke , 5. Walter Claus,
6. Marie Stelter , 7. Georg Schminke . Ersatz¬
leute:  8 , Heinrich Meinken , L Georg Lübben,
10. Marie Böge , 11. Hermann Hartmann,
Pfuhl , 13. Heinz Helmers , 14. Wilhelm Tatzki . §
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Matthias bringt seine Mutter über den Strom
Von Rnvl Nils Nicolaus

In der Nacht da seine Mutter gestorben war,
ging Matthias Zwohm am Rande des großen
Stroms entlang , an dem das Dorf lag . Es war
ganz in der Frühe und der Flug der Krähen,
die langsam über ihn hin durch den blassen
Morgen segelten , war dunkel und schwer. In
dem Wind , der von den Inseln her über den
Fluß kam, war der Geruch des Meers.

Quer durch die Einsamkeit des Morgens floß
der breite Strom der See zu, geruhsam und un¬
erschütterlich , wie nur Lebendiges sein kann , das
seit Jahrtausenden unentwegt heimkehrt zur
großen Mutter , ohne daß diese Heimkehr jemals
ein Ende hätte . Matthias ging immer weiter am
Ufer entlang . Er kam an Wäldern vorbei , die
in den Fluß hineinzustürzen schienen . Er sah
Leute mit Stallaternen durch die dunklen Höfe
ferner Gehöfte gehen . Er hörte ein Pferd traben
über ein« ferne Straße , die spröde klang wie
Glas . Die Schatten im Land schrumpften immer
mehr ein im Atem des Morgens , dessen Pracht
vom Osten her langsam bis in den Zenith des
Himmels griff.

Der Wind und das Land , auf dem er stand,
und der Fluß und die Sehnsucht nach den In¬
seln , die jenseits des Stroms lagen , und das
Sterben der Mutter , alles war Matthias un¬
wirklich.

Er weinte in der Frühe . Das ist, weil des
Menschen Herz klein wird , wenn er begreift , daß
nichts auf dieser Erde sein wird , außer dem , was
er vollbringt.

Es war die Stunde der großen Unberührtheit,
in der Matthias stand . Es war niemand bei
ihm außer dem Segen der Mutter . Er war auf
der Spur des großen Geheimnisses , das Leben
heißt und das nur immer wieder im Angesicht
von Toten bezeugt werden kann.

Matthias stand still . Er sah über den Fluß,
hinter dem die Insel lag , die ihm und der
Mutter einst Heimat gewesen war , bevor sie laut
Friedensvertrag an ein anderes Land abgetreten
wurde . Da waren sie vor zwölf Jahren vertrie¬
ben worden . Seitdem saßen sie jenseits des
Stroms auf dem Festland und sahen hinüber
nach der Insel und ballten die Fäuste und
pflügten den Acker, wie sie einst das Meer
gepflügt hatten.

Es wurde ganz hell über dem Land . „Ich
bringe dich heim , Mutter " — sagte Matthias
laut in den Wind hinein.

»

Am anderen Abend trug er — der Riese — die
kleine tote Mutter ins Boot . „Ich will sie auf
der Insel begraben " — sagte er zu den Leuten
im Dorf . „2m guten erlauben es die da drüben
uns Vertriebenen nie . Da muß man es im bösen
versuchen ."

Alle rieten ihm ab . „Die Ufer der Insel
werden wegen der Schmuggler scharf bewacht " —
sagten sie ihm . „Du wirst nicht durchkommen ."

Er aber schüttelte den Kopf . „Letzte Wünsche
sind heilig ; sie will aus der großen Westdüne
begraben werden , wo der Wald so weit vor¬
springt , weil sie dort meinen Vater und meinen
Bruder zum letztenmal sah , bevor sie beide beim
Fischfang ertranken ."

Keiner sagte mehr ein Wort . Alle gaben ihm
die Hand . Die Tote lag vorn im Boot und sah
aufwärts in den Sternhimmel , der sich groß und
funkelnd vor ihr über die Insel wölbte.

Matthias stieß vom Ufer ab . Er setzte ein
kleines Segel . Langsam trieb das Boot schräg
über den Strom . Es war sehr dunkel . Matthias
wußte , daß der Mond erst nach Mitternacht auf-

. kam. Da aber hoffte er schon geborgen zu sein.

I Der Fluß ging ruhig . Das Wasser beleckte
gierig die Planken des Boote », das mit einem
hölzernen Echo über der Tiefe hing . Manchmal
warf der Atem der Nacht das dunkle Segel hin
und her . Matthias schien es , als risse es ganze

, Stücke aus dem Sterngewölbe des Himmels . Er
lauschte hinaus in die Dunkelheit . Denn er
witterte Gefahr.

Das Boot schaukelte . Matthias sah die tote
Mutter an . Er nahm ein Tuch und deckte es ihr
über das Gesicht. „Mußt mich nicht ansehen,
Mutter " — sagte er . „Sonst werde ich traurig,
und dann gelingt es nicht ."

Die Fahrt erforderte jetzt seine ganze Auf¬
merksamkeit . Er näherte sich dem anderen Ufer.
Alle seine Sinne waren angespannt . Er mußte
die Einbuchtung an der Nordspitze der Insel
erreichen , von dort aus war es nur noch ein
Kilometer bis zu der großen Westdllne . Er
kannte die Landemöglichkeiten genau , aber man
wußte ja nicht , wo Posten standen oder wo
Zollpatrouillen gingen . Matthias zog das Segel
ein . Er begann , vorsichtig zu rudern . Die
Strömung war sehr stark. Ganz nah war schon
das Ufer . Dahinter hob sich dunkel ein Hügel
ab.

Jetzt mußte es sich entscheiden , ob die Bucht
bewacht war oder nicht . Das Holz der Ruder
knarrte . Der Fluß plätscherte gegen das Ufer.
Alle Geräusche sprangen Matthias an , daß er
jedesmal zusammenzuckte.

Auf einmal flammte aus dem Dunkel eine
Tcschenlampe auf . Matthias wurde angerufen.
Er warf das Boot herum , riß das Segel hoch
und versuchte , vom Ufer abzukommen . Die
Strömung erfaßte ihn und trieb ihn fort . Schüsse
hallten vom Ufer her . Matthias warf sich ins
Boot . Er hörte die Kugeln pfeifen . Die Tote
lag vor ihm.

Ein paarmal wurde das Boot getroffen . Aber
die Entfernung wurde immer größer . Die

Schützen am Ufer erreichten Matthias nicht mehr.
Er richtete sich auf und erst jetzt kam ihm zum
Bewußtsein , daß auch die tote Mutter ihn noch
mit ihrem Körper gedeckt hatte.

Dann untersuchte er das Boot . An vier Stellen
drang Wasser ein . Das Holz war gesplittert
von den Kugeln . Die Löcher ließen sich nicht
stopfen . Das Wasser sickerte langsam herein . Es
war nur eine Frage , ob das Boot solange noch
trug , bis der Fluß abermals überquert war.

Matthias nahm das Tuch vom Gesicht der
Toten . Die Nacht wurde hell . Der Mond kroch
über die Wipfel ferner Wälder . Der breite
Strom riß an dem Boot und drückte sein Wasser
nach innen . Matthias schöpfte mit den Händen
Wasser aus . Immer tiefer sackte das Boot ein.
„Jetzt geht es vielleicht noch eine Viertelstunde
lang " — überlegte er — „in der Zeit aber
erreichen wir das andere Ufer nicht ."

Die Arbeit des Ausschöpfens lohnte sich nicht
mehr . Matthias setzte sich hinten ins Boot und
sah seine Mutter an . Der Mond hing über ihrem
Angesicht . Matthias begriff jedes Lächeln , das
einmal in diesem Antlitz gewohnt hatte , und
jedes Weinen , das einmal aus ihm aufgebrochen
war.

„Dies ist nun der Abschied" , sagte Matthias,
„Mutter , und ich gelobe Dir : tapfer zu sein,
wie Du es warst Dein Leben lang . Dies ist nun
der Abschied ! Ich kann Dich nicht eingraben in
die heimatliche Erde . Denn ich bin allein:
drüben aber sind viele mit guten Waffen ."

Immer tiefer sank das Boot . Es war schon
völlig stouerlos . Ein Strudel drehte es ein paar¬
mal herum . Dann kippte es um . Matthias
blickte »och einmal in das Gesicht seiner Mutter.
Es sah aus , als ob sie ein letztes Lächeln zu ihm
herüberschickte.

Dann nahm der große Strom die tote Mutter
und trug sie meerwärts , — an der Insel vorbei,
die ihre Heimat war . Und die Strömung war

l ganz sanft zu der alten Frau , die ihr Lächeln
nicht verlor , bis sie einmündete in das Meer.

„Sie treibt nun hin , wo der Vater ist", dachte
Matthias , als er dem Ufer entgegenschwamm.
„Nach 12 Jahren Gefangenschaft drinnen im
Land geht sie ein in die große Freiheit der 8« ,
die immer die Sehnsucht und das Grauen ihres
Herzens war . Das ist das Geheimnis : den lieb'
sten Mann verlieren und den liebsten Sohn , und
die Weite , in der sie blieben , doch zu lieben und
dem anderen lebenden Sohn nichts zu vermachen
als diese Liebe . Das ist das Geheimnis des
mütterlichen Herzens , die Weisheit der Mutter¬
schaft, die Länder und Völker formt . Das ist die
Liebe , die das Liebste opfern kann und daran
größer wird als der Tod ."

Als Matthias Zwohm aus Ufer kroch, hing der
Mond über der Breite des Flusses . Der Nacht-
wind trieb zwei große leuchtende Wolkenberge
über den hohen Himmel dem Meer zu. „Alles
strömt mit Dir , Mutter " , dachte Matthias . Dein
Herz ist die Heimat aller Dinge , und Deinem
Herzen ist alles dienstbar ."

Als Matthias ins Dorf zurückkam, stand über
der Insel und dem Meer ein Heller Schein. Er
sah aus wie der Ausläufer eines Nordlichtes und
spannte sich über die ganze Insel . Matthias
sah den Schein an . „Jetzt ist sie heimgekehrt,
sagte er , „jetzt muß ich tun , was ihr Herz war.

Volksgemeinschaft
Von lluckolk Lanlsen

Ein Volk in Form bringen heißt aus einem
Pendel , das sinnlos hin und her schlägt, eine
Pfeil machen , der zielstrebig seinen Flug nimm.

Alles , was wir in der Schule lernen , kaun
künftig als bloße Bildung keinerlei Anspruch
heben , wenn es nicht am Leben erprobt und >
Kampfe bewährt wird.
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Vlaketten
für ambulante Gewerbetreibende

Das vergangeneSystemhatte einen alten Be¬
rufsstand, den des Hausiergewerbes, tn weitestem
Matze vernachlässigt. Die Schilder „Betteln und
Hausierenverboten" zeugen noch heute von der
bedauerlichenEinstellung der vergangenen Zei¬
ten. Aus diesem Grunde hat der Reichsverband
ambulanter GewerbetreibenderDeutschlands, in
dem nahezu100 000 Wandeigewerbetreibendever¬
einigt sind, mit dem Reichseinheitsverbanddes
Bewachungsgewerbesein Abkommen getroffen,
nach dem Schilder mit der Aufschrift„Betteln
und Hausieren verboten" nicht mehr angebracht
und bereits vorhandene wieder entfernt werden
sollen. Das Abkommen sieht weiter vor, datz das
Bewachungsgewerbein Zukunft Hausierer, die
neben ihrem Wandergewerbescheinäußerlich
durch eine Plakette gekennzeichnet
sind, keine Schwierigkeiten bei der Ausübung
ähres Berufes in den Weg legt. Die Plakette ist
aus Metall gefertigt und auf ihr ist die Mit¬
gliedsnummer eingeprägt, die in Uebereinstim¬
mung mit der Mitgliedskartestehen mutz. Hausie¬
rer mit diesemAbzeichen sind auf ihre Zuver¬
lässigkeithin geprüft und unterliegen der Kon¬
trolle der Berufsorganisation, die im Interesse
der Sauberkeit des Hausiergewerbesalle unzu¬
verlässigenElemente ausschaltenwill.

Hausierer, die diese Plakette noch nicht tragen,
haben es noch nicht für nötig gehalten, sich ihrer
Berufsorganisationanzuschließen. Sie haben wohl
auf Grund ihres Wandergewerbescheines die Be¬
rechtigung zum Hausieren, sie haben aber kein In¬
teresse an der Vertretung ihrer B-rufsbelange.

1 Hausierer, die weder Plakette noch Wander¬
gewerbeschein haben, benutzenden ehrlichenBe¬
ruf des Hausierersals Vorwandzur Bettelei. Die
ehrlichen Hausiererwerden in kurzer Zeit darauf
hingewirkt haben, datz alle berufsfreudigen und
ihr Gewerbe auf anständiger Basis ausübenden
Hausiererin ihrem eigenenInteresse die Plakette. tragen.

Klar zu den Bootö-
unö Gicheeheitsmanövern

Dumpf dröhnenüber das Deck des im Freihafen
II liegenden Lloyddampfers„Minden"  Gong-
wirbel. Alarm an Bord! „Klar zu den Boots¬
und Sicherheitsmanövern!" Im gleichen Augen¬
blick setzt auf Deck ein Rennen und Hasten ein,
wie es nur in Fällen höchster Gefahr geschieht.
Aus den Kammern, der Pantry und Kombüse, aus
Maschinen- und Kesselräumen stürzen die Männer,
noch im Laufen ihre Rettungsgllrtel um den Leib
schnallend. So wie die Arbeitsstätte sie sieht, be¬
rußt, und ölglänzend die Heizer, Schmierer und
Trimmer, in blendendemWeiß das Bedienungs¬
personal, selbst „Smutje  n" hat sich von seinen
Pfannen und Töpfen trennen müssenund saust
noch mit seiner hohen Kochsmlltze wie der Wind
zum Bootsdeck.

In der Reihenfolge der Bootsrollen steht die
Mannschaftauf dem Bootsdeck vor den Rettungs¬
booten. Kritisch mustert das Auge des Sicherheits¬
inspektorsder Seeberufs genossenschaft
die Ausrüstung von Mannschaft und Booten.
Einige kurze Kommandos, 16 kräftige Seemanns¬
fäuste greifen gleichzeitig über das Dollbord,
schwingen die Boote außenbords, die Vootsläufer
gleitest.,durch Fuß- und Davitsblöcke, und schon
klatschen die Boote auf das Wasser. In rasender
Schnelligkeitgeht das Aussetzen der schweren
Boote vor sich. Vom Alarm, der immer uner¬
wartet gegeben wird, dem Fertigmachender Ret¬
tungsbootebis zum Rudern auf dem Wasser, bei
dem die Männer sich mächtig in die Riemen
legen, ist kaum eine Minute vergangen.

Vielseitig sind die Sicherheitseinrichtungenan
Bord der Seeschiffe, um Schiff und Besatzung vor
der gierigen See zu bewahren. Deutsche Schiff¬
baukunst und deutscher Jngenieurgeist haben uns
und damit der Weltschiffahrtunendlich wichtige
Rettungsgeräte und Sicherheitseinrichtungenge¬
geben. Ihrer Anwendung verdanken Tausende
Rettungvor dem sicheren Tode; der deutschen See¬
schiffahrt aber gaben sie damit den Ruf des
sichersten Transportmittels in der Ozeanüber-
querung überhaupt. Ständig scharfe Kontrollen
der Sicherheitsinspektorender Seeberufsgenossen¬
schaft sorgen für eine strenge Durchführungder
Unfall- und Sicherheitsvorschriftenan Bord und
eine dem Stande höchster Schiffssicherheit' entspre¬
chende Vervollkommnungder Rettungsmittel. Auf
den Besichtigungsgängen, die in kurzen Zeitab¬
schnittenwiederholt werden, prüft der Beauf¬
tragte der Seeberufsgenossenschaft die zur Rettung
aus Gefahrbestimmten Einrichtungenund Geräte,
wobei alles dasunerbittlich ausge¬
schieden wird,  was den Ansprüchennicht
mehr genügt, veraltet oder unbrauchbargeworden
ist. BesondereSicherheitsatteste, die die Brauch¬
barkeit der Rettungsmittel bekunden, mutz jedes
Schiff mit sich führen.

Alle Rettungsmittel, die teuersten Sicherheits¬
geräte und Einrichtungen an Bord sind in
Stunden der Gefahr wertlos, ohne eine geschulte
Mannschaft. Nirgends in der Welt aber wird
heute mehr Wert auf Können und Schulung des
Seemannes gelegt, als gerade in der deutschen
Seeschiffahrt. Seeleute, ohne das Befähigungs¬
zeugnis der Seeberufsgenossenschaft, das nur in
mehrwöchentlichen Kursen erworbenwerden kann,
können heute nicht mehr gemustertwerden. Die
„Schwimmenden Schulen" des Norddeutschen
Lloyd in Bremen und Bremerhaven, die der Lloyd
zur Fortbildung seiner an Land liegenden See¬
leute errichtete, lassen erkennen, in welch hohem
Maße Deutschlandsgrößte Fahrgastreederer auf
eine gründliche Ausbildung seiner Schlffsbe-
s-tzungen Wert legt. Daß deutsche Seeleute stch
mutig und entschlossen in Stunden der Gefahr
einzusetzen vermögenund sehr oft Retter aus See¬
not und Gefahr waren, haben sie oft genug
bewiesen.

Deri .Mai als Nationalfeiertag
Am Montagabend veranstaltete die NSBO--

OrtsgruppeWoltmershausenim Odeumeme recht
gut besuchte Versammlung. Nach einleitendenBe-
grützungswortenvon Pg. Koopmann,  der für
den dienstlich verhinderten Ortsgruppenleiter Pg.
Fölzer die Kundgebung eröffnete, sprach Pg.
EüIdner  über das Thema „Neue Aufgabender
NSVO." Kurz zusammengefaßtführte er rm
wesentlichen folgendes aus : Als die Sozialdemo-
hraten an der Macht waren, haben sie nie daran
gedachtdie Wünsche des deutschen Volkes zu er¬
füllen. Ein Federstrichhätte 1918/19 genügt, um
den 1. Mai zum allgemeinenFeiertag zu machen.
Aber diese Tat hätte die Arbeiter zufrieden ge¬
stellt. Bei einem zufriedenen Volk hätte die
Sozialdemokratieaber nicht groß werden können.
Deshalb hielt man die Menschen mit leeren Ver¬
sprechungen hin und vertröstete sie mit Phrasen

auf fernereZeiten. Ganz anders geht unser Füh¬
rer Adolf Hitler vor. Er weiß, nur ein zufriedenes
Volk ist mächtig und nur mit einem solchen kann
er Großes vollbringen. Es war eine Selbstver¬
ständlichkeit, als Hitler im vorigen Jahre zur
Macht kam, den heitzersehnten Wunsch der deut¬
schen Arbeiterschaftzu erfüllen und den 1. Mai
zum nationalen Feiertag  zu erklären. So
marschiertendann im Jahre 1933 alle Berufs¬
schichten in einer Front und auch am kommenden
1. Mai wird der Unternehmerneben dem Arbeiter
und Angestellten stehen. Denn wir alle wissen, datz
wir aufeinander angewiesensind und zusammen¬
arbeiten müssen zum Wohls der Nation. Das ist
der Sinn des 1. Mai. Um nun alle Deutschen als
Kameradender Arbeit erfassen zu können, wurde
die Deutsche Arbeitsfront gegründet, in der sämt¬
liche Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände
vereinigt sind. — Als besondershervorstechende
Aufgabenannte der Redner dann die Sorge für

Äm Namen
Zn zehn Zähren fast ununterbrochenim Gefängnis

Bor der Großen Strafkammer stand der 49-
jährige Heizer Friedrich M., gegen den mit dem
Ziel der nachträglichenSicherungsverwahrung
verhandelt werden sollte. Der Angeklagteist seit
1924 fast ununterbrochenim Gefängnis oder im
Zuchthaus gewesen, seine letzte Strafe wäre an
sich am 12. April verbüßt, wenn nicht die Staats¬
anwaltschaftden Antrag gestellt hätte, gegen den
Angeklagten die nachträgliche Sicherungsver¬
wahrung zu verhängen. Das Amtsgerichthatte
am 22. März entschieden, datz der Angeklagte
kein gefährlicherGewohnheitsverbrechersei, datz
also die Sicherungsverwahrungbei ihm nicht in
Frage käme. Grund für diesen Entscheid war, datz
der Angeklagteseine Diebstähleaus Not verübte,
datz er, wenn er Arbeit hat, sich nichts zu schul¬
den kommen läßt.

Das Gerichtging vom Leben des Angeklagten
aus, datz allerdings für diese Feststellung Beweis
sein könnte, wenn nicht andere Gesichtspunkt« die
Gefährlichkeit dieses Verbrechers doch ergeben
würde.

M. ist guter Leute Kind, er fuhr nach der
Schulzeit zur See, machtedann den Krieg mit,
kam nach Sibirien in Gefangenschaft und bekam
nach dem Friedensschluß wieder ein Schiff. Dann
nahm er Stellung in einem Kalibergwerk an.
Als diese Arbeit auch zu Ende war, fand er Be¬
schäftigungin einem Oelschacht. Aber auch hier
dauerte es nicht lange, bis M. wiederum nichts
mehr zu tun hatte. Von diesem Zeitpunkt an
jagt eine Strafe die andere. Immer wieder
billigte das Gerichtdem Angeklagtenseiner Not
wegen mildernde Umständezu.

Meistens stahl M. Räder, die er dann unter
falschen Vorspiegelungen wieder veräußerte.
Unter den Straftaten ist aber auch eine sehr häß¬
liche Tat. M. war auf einem Schiff bei einem
Kollegenzu Besuch. Während sich dieser umwen¬
dete, stahl M. das Portemonnaie mit Geld, das
offen dalag. Für diese Tat erhielt er 1 Jahr
Zuchthaus.

Verhütung von Schäden
und Unfällen

Viele Volksgenossen lesen täglich ihre Zeitung,
um über politische, wirtschaftlich« oder allgemeine
Fragen unterrichtet zu sein. Wenige verstehen
aber, die Zeitung richtig zu lesen und Nutzen
daraus zu ziehen. Die meisten lesen die Nachrichten
über eine„schwere Feuersbrunstdurch Unvorsichtig*
kett" oder über einen tödlichen „Verkehrs-
unfal  l" oder über den Ertrinkungstodmehrerer
Menschen mit leichtem Gruseln. Sie gehen über
diese Berichtemit einem Achselzucken hinweg und
betrachten solche Ereignisse als traurige Not¬
wendigkeitendes menschlichen Lebens, ohne sich
auch nur einen Augenblick lang Gedanken darüber
zu machen, welch ungeheure Schäden auf diese
Weise dem Volke täglichzugefügtwerden. Nicht
nur große Sachwerte werden mit einem Schlage
vernichtet, sondern auch Generationen künftiger
Geschlechter sind für die Nation unwiederbringlich
verloren.

Aus den folgenden statistisch erfaßten Zahlen
kann jeder erkennen, wie groß die Schäden sind,
die allein im Laufe eines Jahres dem deutschen
Volke durch Unvorsichtigkeit, Fahrlässigkeitoder
Unkenntnisvon Vorschriften entstehen. Die jähr¬
lich in den gewerblichen und landwirtschaftlichen
Betrieben vorkommenden Unfälleerfordern durch¬
schnittlicheine Rentenlast von 1,37 Milliarden
Reichsmark! Die Verkehrsunfälleverursachten im
Jahre 1927 dem Reich 2,8 Milliarden
Goldmark  Unkosten. Durch Feuersbrünstewer¬
den alljährlich Sachwerte in der Höhe von fünf¬
hundert Millionen Reichsmark vernichtet. Durch
Ratten, Mäuse und andere Schädlinge gehen jähr¬
lich vierhundert Millidnen Reichsmarkan Sach¬
werten verloren. Allein in den gewerblichen und
landwirtschaftlichenBetrieben kamen in einem
einzigen Jahre 137 404 entschädigungspflichtige
Unfälle vor. 24 000 Menschen jährlich, das sind
über 60 Menschentäglich, verlieren ihr Leben
durch Unfälle, mehr als 3000 Menschen ertrinken
im Verlaufe eines Jahres , 1400 Menschen finden
den Flammentod! Eine traurige und entsetzliche
Bilanz! Welch unersetzliche Werte gehen unserem
armen Volke damit verloren! Unzählige Zukunfts¬
hoffnungen sind vernichtet, Vermögen zerstört,
schöpferischer Wille geknickt.

Wenn wir Nationalsozialistender Tat sein
wollen, wenn wir wirklich Gemeinnutz über Eigen¬
nutz stellen, dann müssen wir auch auf diesem Ge¬
biete unermüdlichdie Aufklärung in das Volk
tragen und dürfen nicht nachlassen, zu verkünden:
Unser Leben und unsere Kraft gehört nicht uns,
sondern dem ganzen Volke! Wir müssen uns er¬
halten um des Volkes willen und für seine Zu¬
kunft! Wir müssen der Gefahr, die uns täglich
und stündlichumlauert, trotzen, indem wir ihr
den Schild unserer Geistesgegenwartund unserer
Vorsicht entgegenhalten! Wir werden in die Groß¬
städte, in die Berge und in die kleinsten Dörfer
geben, wir werdendie großenBetriebe aufsuchen
und die kleinen Handwerkstätten, wir werden zu
den Bergarbeitern kommenund zu den Holz¬
fällern, zu den Seeleuten und zu den Bauern und
werden ihnen helfen: ihr Leben und ihr Eigentum
vor Schädenaller Art zu bewahren. Mitten im
Aufbauwerkbrauchenwir jede Hand, jede Faust

die Erhaltung der deutschen Volksgesund¬
heit.  Aber ganz hervorragend könne sich die
DAF. und speziell die NSBO. bei der Durch¬
führung des „Kraft durch Freude"-Programms
betätigen. Wer von den Arbeitern kennt denn die
deutschen Lande? 2n den vergangenen Jahr¬
zehnten hat ihnen keiner Gelegenheit gegeben,
das Gebirge, die See oder andere schöne Gegenden
zu bereisen. Er ist stets ein anständigerMensch
gewesn. Aber er konnte Deutschland nicht lieben:
denn er kannte es nicht. Wir wollen es ihm aber
auf Wochenendfahrten und größeren Reisen zeigen.
Nachdem Pg. Güldner noch kurz ein weiteres Ge¬
biet — Schönheit der Arbeit—  gestreift
hatte, schloß er seine mit starkemBeifall aufge¬
nommenenAusführungenmit der Aufforderung
zur Mitarbeit, um damit dem Führer bei der Ver¬
wirklichungseiner Pläne zu helfen. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf Führer und Volk klang
der Abend aus.

des Volkes
Der Angeklagte bat das Gericht, nicht auf Siche¬

rungsverwahrungzu erkennen. Er hoffe, daß sein
Vater sich seiner annehmenwerde. Schon im Jahre
1932 hat sich die Gerichtshilfemit dem Fall be¬
schäftigt. Alan hat bei dem Vater angefragt. Wohl
sagte der, daß das Elternhaus dem Sohne nicht
verschlossen sei. Gleichzeitig hatte der Vater sehr
wenig Hoffnung, datz der Sohn sich bessern würde.
Das Beste für ihn sei die Arbeitsdienstpflicht.

Das Gerichthob das Urteil des Amtsgerichts
auf und erkannte auf nachträglicheVerhängung
der Sicherungsverwahrung, weil ein Verbleiben
des Angeklagtenin der Freiheit die öffentliche
Sicherheit gefährden würde.

Eine diebische Bettlerin
Die 64jährige Händlerin Barbara Machay ist

wegen vierzehn Diebstähle, wegen zwei gefähr¬
licher Körperverletzungenin Verbindung mit
Hausfriedensbruchund wegen 35 Uebertretungen
vorbestraft. Als der Vorsitzende sie fragt : „Sind
Sie polnischerStaatsangehörigkeit?" antwortet
sie: „Ich bin katholisch." Aber so beschränkt die
Angeklagte anscheinend ist, so raffiniert begeht sie
ihre Diebstähle. Mit Gummisohlenunter den
Schuhen geht sie auf ihre Bettoltour und nimmt,
wenn sie den Laden oder das Haus betreten hat,
mit, was sie kriegen kann. So stahl sieu. a. auf
ihren Vettelgängen einmal einen Schinken, ein
andermaleine goldene Zerrenuhr und wieder ein¬
mal eine Damenuhr. Ihren vielen Vorstrafen
wegen Bettelns verdankt sie es, daß sie zweimal
bem Arbeitshaus überwiesen wurde. Trotzdem
verfiel sie immer wieder in ihren alten Fehler.

Um die Sicherungsverwahrungabzuwenden, gab
die Angeklagte, deren Strafe am 14. April ver¬
büßt wäre, an, datz sie in Friesoythe als Wirt¬
schafterinStellung finden könnte. Da sie aber
keine bestimmtenAngaben machenkannte, kam
auch diese Angeklagte um die Sicherungsver¬
wahrung nicht herum, auf die die Große Straf¬
kammer der Eemeingefährlichkeit der Angeklagten
wegen erkannte.

und jeden Arm! Niemand, der in Arbeit steht,
soll sagen können, er sei vor den Gefahren des
Berufes nicht gewarnt worden! Unsere Monats¬
schrift

„Kampf der Gefahr"
kommt in das Heim der einfachen und werktätigen
Menschen aller Berufe und wird ein Ratgeber
sein, dessen ungekünstelte und klare Sprache allen
verständlich ist. Nicht nur die Arbeitsgebietedes
Mannes werden darin berücksichtigt sein, sondern
auch die Welt der Frau und des Kindes. Mit
sehenden Augen soll jeder in das Leben nnd an
seine Arbeit gehen, der Gefahren bewußt und
darum doppeltvorsichtig.

WichtigM Eisdielen
und Eiöhändler

Für das bremische Staatsgebiet ist eine neue
Verordnungdes Senators für Inneres und Justiz
über den Verkehrmit Speiseeis in Kraft getreten,
die im Interesse der öffentlichenGesundheits¬
pflege sehr zu begrüßenist.

Wer danach Speiseeis herstellenund in Ver¬
kehr bringen will, mutz dies in Bremen der
Polizeidirektiön, Abteilung 2, in Bremerhaven
und Vegesack den dortigen Aemtern anzeigen.
Aenderungenund Geschäftsaufgabe sind ebenfalls
anzuzeigen. Ansteckend Kranke oder wer mit
solchen Kranken in unmittelbare Berührung
kommt, ferner wer an Ruhr oder Typhus gelitten
hat und Dauerausscheiderist, wird von der Her¬
stellung und dem Verkauf von Speiseeis aus¬
geschlossen. Sämtliche Hersteller und Verkäufer
(auch Straßenhändler) haben jedes Jahr zu
Beginn der heißen Jahreszeit ein in der Ver¬
ordnung näher bezeichnetes kreisärztlichesAttest
über ihren Gesundheitszustandeinzuliefern. Die
Hersteller von Speiseeis müssen in mündlicher
Verhandlung vor einem Sachverständigennach¬
weisen, datz sie genügendsachkundig sind.

Die Verordnung enthält ferner weitgehende
Anforderungen an Räume, Geräte, Verkaufs¬
tische, Verkaufswagen, Behandlung des Speise¬
eises usw. Sie gilt nicht für Gastwirtschaften,
Konditoreien und Bäckereien, die Eis in ihren
Geschäftsräumen verkaufen.

Die bisher gültige Verordnungvom 17. 8. 1930
ist aufgehoben. Die neue ist im Verlag von Carl
Schünemann, Bremen, II. Schlachtpforte7, zu
haben.

Das Astoria im April
Das Aprilprogrammdes Astoria bringt wieder

ganz hervorragendeDarbietungen. Der weitaus
größte Teil der Künstler hat es diesmal auf die
Lachmuskeln des Publikums abgesehen. Den An¬
griff eröffnet der „L a u s b u b i m F r a ck" Bobby
Streib,  dem es in seiner frischen lebendigen
Art sofort gelingt, das Publikum in die richtige
Stimmung zu verletzen. Mit seiner, man kann
sagen, nie stillstehenden Kölner „Snute" stellt er
schnell den richtigen Kontakt zwischen Publikum
und Künstler her. Mit hervorragender aus¬
geglichener Technik gleiten die drei Lorandos
auf dem Drahtseil dahin. Urkomische Situationen
ergeben sich, dazu das Tempo, mit dem sich die
Darbietungen abwickeln. Die drei Lorandos ge¬
best ihrem Ruf recht, wenn man sie als den besten
komischen Drahtseilakt bezeichnet. Wahre Lach-
salven entfesselt der König aller komischen Jong¬
leure, King Repp,  der alle möglichenGegen¬
stände durch die Luft wirbeln läßt und sie mit

größter Selbstverständlichkeitwieder auffängt.
Ihm gelingt es durch seine humorvollenZwischen¬
spiele und seiner fabelhaften Technikdas Pu¬
blikum völlig für sich zu gewinnen. Josef Eole -
mann  bringt mit seinem Tierparadies Leben
auf die Bühne. Füchse. Tauben, Hunde, Katzen
u. a. zeigen in allerliebsterWeise dem Publikum
ihr Können. Einige allzu übereifrigekleine Künst¬
ler müssen von ihrem Herrn in ihre Schranken
zurückgewiesen werden. Den Benett  ist ein
ausgesprochener Pechvogel. Alles was er beginnt,
geht ihm schief, aber immer wieder gelingt es
ibm, sich aus der verfahrenenSituation zu retten.
Grete Deditsch,  die moderne„Jvette Euilbert,
bringt Wiener Lieder und findet begeisterten Bei¬
fall beim Publikum. Den Humor vertreten wieder
Manetti and his Boys.  Ihre komische
und fabelhafte Akrobatikfindet ungeteilten Bei¬
fall. PhantastischeKörpergymnastik zeigen die
drei Ginottis.  Die kleine Tina Einotti ist
ein kleines Wunder. Ihre Gelenkigkeitgrenzt
ans Unbeschreibliche. Als Vertreter der Tanzkunst
stellen sich Ilse Lemanoff  in einem reizenden
Luftballontanz, Marion Esch in ihren Solotän¬
zen und Ruth Dietert,  die in höchster Vollen¬
dung entzückende Solotänze bringt, vor. Die
jugendlicheVortragskünstlerin Elfe Lenar  un¬
terhält das Publikum mit ihren gelungenenVor¬
trügen. Zum Tanz spielt Teddy Brandes mit
seinem Astoria-Orchester.

Musikalische Darbietungen
Der so schlicht betitelte musikalische Nachmittag

des Gustav-Adolf-Frauen-Bereins im Museum
zeigte ein erstaunlicheskünstlerisches Niveau. Die
Darbietungen unter Leitung des Domkapell¬
meisters Musikdirektor Richard Liesche  zeugten
von bester musikalischer Tradition. Telemanns
„Tafelmusik", Suite für Kammerorchester, erlebte
eine frische Aufführung. Richard Liesche wußte
dieses Werk in ständigermusikalischer Steigerung
zu einer Kabinettleistungzu machen. Wenn es
nicht möglich war, das Interesse in allen Teilen
gleichmäßig zu fesseln, so liegt das am Werk sel¬
ber. Telemann, ein Zeitgenosse Johann Sebastian
Bachs, komponierte mit großem Fleiß viele
Werke, allerdingsin einem Tempo, das eine sorg¬
fältige Ausreife nicht zuließ. So hieß es auch für
das Kammerorchester, kleine Schwächen durch ein
schön beseeltesSpiel zu überbrücken.

Eine besondere Freude bereitete RichardLiesche
durch die Aufführungder Kantate 211 (der soge¬
nannten Kaffee-Kantate) „Schweigt stille, plau¬
dert nicht" von Johann Seb.. Vach. Kennen wir
zumeist den Meister der Kontrapunktiknur von
ernsten Werken, so erlebten wir hier «inen zar¬
ten, schelmischen, mozartschen Bach. Auch dieser
Kantate blieb Richard Liesche nichts schuldig.
Alles was das liebenswürdige Werk an Schel¬
merei enthält, was Bach durch vermeintlichen
Ernst sagen will, blühte unter Lieschens Leitung
herrlich auf. Das Kammerorchester zeigt sich na¬
mentlich in der Bach-Kantate von einer Schmieg-
samkeit, daß es eine helle Freude war. Die ein¬
zelnen Partien sangen Annegrete Hanne-
mann,  Heinrich Jden,  August Meyer.

August Meyer  fand stch mit seiner Baß-
Partie sehr gut ab. Er sang, unterstützt durch ein
gutes Spiel, mit Geschmack. Seine Stimme ist gut
geschult und wohlklingend. Eine vortreffliche
Partnerin fand der Baß in AnnegreteHanne-
mann (Sopran ). Die Stimme ist Lei nicht son¬
derlich großem Umfang von musikalischer Anmut.
Die schwierige Partie sang Annegrete Hanne-
mann bis auf die gepreßteHöhe sauber. Heinrich
Jden (Tenor) bereitete die Partie erhebliche
Schwierigkeiten, die leider nicht restlos überwun¬
den wurden. — Am Cembalo waltete Kitte van
Tricht mit Umsicht ihres Amteej. Die „musika¬
lischen Darbietungen" waren mehr  als eine
musikalische Unterhaltung. Richard Liesche machte
sie zu einem Kammerkonzert,  das künst¬
lerisch reiche AnregungenLot und das musikalische
Interesse für klassische Musik vertieft. — Die stil¬
volle gebotene Musik wurde durch einen Vor-
spruch eingeleitet, den Margarete Lauth-Volk-
mann schlicht und vornehm sprach. kt. ff.

Mschledöfelee
vom Ausbildungsstuem i/?s

An einem grauen regnerischen Novembermorgen
des vorigenJahres traten die Rekrutendes Aus-
Lildungssturmes1/75 an der Stader Straße zum
ersten Dienstean. Ein wüster Haufen von Zivi¬
listen! — Der Dienst setzte ein und langsam aber
sicher wurde unter der straffenLeitung eines gu¬
ten Ausbildungspersonalesaus dieser Horde ein
wohlgeordneterSA-Sturm . Wie im Fluge gingen
die Monate der Ausbildungszeitdahin. Vor der
Auflösung des Sturmes und der Eingliederungin
die aktiven Stürme fanden sich die SA-Anwärter
in Schnaars Cafe zu einem Abschiedsabend zu¬
sammen.

Sturmführer Wittfoth,  als Führer
des Ausbildungssturmes 1/75, eröffnete den
Abend. Er verabschiedetesich und forderte die
ehemaligenAngehörigendes Ausbildungssturmes
1/75 auf, nach dem Vorbildeder alten SA-Kämp-
fer gewissenhaft Dienst zu tun und gute Kamerad¬
schaft zu halten. Dann dankte Kamerad WMens
den Ausbildern, für ihre Mühe und sprach den
Wunsch aus, gewissenhaft und in guter Kamerad¬
schaft mit den alten Kämpfernder aktiven Stürme
Dienst zu tun und mitzuwirkenan dem Aufbau
des Dritten Reiches. Eine besondere Ehrung
wurde dem Ausbildungssturmdadurch zuteil, daß
Standartenführer Köwing  mit seinem
Adjutanten gekommen war. Er ließ jene Zeit vor
aller Augen lebendigwerden, in der die SA. mit
den: roten Regime schwere Kämpfe zu bestehen
hatte. Seine Worte klangenaus in dem Wunsche
und der Hoffnung, daß die SA.-Awwärter dem
Vorbilde der alten SA-Kämpfer in jeder Hinsicht
nacheifern.

Als Uebergang zum gemütlichen Teil wurde ge¬
meinsam ein heiteres Sturmlied gesungen, das
Episoden aus der Ausbildungszeitbrachte. Heitere
Vortrüge, Aufführungen, gemeinsameLieder und
solche eines Quartetts vom Trupp 3 umrahmten
den Abend. BesonderenAnklangfanden aber die
„Schargesänge" des Trupp 1. Diese und andere
Vortrüge aus der eigens dazu angefertigtenZei¬
tung, geschrieben mit lustigemSpotte, was wäh¬
rend der Ausbildungszeit alles „passiert" war.
Mit viel Ulk zeigte auch so mancher Vers, wie
gute Kameradschaft es verstandenhat, sich gegen¬
seitig zu erziehen und „auf Vordermann zubringen."

Deutsche Jugendbühnc. Die nächste Vorstellung
der Deutschen Jugendbühnefindet amMontag,
16. imOstermond  statt . Zur Aufführungge¬
langt : „Der Waffenschmied", Oper von Lortzing.
Karten sind erhältlich im Zimmer 4 der Öber-
banngeschäftsstclleder HJ., Dechanatstraße 15 I.
Bremer Jugend! Keiner versäume diese Vor¬
stellung zu besuchen. Sichert euch rechtzeitig Plätze.

Deutsches Heldentum lm
Weltkrieg

Die Ausstellung„der Weltkrieg 1814—1918".
Die Ausstellung„Verdun", die nach ihrer Der-

vollftändigungjetzt unter der Bezeichnung„Der
Weltkrieg von  1914 —1918" bisher im
18 Städten Deutschlandsgezeigt wurde, hat jetzt
für einige Tage in unserer Vaterstadt Auf¬
stellung genommen. Die Ausstellung, die vom
Na-tionalarchivzum größten Teil ausgestattet ist,
hat am Ansgarikirchhof  im früheren
THV.-Heim genügend Raum gefunden, um
durch ihre übersichtliche Anordnung auch den
Nichtkriegsteilnehmernund der Jugend einen
guten Einblick in die Kriegsgeschichtezu ver¬
mitteln. So ist diese Ausstellungmit ihren un¬
schätzbaren Werten zu einem «Ehrenmal
deutscher Pflichte .vfüjllung  geworden,
das zu besuchen mehr als eine Pflicht bedeutet.
Bei der Eröffnung am gestrigen Vormittag
hatten sich neben Vertretern des Senats und der
übrigen staatlichen Behörden Führer der SA,
SS , Reichswehr, Kreisleitung und andere Ver¬
bände eingesunken.

Den Hauptraum und damit den Mittelpunkt
der Ausstellung nimmt die große Reliefkarte
„Verdun"  ein , die rund 25 Quadratmeter
umfaßt und das ganze Kampfgebietum Verdun
wiedergibt. Nach Generalstabskarten und son¬
stigem amtlichenMaterial hat man dieses Abbild
der „Hölle von Verdun"  hergestellt, und
zwar so genau in allen Einzelheiten, datz aber

Neue Senatsverordnungen. 2n dem am
10. April 1934 ausgegebenen Gesetzblatt der
Freien Hansestadt Bremen, werden folgende Ver¬
ordnungen erlassen: Verordnung zur Aenderung
der Verordnung vom 6. Februar 1931 über die
Errichtung eines Eemeinde-llnfallversicherungs-
Verbandes: Verordnung zur Ungleichung der
Dienstbezüge der Beamten der Stadt Vremer-
haven an die der bremischen Beamten; Verord¬
nung zur Ungleichungder Dienstbezügeder Be¬
amten der Stadt Vegesack an die der bremischen
Beamten.

auch nicht das geringste an dem künstlichen Land-
schaftsbildefehlt. Es mag für die Mühe der
Herstellung dieses Reliefs zeugen, datz man allein
für die Herstellung der naturgetreuen Wald-
anlagen rund 1s Million Miniatur -
bäumchen  verwandte. Die 18 Hauptforts, um
die das gewaltige Ringen der Weltgeschichte sich
abspielte, sind mit Lichtern gekennzeichnet, was
wesentlich zum besseren Verständnisbeiträgt. Die
rote Linie kennzeichnet den weitesten deutschen
Vormarschin dieses Gebiet des Todes, Lei dem
Frankreich 500 000 und Deutschland 300 000
Menschenlebenzu beklagen hatte. Namen wie
Höhe 304, Toter Mann, Douaumont, Vaux,
Rabenwald, lassen bei jedem Frontsoldaten die
Erinnerung dieses heroischenKampfes wach¬werden.

An den Wänden ist das amtliche fotografische
Material von allen Kriegsschauplätzen
der Welt untergebracht, so datz jedem Kämpfer
Gelegenheitgegeben ist, sein Kampfgebietaufzu¬
suchen. In großer Fülle lernt man die Verteidi¬
gung?- und Angriffswaffenfast aller Völker der
Erde kennen; überall ein Bild von der Ueber-
menschlichkeit an Tapferkeit und
Gegenwehr,  die den deutschen Soldaten zum
besten der, Welt stempelten. Spionagedienst,
Rangabzeichen, Uniformstücke, Munition , Luft¬
krieg, alles, aber auch alles ist zusammengetragen
worden. Außerdem haben Kriegsteilnehmer
erheblich dazu beigetragen, die Ausstellung
interessant zu gestaltenund durch leihweiseHer¬
gäbe von Beutestücken aller Art Gelegenheit
gegeben, einen Teil der Waffen, die in dem
großen Völkerringen benutzt worden sind, in
Wirklichkeit zu sehen. Neben Waffen und Stahl¬
helmen aller Art interessierendie Bombenreste,
die wie nichts deutlicher die Gefährlichkeitder
Luftwaffedemonstrieren.

Schon der erste Eindruck der Ausstellungüber¬
trifft alle Erwartungen. Hier ist in der Tat
ein Stück deutsche Geschichte verewigt
worden, die nicht nur den alten Frontkämpfer,
sondern auch unsere Jugend restlos in ihren
Bann zieht. Ein halbstündiger Vortrug des
Leiters der Ausstellung, Oberinspektor Wolf,
macht jeden Besucher den Wert dieser einzig¬
artigen Ausstellungklar. Frontkämpfer, SA, SS,
Schüler, Vereine versäumtnicht diese Gelegenheit.
Die Ausstellungist geöffnetvon 10—22 Uhr.

Familienabend
im Vlaltöütschen Vereen

Um es gleich vorweg zu sagen, ein vielver¬
sprechender Anfang im soeben begonnenenneuen
Vereinsjahr. Der große Museumssaalvoll besetzt
und am Vortragspult talentvolle Rezitatoren aus
den Kreisen der Mitglieder, die es vortrefflich
verstanden, den verschiedenartigsten Werkennie¬
derdeutscher Dichter ausdrucksvollund nicht min¬
der eindrucksvollLeben zu verleihen und so
niederdeutsche Art und Sprache in Märchen, ern¬
sten und humorvollenDichtungen, Anekdoten und
lustigen Geschichten zur Geltung zu bringen.
Dr. Bellmer,  Professor Wellmann,
H. A. Schmidt - Barrien,  HeinrichTange-
mann,  Bernhard Siems  und Eine Wessels
bestritten das umfangreicheProgramm mit teils
übersprudelndemgoldenem Humor, aber auch, wo
es die Situation erforderte, mit tiefem Ernst und
Ergriffenheit. Die Zuhörerschaftstand von An¬
fang an ganz im Bann der Vortragenden und
ihrer Darbietungen, die, wenn es überhaupt noch
nötig war, erneut den Beweis lieferten, daß der
Plattdlltsche Vereen über eine staatliche Schar
vorzüglicherVortragskräfte verfügt, deren Gaben
auch am Montagabendweit über den Durchschnitt
hinausragten und von echt niederdeutschem Geist
erfüllt waren. Kein Wunder, daß die Zuhörer¬
schaft in seltenem Maße in Stimmung kam und
wahre Veifallssalven jedem einzelnen Vortrag
folgten, die den Sprecherndie wohlverdienteAn¬
erkennung zu teil werden ließen. „Koptein" Hin-
rich Eronau  hatte , wie immer, die Führung.
Er begrüßte einleitend die Erschienenen, dankte
ihnen für ihr Interesse auch an dieser durchaus
familiären Veranstaltung, dem sie durch ihren Be¬
such Ausdruck verliehen hätten, und bat, dem ver¬
einseitig dargebotenen Kaffee und Kuchennach
Herzenslustzuzusprechen.
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Drohender
Bevölkerungöschwunb

Auf einer außerordentlich gut besuchten Ver¬
sammlung der NS .-Frauenschaft , Ortsgruppe
Steintor , referierte am Montag Pg . Winkler
über das Thema : Der drohend « Bevölkerungs¬
schwund . Der Vortragende ging zu Beginn seiner
beoölkerungs -politisch interessanten Ausführun¬
gen von dem Grundsatz aus , daß man sich hin¬
sichtlich der bevölkerungspolitischen Fragen nicht
auf die Gegenwart beziehen dürfe , sondern zwei
oder drei Generationen überblicken müsse. Mit
Unterstützung guten Bildmaterials bewies der
Redner auf Grund graphischer Darstellungen den
Geburtenrückgang  und andere mit dem
Bevölkerungsschwund in Verbindung stehende
Probleme . Auch mache die Ueberalterung und
Vergreisung rapide Fortschritte . Zum Schluß sei¬
ner Ausführungen betonte Pg . Winkler , daß in
unserem Vaterland « ein Krieg tobe , der aller¬
dings nicht mit Kanonen ausgetragen würde,
sondern seinen Abschlag in einem drohenden Be¬
völkerungsschwund , einem schleichenden Krieg,
fände.

Fräulein Marie Huntemann  sang an¬
schließend zwei Lieder von R . Wagner , „Traum"
und „Schmerzen " . Besonders gefiel Solveigs Lied
aus „Peer Gynt " , das sie als Zugabe geben
mutzte . Frau Liebthal  war eine aufmerksame
und anpassungsfähige Begleiterin am Flügel . Die

Arbeit schaffen
ist nationale Pflicht!

letzt« Aufführung des Abends , „Karten lügen
nicht " , ein Puppenspiel von Trude Wehe , sorgte
in angenehmer Weise für einen köstlichen Humor.

Mit einem Schlußwort der stellvertretenden
Ortsgrupp 'enleiterin , Frau Fleck , dem Sieg-
Heil auf den Führer und dem Horst -Wessel -Lied
klang die Versammlung aus.

Die Heilsarmee . Der Kommandeur der Heils¬
armee in Deutschland , Oberst Franz Stan ku¬
rv eit,  hält am Donnerstag , 12. April , 20  Uhr,
eine öffentliche Versammlung im Saal der Heils¬
armee (Am Grünenkamp ) alb. Eintritt frei.

Achtung, Hitlerjugend!
Die Hitler -Jugend , Unterbann III/75 (Hastedt ) ,

veranstaltet am Sonnabend , 14. April , 20.30 Uhr,
in der Weserlust  einen Deutschen Abend.
Es spielt der Oberbann -Musikzug . Eintritt fünf¬
zig Pfennig . Verlosung.

-w/eiamtt/Äe MAei/ll/rsen
cker F/M7. Areme/r

(Letaim/gegeben ckurch rite partetamtttckie7reuelle/te)

Achtung ! Vorbereitungen zum 1. Mai!
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Melde-

schluß für die Teilnahme am Aufmarsch 18. April.
Bis zu diesem Tag muß auch die ungefähre Teil¬
nehmerzahl bei der Kreis -Propagandaabteilung,
Holler Allee 79, Zimmer 8, gemeldet sein . Die
Vereine machen den Spitzenorganisationen diese
Meldung bis spätestens zum 17. April.

NS .-Frauenschaft
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
Ortsgruppe Osten . Unser Nähabend fällt Don¬

nerstag aus , dafür gehen wir zur Versammlung
in der Weserlust , pünktlich um 20.30 Uhr.

Betr . Ehrenzeichen
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Par¬

teidienststellen und Parteigenossen überhäufen die
Eauleitung mit Nachfragen nach dem Verbleib
des Ehrenzeichens für Mitglieder unter Nr.
100 000. Jede Sendung wird , sobald sie von Mün¬
chen eintrifft , von hier sofort an die zuständigen
Kreise bzw. Ortsgruppen weitergeleitet . Alle
Rückfragen nach dem Verbleib des Ehrenzeichens
sind daher zwecklos und werden in Zukunft nicht
mehr beantwortet.

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
Mittwoch , den 11. April 1934

NS .-Hago und EHE ., Ortsgruppen Ostertor,
Steintor und Osten . Mitglieder -Versammlung.
Redner : Kreisschulungsleiter Pg . Dr . Röding.
Thema : „NS .-Gesetzgebung " . 20.30 Uhr im Easino.

Mittwoch , den 11. April 1934
Ortsgruppe Vremen -Hastedt . Oesfentliche Ver¬

sammlung . Redner : Pg . Dr . Kohl , Direktor des

Arbeitsamtes . Thema : Arbeitsbeschaffung , 20.30
Uhr in den Hastedter Zentralhallen.

Donnerstag , den 12. April 1934
NS .-Hago und GHG . Ortsgruppe Neustadt-

Süd . Geschlossene Mitgliederversammlung um
20.30 Uhr in Sielers Festsälen . Redner : Kreis¬
amtsleiter Pg . von Hagel und Pg . Dr . Reimers.

Amt für Beamte , Reichsbund der Deutschen
Beamten e. V ., Fachschaft Reichsbank . Versamm¬
lung um 20.30 Uhr in den Jacobihallen . Redner:
Dr . Röding.

NSVO . und Deutsche Arbeitsfront . Ortsgruppe
Doociitor . Heute , Mittwoch , den 11. April , um
20.15 Uhr Mitgliederversammlung in der Wan¬
delhalle des Wilhelm -Decker-Hauses . Redner : Pg.
W . Uhde . Erscheinen ist Pflicht.

Sprechabend Walter Erüntzig . Der Sprech-
abend findet natürlich auch heute , Mittwoch , im
Realgymnasium , wie gewohnt , statt.

NSDAP ., Ortsgruppe Ostertor . Wir suchen als
Geschäftsstelle für uns und einige Nebenorgani-
sationen der Ortsgruppe mehrere Räume in un¬
serem Gebiet und bitten um Angebot.

Zum Kameradschaftsabend der NSBO . der
Ortsgruppe Doventor am kommenden Sonnabend
in den Centralhallen sind bedeutende Kräfte aus
dem Astoria -Theater und dem Regina -Palast be¬
urlaubt worden . Der Abend verspricht etwas
ganz Besonderes . Zeitiges Erscheinen ist unbe¬
dingt zu empfehlen.

Wetterdienst 6e ? 82.
Vorn Westen kommend überschwemmte polarmaritime

Lust unseren Bezirk. In den bodennahen Schichten trat
dabei erhebliche Abkühlung ein. In größerer Höhe
liegt noch wärmere Luft , die aus Südosten stammt.
So kam es zur Ausbildung einer geschlossenen und
mächtigen Wolkendecke, aus der verbreitet und an¬
haltend leichter aber dichter Regen fiel. Der Abzug des
polnischen Störungskernes und seiner Auffüllung
müssen aber allmählich wieder einheitlichere Lustmassen-
verhältnisse schassen, so daß die Verschlechterung für
vorübergehend betrachtet werden kann . Bei östlichen
Winden ist wohl mit freundlichem Wetter zu rechnen.
Die Temperaturen werden jedoch zunächst die Höhe wie
in den vergangenen Wochen nicht erreichen.

Voraussage für den 11 . April:  Frische
bis mäßige Winde aus östlichen bis nördlichen Rich¬
tungen , bewölkt,, noch einzelne Niederschlage. Weitere
Temperaturabnahme.

Aussichten für den 12 . April:  Bei mäßigen
bis frischen Winden östlicher Richtungen , vorwiegend
freundlich, aber nur mäßig warm . Nachts recht kalt.

Osr l̂olcifunk ssnciet:
Mittwoch , 11 . April

5.45 Zeitangabe . Wetterdienst . Landwirtschaftlicher
Morgensunk : Mitteilungen über Tierzucht . 6.00 Mor¬
gengymnastik. 6.15 Zeitangabe . Wetterdienst . 6.20
Frühkonzert . In der Pause : 7.66 Zeitangabe . Wetter¬
dienst. Nachrichtendienst. 7.1V Morgenspruch . 7.20
Fortsetzung des Frühkonzerts . 8.00 Wetterdienst . Haus-
frauenfunk : Der ungeschickte Malergehilse . 8.15 Zehn
Minuten Funktechnik. 10.50 Nachrichtendienst. 11.VV
Jugendfunk : Was wir auf Ostersahrt erlebten . 11.30
Volksliederstunde (Schallplatten ) . 12.00 Markt und
Küche. 12.05 Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen für
die Binnenschiffahrt . 12.15 Musik am Mittag . 13.00
Börfensunk . 13.10 Wetterdienst . 13.20 Musikalische
Kurzweil . 14.15 Nachrichtendienst. 14.30 Walzerkette
(Schallplatten ). 15.00 Börfensunk . 15.40 Schiffahrts-
sunk und Lustverkehrsmeldungen . 16.00 Musik am
Nachmittag . 17.30 Die Jagdtiere in germanischer Ur¬
zeit. 17.50 Bänder am Fahrtenrock — Rosen am Wan-
derstock. 18.30 Vespermusik. 18.45 Frankfurter Abend¬
börse. Dorbericht über den Donncrstag -Rindermarkt.
Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 18.55 Wetter¬
dienst. 19.00 Bosheiten um Richard Wagner . 20.00
Erste Abendmeldungen . 20.10 Stunde der Nation:
Unsere Saar . Den Weg srei zur Verständigung ! 20.30
. . . und abends wird getanzt ! 22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Musikalisches Zwischenspiel. 23.00 Kleine Oster-
kantate . 23.30 Alsred Hoehn spielt. 24.00 Sendestille.
0.15 Stunde der Welt . (Sinfonische Tänze .)

Mitteilungen und Hinweise
wie bisruotor dskluälladsn LlMsMwsov ssbörsn

-um Lursilrentoil !)
All« Berussgcmeinschasten der Deutschen Angestellten-

schast (Büro - und Brhördenangestellten , Kaufmanns-
gehilsen, Techniker, Werkmeister und weiblichen Ange¬
stellten) nehmen an der Kundgebung am Freitag,
13. April 1934, 20.30 Uhr im großen Saal der „Union"
teil . Es spricht Gauschulungsleiter Buscher, Oldenburg,
über das Thema „Vom Ringen um die Werte ". Eintritt
srei. Die NSBO -Kapelle trügt zur musikalischen Aus¬
gestaltung bei.

„Deutsche Christen" Gau Bremen . Eau-
Ämtswaltersitzung morgen , Donnerstag,
abends 814 Uhr , im Domjugendsaal der
„Glocke". Pastor Nahm berichtet aus
Berlin . Erscheinen Pflicht.

Die Leitung des Gaues.

Reichsverband der Gern. Chöre, Frauen - und Kirchen-
chöre Deutschlands e. B.

Der Gau „Novdwest" des Reichsverbandes veranstaltet
morgen , Donnerstag , 12. April 1934, um 20.30 Uhr im
großen Saal der Centralhallen . Eingang Breitenweg,
eine Söngerkundgebung,  in der wichtige Aus¬
führungen über den ..Neubau des deutschen Chor-
wesens in der Reichsmusikkammer" gemacht werden.
Alle Sängerinnen , Sänger und Freunde des Chor-
singens sind herzlich eingeladen.

Aus Begesack
Freisprechung der Lehrlinge in Begesack.

Am Sonnabend fand im Havenhaus zu Begesack
die Freisprechung der Lehrlinge des Maurer¬
und Zimmererhandwerks statt . Die theoretische
Prüfung lag in den Händen des Obermeisters
Brinkmann  und des Gewerbe - Oberlehrers
Nuthmann  von der Gewerbeschule Blumen¬
thal . Nach der Prüfung wurde den Lehrlingen
im Beisein der Meister und der Eltern feierlichst
ihr Gesellenbrief überreicht , und im Laufe einer
Ansprache des Obermeisters Brinkmann wurden
sie vom Lehrling freigesprochen . Gewerbe -Ober¬
lehrer Nuthmann sprach im Namen der Gewerbe¬
schule und betonte besonders , daß die Schule den
jungen Gesellen auch weiterhin mit Tat und Rat
beiseite stehen werde . An der Prüfung nahmen
20  Maurer - und 5 Zimmerer -Lehrlinge teil , die
sämtlich sehr gute Leistungen vollbrachten , so daß
der Durchschnitt der Prüfungen mit „sehr gut"
bezeichnet werden kann.

Eröffnung des Berufswettkampfes der Jugend.

Am Sonnabend fand in der Strandlust die
feierliche Eröffnung des Reichsberufswettkampfes
der Jugend für Begesack und Umgegend statt.
Der Saal war dicht besetzt von HJ ., BDM ., und
sonstigen Teilnehmern der Verufswettkämpfe.
Nach dem Einmarsch der Flaggen und Wimpel
wurde der Abend durch den Führer des Unter¬
baun V/285 der HJ . eröffnet . Ortsgruppenleiter
Denker hielt sodann eine Ansprache , in der er
einen Rückblick auf die ehemaligen Regierungen
und deren Versprechungen wirft . Die neue Re¬
gierung habe bei der Machtübernahme keine Ver¬
sprechungen gemacht , sondern habe sofort mit der
Aufbauarbeit begonnen und besonders die Ar¬
beitslosigkeit herabgemindert . In den letzten
Jahren wurde der Lehrling , der seine Lehrzeit
beendet hatte , von seinem Arbeitgeber entlassen,
teils aus Sparsamkeitsgründen , teils aus wirk¬
lichem Arbeitsmangel , und die Regierung habe
sich nicht um ihn gekümmert und habe zugesehen
wie die Jugend langsam zu verkommen drohte.
Jetzt werde fast kein Lehrling mehr entlassen,
sondern werde unterstützt und vom Staat werde
ihm Gelegenheit gegeben , sich weiterzubilden . Zum
Schlüsse forderte der Redner die Jugend auf,
etwas zu leisten und tüchtig zu sein . Der Jugend
ist wieder ein Ziel gesetzt und sie müsse alles
daran setzen, dieses Ziel zu erreichen , sie müsse
wieder Liebe am Beruf gewinnen und mithelfen
am Aufbau des Vaterlandes . Pg . Denker
schloß seine Ansprache mit dem Wort des Führers
vom 21. März : „Fanget an !" Reicher Beifall
bekundete ihm , daß er der Jugend aus dem
Herzen gesprochen habe . Nach einigen Bühnen¬
bildern , Musikvorträgen des Musikzuges der
Standarte 29 und einigen weiteren Ansprachen
wurde die Veranstaltung mit einem Sieg -Heil
auf den Führer , Baldur von Schirach und die
revolutionäre Arbeiterjugend geschlossen.

Aus Delmendorst
Reichsberufswettkamps Gruppe Holz

Vorgestern , am 9. April , begann der Kampf der
berufstätigen Jugend um den Ehrenpreis für das
Können im Beruf . In allen deutschen Gauen
versammelte sich die Jugend zu diesem edlen
Wettstreit , indem es um mehr ging , als nur um
den Lorbeer für irgendeine Leistung , sondern viel¬
mehr darum , den Beweis zu erbringen , daß man
ein ganzer deutscher Mensch ist, der sich in jeder
Beziehung das Recht zu erkämpfen versteht , der
dereinst ein vollwertiger Bürger , unserer im Zeichen
des Aufbaus unter dem Banner des Hakenkreuzes
stehenden deutschen Nation zu sein.

Zu diesem edlen Kampf traten vorgestern um
9 Uhr auch in Delmenhorst auf der Burginsel die
jugendlichen Kämpfer der Gruppe Holz an . Nach¬
dem Herr Oberbürgermeister Dr . Müller die Ju¬
gendlichen in den Kampf eingeführt hatte , und
dem Vertreter des Prüfungsausschusses durch
Herrn Eewerbeoberlehrer Wegener die üblichen
Anweisungen und Kampfregeln bekanntgegeben
worden war , begann der Kampf.

Man sah aus den strahlenden Augen der jun¬
gen Kämpfer den Kampfesmut und die Kampfes¬
lust in beglückender Weise hervorleuchten . Wer
dabei war , und die Jugend in diesen Kampf ein¬
treten sah , der weiß auch davon zu sagen , wie
diese Begeisterung auf ihn selbst wirkte . Wie ihm
die Jugend selbst wieder neue Begeisterung gab
und einen noch festeren , noch unerschütterlicheren
Glauben an Deutschlands Zukunft , an die kom¬
menden Geschlechter.

Der Kampf selbst wurde gleichzeitig in zwei
Abteilungen durchgeführt , in einem theoretischen
und einem praktischen Teil der Prüfung , nach der
„Halbzeit"  wechselten die „Stellungen ", so
daß jede Abteilung ihr Können in beiden Teilen
beweisen konnte . In Theorie und Praxis wurde
zähe und angrisfslustig gekämpft , so daß die Ju¬
gendlichen schon weit vor Schluß der Sollzeit den
Kampfplatz nach Erledigung der ihnen gestellten
Aufgaben , mit dem Gefühl , etwas tüchtiges ge¬
leistet zu haben , verlassen konnten . Sehr viele
lösten im theoretischen Teil , in derselben Zeit , die
für nur eine Aufgabe zur Verfügung gestellt wor¬
den war , zwei , drei oder gar vier Aufgaben , ja,
manche Kämpfer waren trotzdem noch vor Ablauf
der für die Lösung der Aufgaben gestellten Zeit
mit der Lösung auch der anderen noch hinzuge-
nommenen Aufgaben fertig . Sehr viele mutige
Jungen machten sich auch an Aufgaben heran , die
für ältere , schon länger in der Berufspraxis
Tätigen bestimmt waren , und lösten diese sicher
und einwandfrei.

Im ganzen kann mit Stolz gesagt werden , daß
unsere Delmenhorster Jugend aus der Berufs¬
gruppe Holz auf dem Posten steht , daß sie es wohl
versteht , in die neue Zeit der Leistung und des
Ueberwindens von Hindernissen hineinzuwachsen.
Wir älteren sehen mit Stolz auf euch, ihr deut¬
schen Jungen , und werden euch dereinst , wenn
ihr euch im Kampf genügend gestählt habt , die
Zukunft der deutschen Nation , euch ruhig anver¬
trauen können , nur weiter so! Nicht erlahmen!
Weiter kämpfen , noch zäher , noch zielfester ! Nie
ruhen , sondern immer weiter voran ! Zum hohen
Ziel der Vollkommenheit ist noch ein weiter
Weg — also ! „Drauf und dran ." Heil euch, ihr
deutschen Jungen.

Die geleisteten Arbeiten werden zur Ausstellung
von Gesellenstücken und Lehrlingsarbeiten gelan¬
gen . Einige Arbeiten werden dem Gau zur
weiteren Beurteilung zugesandt werden , um viel¬
leicht von dort nach Berlin zu gelangen.

Ueber die erkämpften Punktzahlen werden wir
demnächst berichten.

Rücksichtsloser Autosahrer . Auf der Bremer
Landstraße fuhr ein Privatwagen unabgeblendet
auf einen ihm entgegenkommenden Radfahrer zu.
Der Radfahrer wurde durch den Scheinwerfer so
geblendet , daß er gegen einen Baum fuhr und
vom Rad stürzte . Er zog sich einen Schlüsselbein¬
bruch und erhebliche Verletzungen zu . Die Num¬
mer des Wagens konnte leider nicht festgestellt
werden . Es ist bedauerlich , daß verschiedene Auto¬
fahrer noch immer kein Verständnis dafür haben,
daß sie durch ein solches Verhalten das Leben
ihrer Mitmenschen in Gefahr bringen.

Autozusammenstoß in Falkenburg . Ein aus der
Richtung Oldenburg kommender Wagen fuhr
einem aus Delmenhorst kommenden in die Flanke,
als dieser an der Tankstelle in Falkenburg einbog.
Der Oldenburger Wagen wurde schwer beschädigt,
der Delmenhorster nur leicht . Die Fahrer kamen
mit dem Schrecken davon . Die Schuld hat aller
Wahrscheinlichkeit nach der Delmenhorster , denn
der Oldenburger Wagen hatte Vorfahrtsrecht.

Maschinenbrand aus der „Jute ". Auf der
„Jute " brach Montag ein Maschinenbrand in
dem Feinspinnfaal aus . Eine kleine Maschine
war in Brand geraten . Der Brand konnte schnell
gelöscht werden.

Fahrraddiebstahl . Einem Gast der Wirtschaft
Backenköhler in Stenum wurde sein Fahrrad ge¬
stohlen , das er vor dem Lokal stehen gelassen
hatte . Die in letzter Zeit vorgekommenen Fahr-
raddiebstähle geben dazu Anlaß , darauf erneut
hinzuweisen , daß die Fahrradbesitzer ihre Räder
verschließen sollen . Ein Schloß ist bestimmt billi¬
ger als ein neues Fahrrad.

Diebstahl . Einem Kleingärtner aus der Kra-
merstraße wurden von seinem Felde wertvolle
Rasenstücke gestohlen . Für den Destohl -cnen ist
dieses ein großer Verlust , da er mit seinen Er¬
zeugnissen aus der kleinen Gärtnerei seinen Le¬
bensunterhalt bestreiken muß.

Jubelfeier und Bannerweihe des Delmenhorster
Frauenchors . Ein « große Anzahl Gäste und die
mitwirkenden Vereine hatten sich zur Jubelfeier
des Chores am Fitgerhaus eingefunden . Die
Festrede hielt Sangesbruder Eronki aus Bremen.
Er gab einen Ueberblick über die verflossenen 20
Jahre und wünschte zum Schluß dem Jubelchor
für die kommende Zeit das Beste . Anschließend
weihte der Kreisführer Hillmann (Oldenburg)
die neue Fahne des Frauenchors , und ehrte den
Chormeister Karl Prunk , der seit dem Bestehen
des Thors diesen sührt . Umrahmt war die Feier

von Lieddarbietungen , die jedem Besucher etwa?
gaben . Im Mittelpunkt standen natürlich die
Darbietungen des Delmenhorster Frauenchores . —
Wir wünschen dem Frauenchor noch viele Jahre
ungetrübter Schaffensfreude.

Die Freilichtbühne an der Grast : Die Freilicht,
bühne an der Grast ist nunmehr fertiggestellt
worden . Die Arbeiten zogen sich schon seit Herbst
hin . Zum größten Teil wurden Notstandsarbei¬
ter beschäftigt . Nun bildet der Platz der Frei,
lichtbühne ein geschlossenes Ganzes und sticht wir¬
kungsvoll von seiner Umgebung ab . Die Zeit wird
nun auch nicht mehr fern sein, daß sie in Be¬
nutzung genommen wird.

Vertrauensratswahl bei dem Margarinewerk
und DLW . Die Wahlen sind bei großer Beteili.
gung durchgeführt worden . Genaue Ergebnisse
liegen noch nicht vor , doch ist nicht daran zu
zweifeln , daß auch bei diesen Betrieben die Be¬
legschaft sich im Sinne des Nationalsozialismus
entschieden hat . Die Dertrauensräte werden nun
das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit im
Sinne des Führers Adolf Hitler in den Werken
zur Geltung bringen.

Tischlerinnung Delmenhorst . Die Tischler¬
innung töilt mit , daß sie noch mehrere Stellen
vermitteln kann.

Weihe von 12 Fahnen
Große Kundgebung des gewerblichen Mittel¬

standes

I-. Verben . Die Werbewochen für den gewerb¬
lichen Mittelstand , die von der NS .-Hago im gan¬
zen Reich veranstaltet worden sind , haben im
Eroßkreise Verben ihren Höhepunkt in einer ge¬
waltigen Kundgebung in der alten Domstadt Ver¬
ben gefunden.

Aufmarschplatz war der Johanniswall . Die
Musik stellten die Standartenkapelle und der
Spielmannszug der Standarte 14. Schlächter,
Bäcker , Friseure marschierten in ihrer blendend
weißen Berufskleidung ; Schlosser , Schmiede , Tisch,
ler , Maurer , Zimmerer , Klempner , Dachdecker
trugen Handwerkszeug . Meister , Gesellen und
Lehrlinge , Kaufleute , Handlungsgehilfen und
-Lehrlinge demonstrierten gemeinsam mit Stolz
für ihr Handwerk und Gewerbe . Daneben mar¬
schierten die Männer der politischen Leitung der
NSDAP . ; sie trugen das braune Ehrenkleid . Vor
dem Rathause waren tannenumkränzte Säulen er¬
richtet , die in ihrer Mitte das Zeichen der NS .-
Hago trugen . Viele auswärtige Gäste aus Han¬
del , Gewerbe und Handwerk konnten sich ange¬
sichts des überwältigenden Flaggenschmuckes der
Bürger der Stadt davon überzeugen , daß die
Gastfreundschaft in Verben besonders auch dem
Mittelstände au » dem Gebiet des Eroßkreises
Verben gilt.

Der Kreisleiter der NS .-Hago , Kaufmann Wer¬
ner Brandt,  hielt die Begrüßungsansprache
und begrüßte vor allem Landrat Dr . Weber , Bür¬
germeister Landschaftsrat Dr . Urbahn , Kreisleiter
Peper und Ortsgruppenleiter Woltersdorf sowie
den Eaupropagandaleiter der NS .-Hago Menze
aus Harburg.

Bürgermeister Landschaftsrat Dr . ll -rba»
wünschte der Werbeaktion große Erfolge und ver¬
sprach, es nicht an Unterstützung des gewerblichen
Mittelstandes fehlen zu lassen.

Kreisleiter Peper -Fischerhude schickteder Weihe
der Fahnen einen Rückblick voraus . 2n der strah¬
lenden Frühlingssonne sollten die Fahnen geweiht
werden , gleichsam als leuchtendes Zeichen , daß
für auch unser Volk und Vaterland ein neuer
Frühling kommen wird . Die zwölf Fahnen , die
in der altehrwürdigen Domstadt Verben geweiht
wurden , sollten die Reinheit unseres Volkes ver¬
sinnbildlichen , zugleich aber auch eine stete Mah¬
nung sein , unsere heilige Pflicht für Volk und
Vaterland zu tun.

Während des feierlichen Weiheaktes spielte die
Standartenkapelle das Horst -Wessel -Lied.

Als letzter sprach der Eaupropagandaleiter
M e n z - Harburg , der noch einmal in großer
Linie die Aufgaben des neuen Deutschlands zeich¬
nete , die Treue zu dem Führer feierte und die
Hoffnung kennzeichnete , die das gesamte deutsche
Volk beseele . Blühende deutsche Wirtschaft lasse
sich nicht durch Anordnungen , durch Paragraphen
erreichen , der Wille müsse aus dem Volk selber
herauskommen.

Im Triumphmarsch ging dann der Zug durch
die slaggengeschmückte Stadt . Voran die Orts¬
gruppe Rotenburg , dann Achim , die Stützpunkte
Baden , Bässen , Dörverden , Einste , Fischerhude,
Hemelingsn , Kirchlinteln , Langwedel , Mahndorf,
Ottersberg und Ortsgruppe Verben.

Zunge deutsche Dichter
Adolf Dowakowsky

Adolf Nowolowsly ist 1SM> zu Kulm a » der Weichsel
(Weftprenhen ) gebore » . Humanistisches Gymnasium . ISIS
Soldat , nach dem Nooemberuuistuez noch lange Zeit im
Grenzschutz . Mit dee Uebergabe Westprentzens an Polen
IM ins Reich geflüchtet . Lang « Zeit im Ruhrgebiet
(bis lS2Z) in Kohlengruben , in einem Eisenwerk , im
Tiefbau , mit dem Einmarsch der Franzosen im städti¬
schen (deutschen ) Besatznngsamt zu Bochum tätig ge¬
wesen . Dann Buchhändler in Bochum , Tilsit und
Königsberg . Seit I9Zl> secier Schriftsteller.

Der seltsame Tod des Pferdes Benari
Stefan , der Knecht , führt den Fuchs in den

Hof . „Sie werden sehen , ich werde ihm den
Teufel schon austreiben ", sagt Tarnow zu seinem
Inspektor . „Jeden Tag einen solchen Ritt wie
gestern , und ich kriege ihn klein . — Stefan !"

Das Pferd Benari tänzelt mit gespitzten Ohren
in der Sonne . In ihm hämmert das junge , un¬
gehorsame Herz , während es mit Stefan im
Schatten der Bäume vor dem Stalltor auf und
ab schreitet . Auf den Ruf Tarnows sührt es der
alte Knecht heran und stellt es gegen die Sonne.
Als er vor dem Herrn stehen bleibt , schnaubt der
Fuchs und steilt . Stefan beruhigt das unruhige
Tier wie jeden Tag bei diesen Ausritten , er weiß
mit ihm umzugehen , er ist der einzige , dem das
Pferd zugetan zu sein scheint. Es bewegt jetzt
die Ohren , die ruhige , vom Tabakrauchen ver¬
schleierte Stimm « des Knechts zischelt ihm
freundliche Worte ins Ohr , wie sie ihm die ge¬
meinsamen Abende im Stall eingeprägt haben.
Seitdem der Herr es einleitet und grausam
schlägt , sehnt es sich nach diesem alten Knecht,
nach der Kinderstube keines warmen Stalles , nach
dem Abendsutter und nach den Vrotresten , die
Stefan ihm gibt . Er ist freundlich zu ihm , schläft I

auch in seinem Stalle , wird auch angeschrien , viel¬
leicht sogar geschlagen von dem gleichen Peiniger.
Wenn es bei der Heimkehr Stefan im Hof be¬
merkt , begrüßt es ihn wiehernd und schnuppernd.
Vielleicht sehnt es sich während dieser Tage nach
Stefan wie ein Kind nach seinem Vater.

Der Knecht hatte es sich vorgenommen , heute
bestimmt seinem Herrn zu sagen : der Herr schlägt
das Tier zu viel . — Er hat sich diesen Satz ein¬
geprägt , hat ihn auswendig gelernt . Denn
gestern hatte der Herr den Fuchs mit geschwol¬
lener Nase , dicken Striemen und wunden Flan¬
ken vom Ritte zurückgebracht , dieser Säufer und
Eheschänder , der seine Frau und Kinder schlägt,
so daß man das Schreien im Stall hören kann.
Selbst das Pferd schien es zu hören , es spitzte
die Ohren . „Er schlägt sie wie dich" , hat ihm ein¬
mal der Knecht zugerufen , „aber mach dir nichts
draus !" — Wenn er es wenigstens nicht auf die
Nase schlagen würde!

Stefan wartet beklommen , bis der Herr im
Sattel sitzt. — „Der Herr schlägt das Tier zu
viel !" , ruft er heiser . Taruow hat dem Inspektor
einige Worte zugeschrien , so hört er nicht , was
der Knecht sagt.

Der Fuchs stelzt mit unruhigen Schritten über
den Hof . Stefan scheint es , als wende das Pferd
an der Einfahrt den Kopf nach ihm . Da dreht
er sich weg und geht geduckt in den Stall zu den
Ackerpferden.

Benari schreitet unsicher auf dem Feldweg für
Erntefuhrwerke . Die Sonne glättet warm sein
blankes Fell und tut den schmerzenden Striemen
wohl . Der Fuchs vergißt einige Augenblicke den
gehaßten Peiniger auf seinem Rücken. Die Di¬

stelstaude , an der er vorüberkommt , erinnert ihn
an die wuchtigen Schläge gestern , als er in der
warmen Sonne versuchte , seinen Reiter abzu¬
schütteln . Klein wie Riedgras sieht er dort die
Buchen , Lei denen der Waldweg beginnt . Hier
hatte ihn der Herr von neuem wild geschlagen,
als er plötzlich steifte , weil die kühle geheimnis¬
volle Waldluft in seine Nüstern zog und er andere
Pferde in der Nähe witterte . Die Landstraße
entlang war ein Gutsnachbar geritten , mit dem
Tarnow in Feindschaft lag . In diesem Augen¬
blick hatte Benari zu springen und sich zu schüt¬
teln begonnen und der Herr in furchtbarer Wut
ihm den Peitschengrisf über die Nase gehauen , so
daß das Tier einige Augenblicke erstarrt und be¬
täubt stand . Zitternd und mit unsicheren
Schritten war es darauf an den Baumschatten
des Waldes vorübergetastet , als wäre es
blind , und vor dem in leisem Winde sich bewe¬
genden Lichtfeldern unter den Bäumen erschrak
es bis ins Herz.

Benari ist am Ende dieses Weges stehenge-
ülloben und lauscht mit gespitzten Ohren in das
Rauschen der Bäume , während der Reiter rech¬
nend in den Wald blickt. Vor ihm liegt die helle
Sonne über dem Roggenfeld mit Mohn und
Kornblumen.

„Vorwärts " , ruft Tarnow und stößt in die
Weichen . Weil ein Vogel soeben an seinem Kopf
vorübersällt , der sich am Waldboden verbirgt,
glaubt das Pferd das Geräusch der Peitsche zu
hören ; es glaubt , die Peitsche , den Schatten der
Hand seines Herrn gesehen zu haben , es fürchtet
einen Schlag auf die Nase und hetzt entsetzt mit
plötzlichen Sprüngen und überängstlich den Weg
hinab . Den Steigbügel hat der Herr in der Plötz¬
lichkeit dieser Flucht verloren und ist nach links
aus dem Sattel geglitten . So zerrt er , den Sturz
fürchtend , an der Mähne : „Steh , du Hund !"
Das Pferd rast , es bäumt , es springt , es schüttelt

sich, als ahne es , in diesem Kampfe zu siegen.
Plötzlich fühlt es einen entsetzlichen Peitschen-
schlag auf dem rechten Ohr . So groß ist sein Er¬
schrecken, daß es betäubt , blind,gegen die Baum¬
stämme rast ; die wilden Sprünge schweben se¬
kundenlang in der Luft , als fliege das Tier,
sausen gebäumt , fühlen nicht mehr den verlo¬
renen Reiter , der im Steigbügel am Boden hin-
terherschleift , hetzen ohne Schwere über Gräben
und Baumwurzeln , den Reiter zerreibend , jagen
durch Weiden - und Erlengestrüpp und suchen in¬
stinktiv eine Richtung : den Stall , Stefan . Es
rast durch die Einfahrt , vorbei an dem Knecht,
der entsetzt schreit und winkend die Arme herum¬
wirft ; Angst , Blindheit , Wut und Verzweiflung
des Pferdes möchten in die geöffneten Arme des
Knechts , es kann seinen Lauf nicht hemmen , es
sieht Stefan nicht mehr , es wähnt ihn im Stalle,
stürzt in die offenen Stalltüren , flieht hilfe¬
suchend in das endlose Dunkel , prallt , Stefans
Ruf im Ohr , den Kopf mit erlösendem Stöhnen
gegen die Steinwand im Dämmerlicht und zuckt
sterbend in die Knie.

Oer Spielmann
Von Wilhelm Schäfer

In Mainz war einst ein Spielmann so alt und
wunderlich , daß keiner mehr nach seiner Geige
tanzen mochte . So ging er mit den Bettlern auf
die Gassen und spielte den Leuten da seine Lieder
vor . Doch gab es wenig Ohren, , die Zeit auf ihn
zu hören hatten , und selten einen Batzen in seinen
Hut , so daß er immer häufiger den bitteren Hun¬
ger spüren mußte.

Da ging er in die Kirche , der Mutter Gottes
seine Not zu klagen . Und wie er vor dem Ena-
denbild die Kerzen und die Blumen sah und das
Geschmeide , was ihr geopfert worden war , nur

seine Taschen waren leer : nahm er die Geige vor
und dachte , sie möchte sich um seiner leeren Armut
willen wohl mit dem Spiel begnügen , wenn auch
die Menschen es nicht mehr hören wollten . 80
fing er gläubig an zu geigen , und obwohl die
Hand sehr mit dem Bogen zitterte , floß alle Trau¬
rigkeit des Alten mit in die Töne , so daß er sel¬
ber fröhlich wurde wie in der Jugend . Da sah er,
wie die milden Augen lieblich nach ihm sahe»
und die schmalen Lippen freundlich lächelten ; und
als er fertig war mit seinem Spiel , warf sie den
goldenen Schuh von ihrem Fuß in seinen Hut
Er . nahm ihn dankbar auf als ihre Gabe und
ging , zwar wunderlich erschrocken, zum Gold¬
schmied, um ihn einzulösen.

Wie der den arg verlumpten Mann bestd,
schien ihm der goldene Schuh verdächtig , so d»S
er nach den Häschern schickte. Die nahmen ihn so¬
gleich gefangen , und weil dem alten Spielmann
das Märchen von dem Schuh kein Richter glau¬
ben wollte , galt er als Dieb und wurde am dril¬
len Tag mit einer Schlinge um den Hals aus dem
Gefängnis hinausgeführt . Da bat er sich ob
Gnade aus , noch einmal vor dem Muttergans
bilde zu spielen ; und weil den Menschen die letzte
Bitte eines , der in den Tod eingeht und sei ^
durch den Henker , von jeher heilig war , so ließen
sie den alten Mann gewähren , trotzdem sie seine"
törichten Wunsch verspotteten.

Wie sie ihm nun die Geige gaben und er mä
seinem Strick am Hals noch einmal vor der Jung¬
frau stand , fing er mit Gläubigkeit an, das gle>'
che Lied zu spielen . Und wieder sahen ihn dn
milden Augen lieblich an und ihre schmalen
pen lächelten : und als er fertig war und
letzten Ton flehend ausstrich : siel auch der ande
goldene Schuh von ihrem Fuß . Da sanken "
vor dem Wunder in ihre Knie und nahmen
die Schlinge in Demut ab und sorgten reW
für seine alten Tage , daß er den Spielmannstz
fortab auf dem greisen Kopf behalten konnte.
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Norddeutsche Woll- und
Kammgarn -Industrie AG.
7 Prozent Dividende — VorgenommencNeu-
einstellungen — Guter Auftragsbestand —
Flüssige Bilanz — Sicherung der Beschäftigungfür weitere 6 Monate

Dos erste Geschäftsjahr hat dem Geschäfts¬
bericht zufolge einen günstigen  Verlauf ge¬
nommen. Die innerpolitische Gesundung unse¬
res Vaterlandes und steigende Rohstoffpreise
hatten eine allgemeine wachsende Unter-

• n e h mu n g s 1u s t gezeitigt. Auftragsbestand
und Beschäftigungsgradder Werke konnte stän¬
dig gesteigert werden; so sei der Auftrags¬
bestand am  Schluß des Geschäftsjahres,nahe¬
zu doppelt so hoch wie zu Beginn des Jahres
gewesen, und die Spinnproduktion  habeim letzten Vierteljahr rund 145 Prozent der
Spinncrciproduktion des 1. Vierteljahrs ausge¬macht.

Die Bruttoeinnahme  belief sich nach
Abzug der Aufwendungenfür Roh-, Hilfs- und
Betriebsstoffe auf 9,551 Mill. RM. Außerordent¬
liche' Erträge erbrachten 0,137 Mill. RM. Löhne
und Gehälter erforderten dagegen 4,825 Mill.
RM., Steuern 0,725 Mill., Sozialabgaben 0,361
Mill. RM., sonstige Aufwendungen mit Aus¬
nahme der für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
2,230 Mill. RM. und Zinsen 27,526 RM.

Für Abschreibungen  auf Anlagen sol¬
len 0.56 Mill. RM und für sonstige 56 072 RM.verwandt werden.

Aus dem nach Abzug aller Unkosten verblei¬
benden Reingewinn  von 0,900 Mill. RM.
werden 7 Prozent Dividende = 0,525 Mill.
RM. verteilt, 50 000 RM. als Grundlage eines
Arbeiter- und Angestellten-Unterstützungsfond
verwandt und 0,325 Mill. RM. vorgetragen.

Im Berichtsjahr konnten mehr als 1000 Ar¬
beitnehmer neu eingestellt werden. Darüber
hinaus wurde im Rahmen der durch die Eigen¬
art des Unternehmens begründeten Möglichkei¬
ten unter Wahrung sozialer Rücksichten ver¬
sucht, insbesondere durch Schulung  männ¬licher Arbeitskräfte mit dem Ziele des Aus-
tauselis gegen weibliche die Arbeitslosigkeit zumindern.

Die mit 15,052 Mill. RM. abschließende B i -
1a n z weist bei einem Grundkapital von 7,5
Mill. RM. neben dem Reservefonds von 2,831
Mill. RM. Rückstellungen in Höhe von 0,483Mill. RM. aus. Delkrederefonds und Wertbe-
richtigungsposten belaufen sich auf 0,463, bzw.
0,11 Mill. RM. Bankschulden— davon ein gro¬
ßer Teil für Wollrembourse — betragen 1,479
Mill. RM., Verbindlichkeiten auf Grund von
'Warenlieferungen 0,998 Mill. RM., Anzahlungen
von Kunden 0,04 Mill. RM., Rurssicherungs¬
tratten und Solawechsel0,141 Mill. RM., sonstige0,091 Mill. bzw. 0,035 Mill. RM.

Giroverbindlichkeiten aus der Begebung vonWechseln und Schecks bestanden am 31. Dez.
mit 0,598 Mill., außerdem Inventualverbindlich-

. keifen aus Solawechselnund Mithaftungserklä-
tHHirrgAn mit 0,535' Mill. RM. Der Eisenacher

Grundbesitz ist mit einer Sicherungshypothek
von 5000 RM. belastet.

Maschinen und maschinelle Anlagen stehen
mit 2,931, Fabrikgebäude und andere Bauten
mit 1,08 Mill. und Grundstücke•mit 0,5:Mill.RM. zu Buch.

Unter Beteiligungen  sind die Geschäfts¬
anteile an der IV oll garnf abrik Fulda
GmbH, und den Delespa - Werken  GmbH.,
Delmenhorst, mit je 1 RM. als Werkposten auf¬
geführt.

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 4,264 Mill. RM.,
Halbfertige Erzeugnisse 0,9 Mill. und fertige
Erzeugnisse 1,403 Mill. RM. seien mit großer
Vorsicht bewertet. Die Wertpapiere, 0,12 Mill.
RM., beständen ausschließlich aus Steuergut¬
seheinen, die mit ein Fünftel des Kurswertes
am Jahresende eingesetzt seien. Forderungen
auf Grund von Warenlieferungen — Verluste
auf Debitoren seien bedeutungslos gewesen —
erscheinen mit 3,118 Mill. RM., weitere Forde¬
rungen mit 80 000, bzw. 95 000, Wechselforde¬
rungen mit 91 000. Bankguthaben belaufen sich
auf 0,293 Mill. RM. und der Kassenbestand auf
36 000 RM.

In technischer Hinsicht wurden sämtliche
Anlagen gründlich überholt.  Ersatzbe¬
schaffungen wurden im Rahmen des Gesetzes
über Steuerfreiheit in der Bilanz voll abge¬
schrieben.

Die Gesellschaft ist Mitglied des Vereins
Deutscher Wollkämmer und Kammgarnspinner,
sowie der Vereinigung Deutscher Kammgarn-
Buntspinnereien, Berlin.

Anfang Januar des laufenden  Jahres
zogen die Wolipreise  weiter an. Diese
hielten sieh z. Zt. ungefähr auf dem Stand
von Ende 1933. Bei gutem Auftrags- und Dis¬
positionseingang konnte die Gesellschaft auchin den ersten Monaten des laufenden Jahres
den vollen Beschäftigungsgrad  auf¬
recht erhalten. Dieser sei durch den derzeitigen
Auftragsbestand für 6 Monate gesichert.

„Neptun“-Damplischiffahrts-
Gesellschaft

Die Generalversammlung, in der fünf Ak¬
tionäre 173 688 Stimmen und 2973 760 RM.
Grundkapital vertreten, genehmigten den von
uns bereits besprochenen Abschluß einstimmig.— In den Aufsichtsrat  wurden die Herren
P. F. Lentz (in Fa. Lentz & Hirschfeld)wieder für den auf seinen Wunsch ausschei¬
denden Dir. Dr. J. Kulenkampff Karl
Schmidt,  Commerz - und Privatbank, neu
gewählt. Geh. Rat Albert ist wegen Fortzugs
von Bremen ausgeschieden. — Als Bilanzprüferwurde Conr. Bolte  ebenfalls einstimmig
wiedergewählt.

Mechanische Weberei zu Linden
Die Gesellschaft , die für 1932 einen Verlust von

6 907 Mill. RM. auswies und den Gesarntverlust von
10 193 Mill. RM. aus dem Buchffewinn der Kapital-
herabsetzunR von 5.43 Mill. RM. im Verhältnis 50:1
und aus Hehuldennachlässen in Durchführung eines
VcrRleichverfahrens deckte (das AK wurde auf 1.5
Mill. RM. wieder erhöht , heruft ihre Generalver¬
sammlung auf den 4. Mai ein . Die GV soll die Zu¬
weisungen an tlen gesetzlichen Reservefonds , die
'Werkerneuerungsrüeklage um. den UnterRtützungs-
fonds für die Werksangehörigen aus dem Jahres¬
gewinn genehmigen.

Das Bauerntum
auf der Ausstellung „Deutsches Volk, Deutsche Arbeit“

NSK. — Ziel des Nationalsozialismusist es,
den deutschen Menschen wieder zurückzuführen
zu den Werten wahren völkischen Lebens. Die
großen politischen und kulturellen Höhepunkte
der deutschenGeschichtesind in jeder Hinsicht
auf der lebendigen Kraft deutschen
Bauerntums  aufgebaut . Die eigentlichenund besten Charakterwerte des deutschen Men¬
schen, aus denen allein jegliche kulturelle
Höchstleistungentstehen kann, sind die Charak¬
terwerte, die im Bauerntum geprägt worden
sind; Treue, Ehrlichkeit, Freiheitsbewußtsein
und Rassegefühl.

Als R. Walther Darre  vom Volkskanzler
Adolf Hitler  mit der Organisierung des
deutschen Bauerntums beauftragt wurde, wardarin die Richtlinie nationalsozialistischer Auf¬
baupolitik eindeutig festgelegt: Sicherung
des deutschen Bauerntums,  um damit
die Grundlage zur Sicherung aller anderen
deutschen Berufs- und Standesschichtenzu ge¬währleisten.

Dieser politische Grundsatz wird nirgends so
deutlich als auf der vom 21. April bis 6. Juni
d. J. stattfindenden Ausstellung „DeutschesVolk, Deutsche Arbeit!“ Innerhalb dieser Rie-
sensehau werden alle Stände, Berufe und
Gruppen des deutschen Volkes Rechenschaft
darüber ablegen, was sie im Rahmender natio¬
nalsozialistischen Aufbauarbeit bisher geleistet
haben und darüber hinaus zeigen, welche Auf¬
gabe sie in dieser Hinsicht in Zukunft noch
lösen wollen. Während die Ausstellungen ver¬
gangener Jahre meist nur Gipfelpunkte ein¬
seitigsten Wirtschafts - und Kon¬
kurrenzkampfes  waren , sind die Aus¬
stellungen des nationalsozialistischen Deutsch¬
land von dem sozialistischen Bewußtsein getra¬
gen, nur dem Volksganzen zu dienen. Das
konnte man auf der „Grünen Woche“ und auf
der „Automobil-Frühjahrsschau“, das wird man
auch bei der kommenden Ausstellung „Deut¬sches Volk, Deutsche Arbeit!“ feststellen kön¬
nen. Die Ausstellung des Reichsnährstandes
wird darum-versuchen, einen möglichst

umfassendenUeberblieküber die Bedeutung
des deutschenBauerntumsfür die geschicht¬

liche Entwicklung Deutschlands
zu bringen. Den von gewisser Seite immer
noch wieder vorgebrachten Verleumdungen, daßdie Germanen ein nomadisierendesBarbaren¬
volk gewesen seien, das Rückgrat zu brechen,wird auf der Sonderschau des Reichsnährstan¬
des bewiesen werden, daß die Germanen von
alters her ein Bauernvolk  gewesen sind.
Die kulturgeschichtliche Darstellung der Ent¬
wicklung des Acker -gerätps  wird bewei¬sen, daß die Germanenseit Urzeiten eine Acker¬
kultur betrieben haben und nicht erst vom
Süden her zur Kenntnis dieser Kultur gelangtsind.

Die falschen Methoden des Schulunterrichts
der letzten Jahrzehnte haben leider das trau¬
rige Ergebnis gehabt, daß in weitesten Kreisen
des deutschen Volkes über die Bedeutung des
Bauerntums für die Entwicklung der deutschen

Von Karlheinz Backhaus
Geschichte völlige Unkenntnis herrschte. Wenndarum der Reichsnährstand Uber diese Fragen
einen grundsätzlichen Ueberbliek gibt, so istdas eine ■ ,

Ehrenrettung unserer Vorfahren,
die jeden deutschen Volksgenossen mit Stolzerfüllen sollte. Schließlich war Deutschland, ja

'noch bis in die neue Zeit hinein ein Bauern¬
land, und die Städtegründungendes Mittelalters
sind erst aus der urwüchsigen Kraft und Be¬
sonderheit der Landschaft hervorgowaehsen.

Erst zu Beginn der kapitalistischen Zeit wer¬
den deutsche Menschendurch die eigentliche
„Verstädterung“ dem Lande und damit der völ¬
kischen Gebundenheit entrissen. Der Kapita¬
lismus zog immer mehr Menschenvom Landein den Taumel der Großstädte und entfremdete
sie ihrer völkischenAufgabe. Der Boden wurde
zu einer Ware herabgemindert und der Bauer
zum Fronkneckt des Zinskapitals  ge¬macht. Der Anteil der deutschen Landbevölke¬
rung an der deutschen Gesamteinwohnerzahl
ging immer mehr zurück. Während in denStädten die Geburtenziffern immer weiter san¬
ken, wurde

einzig und allein auf dem Lande der Be¬
stand der deutschen Volkszahlgewahrt.

'Aber in der Notzeit der letzten Jahre mußte
schließlich auch einmal die Kraft des deutschen
Bauerntums zerbrechen. Schon war die deutsche
Geburtenzahl von rund 36 Geburten auf 1000
Einwohner im Jahre 1900 auf rund 14 Geburten
je 1000 im Jahre 1932 gesunken. Auf jede Ehe
entfielen im Durchschnitt 1,18 Kinder, während
zur Bestanderhaltung des Volkes 3,1 Kinder
notwendig gewesen wären.

Das deutsche Volk war so zu einem ster¬
benden Volk geworden, und nur der Sieg der
nationalsozialistischen Bewegung hat verhin¬
dert, daß diese verhängnisvolle Entwicklungbis zum Ausbluten des deutschenVolkes weiter¬
gegangen ist.

Die dringlichste Aufgabe des Nationalsozia¬
lismus nach Eroberung der Macht war es darum,die

Sicherung des deutschen Bauerntums, als
dem völkischen Erncuerungsquell

Deutschlands,
durchzuführen. Diese Aufgabe wurde durch
das Reichs erbhofgesetz  erfüllt , das denBauern unlöslich fest mit seinem ererbten Bo¬
den verband und nur mittleren und kleineren
Bauernhöfenals der sichersten Grundlage eines
gesunden Bauerntums dieses Recht verlieh.

Aber nicht nur den Bestand des deutschen
Bauerntums und damit die bevölkerungspoliti¬
sche. Grundlage des deutschen Volkes galt essich zu ,sichern, auch das soziale Leben aller
deutschen Menschenmußte auf einer gesun¬
den bäuerlichen Wirtschaft  aufge¬
baut werden. Auch diese Aufgabe ist durch
das bäuerliche Gesetzgebungswerk, ,z. B. durch
das Gesetz über die Festpreise,  gelöst wor¬den. In diesen Gesetzen tritt das sozialistische
Wollen des bäuerlichen Kampfes in besonderem
Maße hervor. Durch die Sicherung gerechter

Preise für die Erzeugnisse des deutschen Bo¬
dens ist die bäuerliche Kaufkraft auf eine ge¬
sunde Grundlage gestellt und damit die Mög¬
lichkeit gegeben, den anderen deutschen Volks¬
gruppen vom Bauerntum her Aufträge zukom¬
men zu lassen. Diese

inneren Zusammenhänge zwischen der bäuer¬
lichen und der allgemeinen Volkswirtschaft

werden das besondere Interesse der städtischen
Kreise hervorrufen. Darum ist auch der Dar¬
stellung dieser Zusammenhängeauf der Volks-
sehau „Deutsches Volk, Deutsche Arbeit!“ ein
weiter Raum gewidmet.

So wird die Ausstellung „Deutsches Volk,
DeutscheArbeit!“ zu einem eindrucksvollenBe¬
kenntnis des sozialistischen Wollens der natio¬
nalsozialistischen Regierung und beweisen, daß
alle Stände und Berufe, aufbauend anf dem
Bauerntum, willens sind, die sozialistische Neu¬
gestaltung Deutschlands restlos zu Ende zuführen.

Butter
Handelsklassen, Verpackung und Kennzeichnung

Im Einvernehmen mit dem Reichskommissar
für die Milchwirtschaft sind vom Fachnormen¬
ausschuß für Landwirtschaft 15 Normblätter
über die Klassifizierung, Verpackung und Kenn¬
zeichnung von Butter herausgegeben worden.

Zunächst sind die fünf  Handelsklassen hin¬
sichtlich. ihrer Art und Güte beschrieben. Es
werden unterschieden: „Markenbutter“, „feine
Molkereibutter“, „Molkereibutter“, „Landbutter“
und „Kochbutter“.

In einem weiteren Blatt sind einheitliche
Butterstückgewichte,  und zwar bis
*/<, Vs und 1 Pfund-Stücke festgesetzt. Die
Formate  dieser Butterstücke und auch der
Butterblöcke sind stets ein vielfaches des
75X50X35mm messendenV* Pfund-Stücks.

Auf diese Weise sind auch einheitliche
Verpackungsgefäße  ermöglicht , in diedadurch Butterstüeke und -Blöcke verschiedener
Größen hineingepackt werden können. Für die
Verpackung der Butter sind in der Hauptsache
sogenannte verlorene Verpackungen, d. h. Ver¬
packungsgefäße nur für den einmaligen Ge¬brauch bestimmt.

Von großer Wichtigkeit für die Regelung desButterabsatzes ist schließlich die korrekte
Kennzeichnung der fünf Butterhandelsklassen.
Die verschiedenenAngaben über Güte  der
Butter, Herkunft , Hersteller  usw . wer¬den in Zukunft sowohl auf den Außenver¬
packungen, Fässern, Kübeln, Kisten, Kartons
üsw., als auf- den Einschlagpapieren der Butter¬
stücke und -Blöcke angegeben sein. - Die Käu¬
fer werden somit stets schnell und leicht prüfenkönnen, welcher Art und woher die WTare ist,
die sie zu erwerben beabsichtigen oder bereitserhalten haben.

Mit Ausnahme der Handelsklassenbezeichnun¬
gen sind alle anderen Namen, besonders Phan¬
tasiebezeichnungen,  wie Teebutter,
Erdbeerbutter usw., unzulässig.

Habermann & Guekes-Liebold AG.
Der Abschluß für 1933 weist einselil. des Ge¬

winnvortrags von 4096 RM einen Reinge¬
winn  von 7125 RM aus, der vorgetragen wer¬
den soll (i. V. 3 % Dividende) .

C. Lorenz AG., Telefon- und Tclegrafcnwerke,
Eisenbahnsignalbauanstalt, Berlin-Tempelhof

Sehr gutes Radio-Geschäft
Der in der Aufsichtsratssitzung vorgelegteAbschluß für 1933 weist einen Gewinn  von

etwas über eine Million RM auf, so daß sich der
Verlustvortrag von 2,427 Mill. RM auf die Hälfte
vermindert. (1932 wurde bekanntlich ein Ver¬
lust von 0,832 Mill. RM ausgewiesen.) Das
günstige Ergebnis ist vor allem auf die wirt¬
schaftsbelebendenMaßnahmen der Regierung
zurückzuführen. Das Radiogeschäft  wird
als sehr gut  bezeichnet. Während die Ge¬
sellschaft 1933 eine Belegschaft von rund 1800
Köpfenhatten, werden zurzeit etwa 3300 Arbei¬
ter und Angestellte beschäftigt.

Zeiß-Ikon AG., Dresden
Die Generalversammlungder Zeiß-Ikon AG.,

Dresden, erledigte die regularien und beschloß,
aus dem Reingewinn von 406 600 (438 872) RM
die Verteilung einer Dividende  von 2 Pro¬
zent. Dem Aufsichtsrat  wurde Dr. Paul
Goerz, Berlin, zugewählt.

Der Absatzschwundhat bis Ende Dezember,
wenn auch in verringertem Maße, angehalten,
seitdem ist eine Steigerung des Umsatzes einge¬
treten, so daß in der ersten Hälfte des neuen
Geschäftsjahres der Vorjahresumsatz wieder
erreicht werden konnte. Die Gesellschaft er¬
hofft für die zweite Hälfte des laufenden Ge¬
schäftsjahres eine Umsatzerhöhung.

Im Auslandsgeschäft war das euro¬
päische  Geschäft besser behauptet als das
eberseeische. Besondersder Absatznach Japan,Südamerika und USA. litt unter den Valuta¬
schwierigkeiten und der geringen Kaufkraft.

Die Besserung des Inlandsgesehäftsdurch die
Maßnahmender Reiehsregierung hofft die Ge¬
sellschaft durch neue Modelle noch steigern zu
können. Die Kosten für die Vorbereitung hier¬
für gingen noch zu Lasten des alten Geschäfts¬
jahres, so daß sich eine Besserung im neuen
Jahr erwarten lasse. Die Belegschaft hat ge¬
genüber dein Vorjahr um 1100 Köpfe zugenom¬men. Auch die Kurzarbeit ist, nachdem ifti
Vorjahr teilweise noch die 34-Stundenwoclie ein-
gefiilirt war, zurückgegangen und konnte bis
auf 9 Prozent der normalen Arbeitszeit angogli-
cben werden. Die Werkzeugmacherei arbeitet
zur Vorbereitungder neuen Modelle augenblick-
licli in zwei Schichten. Später wird insbesondere
die Montagearbeitstärker herangezogenwerden
müssen.

Eröffnung der Arbeits-
Tagung

Die am Donnerstag, dem 12. April, vormittags
9.30 Uhr, stattfindende Eröffnung der Arbeits¬
tagung der Außenhandelsstellen ist der am
Außenhandelinteressierten Kaufmannschaftzu-
gängig.  Die Eröffnung der Tagung findet
im Festsaal des alten Rathauses statt . Eingang
ab 9 Uhr Ostportal des alten Rathauses, gegen¬
über dem Dom. Garderobe-Ablage in der un¬
teren Rathaushalle.

Es ist wünschenswert, daß die Kaufmann¬
schaft durch zahlreiche Anwesenheit den Ta¬
gungsteilnehmern zeigt, daß Bremen größtes
Interesse an dieser Tagung nimmt.

Die übrigen Veranstaltungen finden im ge¬
schlossenenKreise statt. Zu dem am Donners¬
tag, dem 12. April, abends 8.30 Uhr, im Hause
Schütting stattfindenden Empfang  ergehen
außer an die Tagungsteilnehmer gesonderte
Einladungen  von seiten der Handelskam¬
mer Bremen.

Zusammenklang
der Kräfte

Im großen festlich geschmückten Sitzungs¬saal der Bank der deutschen Arbeit AG. fand
am Dienstagvormittag die erste Gemein-
schäftstagung  der Deutschen Arbeits¬
front, der Treuhänder der Arbeit und aller
Wirtschaftsführer statt, der die Reichsminister
Heß, Dr. Goebbels, von Eltz-Rübenach, Schmitt,
der Führer der DeutschenArbeitsfront Dr. Ley,der Reichsobmannder NSBO., Sehuhmann, der
Führer der deutschen Wirtschaft, Keßler, die
Treuhänder der Arbeit, die Amtsleiter der Ar¬
beitsfront, die Reichsbetriebsgruppenleiter, die
Bezirksleiter der Arbeitsfront und die gesamteNSBO.-Leitung, sowie sämtliche Führer der
Wirtscliaftsgruppen beiwohnten.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr.
Ley,  wies nach seiner Begrüßung auf die
außergewöhnliche Bedeutung der Tagung hin,die den Zweck habe, der Zusammenarbeitzwi¬
schen all den Männernzu dienen, die im Lande
drinnen die Wirtschaft und die Menschen in
dieser Wirtschaft führen sollen. Für diese
Zusammenarbeit umriß er in einer großange-
logteri Rede Voraussetzungen, Grundlagen undMöglichkeiten.

Reichswirtschaft-sminister Schmitt  betonte
den engen Zusammenhang der geschaffenen
drei großen Säulen des politischen und wirt¬
schaftlichen Zusammenlebens. Der, Führer der

deutschen Wirtschaft Keßler  endlich wies
darauf hin, daß nur durch die jetzt angebahnte
enge Verbindung die Arbeit geleistet werden
könne, die zur Erreichung des gesteckten Zieles
erforderlich sei. — Dr. Ley schloß den ersten
Teil der Tagung mit einigen Mitteilungen überden weiteren Ausbau der Gemeinschaftsarbeit
in den unteren Organisationen.

*

Satzungsänderung des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertages

Der ReielishandwerksfUhrersoll Führer der
Spitzenvertretung  des deutschen Hand¬
werks sein. Diese Spitzenvertretung soll in
Ausführung des Gesetzes vom 29. 11. 1933 erst
geschaffen werden. Zurzeit ist eine öffentlich-
rechtliche Zusammenfassungnur für den einen
Zweig der handwerklichen Körperschaften,nämlich die Handwerkskammern, in dem Deut¬
schen Handwerks- und Gewerbekammertag ge¬
geben, während die fachlichen Gliederungen
eine öffentlich- rechtliche Zusammenfassungnoch nicht erfahren haben. Daher war bei Er¬
nennung des Reichshandwerksführers
in Aussicht genommen, daß dieser Präsident
des Deutschen Handwerks- und Gewerbekam-
mertages würde. Um dies festzulegen, ist von
der Ermächtigung des genannten Gesetzes Ge¬
brauch gemacht und die Satzung des Kammer¬
tages dahin geändert worden, daß Präsident
(Vorsitzender des Vorstandes) des Kammer¬
tages immer der Reichshandwerksführer ist,
Stellvertreter des Präsidenten ist der vom
Reichswirtschaftsminister und vom Reichsar¬
beitsminister ernannte Stellvertreter des Reichs¬handwerksführers.

Kleinkrcdite
für Handwerk, Gewerbe und Kleinindustrie
Die Bank für Deutsche Industrieobligationen,

Berlin, hat mit der Mitteldeutschen Zentralge¬
nossenschaftsbanke. G. m. b. H., Gotha, Verein¬
barungen getroffen, nach denen die Gothaer
Zentralbank als Treuhänderin der Industriebank
bei der Gewährung von langfristigen,  ge¬werblich-hypothekarischsicherzustellendcnKlein¬
krediten bis zu 15 000 RM an das Handwerk,
Gewerbe und die Kleinindustrie mitwirkt. Die
Darlehnsgewährung erfolgt über die Genossen¬
schaftsbanken nur an deren Mitglieder. Die
Verzinsung beträgt einschließlich Verwaltungs¬kostenbeitrag 5,5 Prozent, bei einem Auszah¬lungskurs von 98 Prozent

Bewegung der Unternehmungen
Nach Mitteilung des statistischen Reichsamts

wurden im März 1934 acht Aktiengesellschaften
mit zusammen63 Mill. RM Nominalkapital ge¬
gründet; ferner wurden 12 Kapitalerhöhungen
um zusammen 6,6 Mill. RM vorgenommen.
30 Aktiengesellschaften mit einem Nominal-

Reichsbankausweis
7. April 1934

(Alle Zilfern in 1000
Aktiv»

1. Goldbestand (Barrengold ) sowiein- und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 RM. be¬rechnet .und zwar:

la . Goldkassenbestand • • • • *
lb. Golddepot (unbelastet ) bei aus¬ländischen Zentralnotenbanken .2. Bestand an deckungsfäh . Devisen3a. <

Schecks

aecKungsia.u. i« »« w
Reichsschatzwechseln
sonst . Wechseln und
deutsch . Scheidemünz.

5. „ „ Noten anderer Bank,fi, ‘*„ „ Lombardforderangen5a. darunter Darlehen auf Reichs*
schatzwechseln . • • • • •

7. „ „ deckungsf . Wertpap.3. „ „ sonst . Wertpapieren3. M „ sonstigen Aktiven
Passiva

1. Grundkapital .2. Reservefonds
a) gesetzt . Reservefonds . .. •b) Spezialreservefonds für fcimi-tige Dividendezahlungen . •c) sonstige Rücklagen . . ■ *5. Betrag der umlaufenden Noten.4. Sonst , tägl . fällige Verbindlich *.5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . •
5. Sonstige Passiva . • *

RM.)

230 698 —
183 691
ii  737
9962

29ol 627
223 238

9039
70812

34
353618
330 864
635 077

— 6438

+ 187«
. 59 970
192316

-f- 59273
-f 6126

73659

■f* 8732
627

+ 24208

130000 —
67262 —
40 254

366 281
476 039
602 066

19a591
45354

156013 + 11250

Starke Entlastung
Nach der starken Beanspruchung  der,

Reichsbankzum Ultimo März, die mit 533,8 Mill.
RM den höchsten Betrag seit Dezember 1931 er¬
reicht hatte, zeigt der Reichsbankausweis vom
7. April eine sehr starke E n 11a s t u n g , diemit 317,7 Mill. RM schon mehr als die Hälfte
der Quartalsbeanspruehung ausmacht.

Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und -Schecks um 192,2 Mill. RM auf
2951,6 Mill. RM, an Reichsschatzwechselnum
60,0 auf 30,1 Mill. RM. an Lombardforderungen
um 73,7 auf 70,8 Mill. RM abgenommen, dagegen
die Bestände an deckungsfähigen Wertpapieren
um 8,7 auf 358,5 Mill. RM zugenommen. Die Be¬
stände an sonstigen Wertpapieren zeigen mit
330,9 Mill. RM eine Abnahme um 0,6 Mill. RM.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
lag am 7. April mit 5427 Mill. RM unter Vor¬
jahrshöhe (5488 Mill. RM). Die täglich fälligen
Verbindlichkeitenzeigen mit 502,1 Mill. RM eine
Abnahmeum 45,4 Mill. RM. Eine leichte Besse¬
rung weist die Entwicklung der Deckungsmittel
auf, die sich lediglich um 4,6 Mill. RM vermin¬
dert haben, und zwar nahm der Goldbestandum
6,4 auf 230,7 Mill. RM ab, während die deckungs¬
fähigen Devisen um 1,9 auf 10,0 Mill. RM Zu¬
nahmen. Der geringe Abgang an Gold undDevisen ist mit verursacht durch die Ankunft
von Russengold. Scheidemünzenerhöhten sich
um 59,3 auf 229,2 Mill. RM. Die Notendeckung
zeigt mit 6,9 Prozent gegenüber 6,7 Prozent in
der Vorwocheeine leichte Erhöhung.

kapital von 5,2 Mill. RM. wurden aufgelöst,
darunter vier wegen Konkurseröffnung. —
Der Kurswert  der gegen Barzahlung im
März ausgegebenen Aktien betrug 5;9 Mill. RM.

Seeamt Hamburg
Havarie des Schlepdampfers„Hoheweg“

Der Schleppdampfer „H 0 h e w e g“ war am
20. März mit dem leeren Tankleichter „Oder“
in Schlepp von Kiel die Elbe aufwärts gekom¬men. Hierbei ist er auf der Elbe bei der Luelie
auf ein Stack aufgelaufen und mit dem fal¬
lenden Wasser gekentert. Diesen Unfall hatte
das Seeamt am Dienstag zu untersuchen. Wie
auch den Erhebungen hervorgeht, hatte der
Schlepper den leeren Leichter nicht hinter sich
im Schlepp, sondern hatte ihn längsseit gebun¬den, um das Steuern zu erleichtern. Man war
abends gegen 20.45 Uhr festgeraten, kurz nach1 Uhr am 21. März erloschen die Lichter auf
dem Schleppdampferund gleich darauf kentertedas Schiff nach der Fahrwasserseite zu. Die
Besatzung konnte sich im Boot retten und
ging dann auf den Leichter über, der immer
noch in der Nähe lag. Obgleich der Leichter
von einem anderen Schlepper abgeholt werden
sollte, blieb man solange an der Unfallstelle
liegen, bis der Tonnenleger „Elbe“ bei dem
Schiff eintraf, um die Wrackbezeichnung vor¬zunehmen. Dann erst trat man die Weiterreise
nach Hamburg an. In der Folge versandete der.
Dampfer etwa zwei Meter. Der Bugsier-Ree-
derei und Bergungs-A.-G. gelang es nach zehn¬
tägiger Arbeit, das Schiff zu bergen.

Den Gang der Verhandlung zusammenfassend,
sagte der Reichskommissar in seinem Gut¬
achten, daß das Längsseitnelimen des Leichters
seemännisch nicht zu beanstanden sei. Fragrlos sei die Steuerfähigkeit des Leichters durch
die ungünstige Trimmlage, Vs Meter auf dem
Kopf, sehr ungünstig beeinflußt worden. Auch
habe der Kapitän des Schleppdampfers wegendes hohen Leichters an seiner Backbordseite
die Leuchttonne 16 nicht sehen können. Vom
„Hoheweg“ war es richtig, sieh aus dem Fahr¬
wasser zu halten. Als Ursache des Unfalles
sieht der Reichskommissarden langen, schlecht
steuernden Leichter an, der die Sicht verhin¬
derte, ferner den sicher vorhandenen Dreh¬
strom und die Tatsache, daß der Kapitän denAbstand vom Land überschätzte.

ixir .m vuill JO . zum zl.- — inarz Ly di  ist
Schleppdampfer „Hoheweg“, welcher ein!
mend den Tankleichter „Oder“ läng
schleppte, auf der Elbe hei Ebbe auf ein S
bei der Luehe aufgelaufen und später ge
tert . Der Unfall ist auf folgende Umst
zuriiekzuführen: Der Führer dos Schlephat sich in dem Bestreben, den zurzeit sta
Schiffsverkehr nicht zu behindern, hart an
Südseite des Fahrwassers gehalten. Die Ste
Zähigkeit des Schleppers ist behindert wo
durch ungünstigen Trimm des geschlep
Leichters, der Schlepper ist durch an der
fallstelle hart auf Land zusetzenden Ebbesl
zu weit unter Land gekommen und gehör
bei der Kursänderung im entscheidendenAu
blick nicht mehr dem Ruder, so daß er d
Ausschee,-en nach Steuerbord auf das Stack
inet. Ûnter den gegebenen Umständen t
den Führer dös Schleppdampfers kein V
schulden.  Die Maßnahmennach dem Uisind nicht zu beanstanden.

)
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Freundliche Kartoffelmärkte
Ruhiges Speise -, aber desto lebhafteres Saatkartoffelgesehäft

(Von unserem fachmännischen R.-Mitarbeiter)
Das deutsche Speisekartoffelgeschäft , vielfach

noch durch Anforderungen des Winterhilfs¬
werks angeregt , beschränkte sich bei verhält¬
nismäßig unveränderten Preisen auf die Dek-
kung des an sich noch immer nicht sehr großen
Tagesbedarfs . Das Angebot verhielt sich sehr
zurückhaltend , da die Arbeitskräfte einmal
durch die Frühjahrsbestellungen , dann aber
insbesondere durch die erheblichen Verladungen
.von Saatkartoffeln voll in Anspruch genommen
sind.

In Ostdeutschland konnte sich das Speisekar¬
toffelgeschäft infolge einer regeren Nachfrage
nach Industrie - und Erdgoldkartoffeln etwas
lebhafter entwickeln , so daß die bisherigen
Spitzenpreise eine nicht unwirksame Befesti¬
gung  erfuhren . Auch in Ostdeutschland kann
man keineswegs von einem regen Angebot spre¬
chen , sondern hier wird eine vorsichtige Zu¬
rückhaltung geübt , die vor allem darin ihre Ur¬
sache hat , daß gewisse Verfütterungsreserven
zurückbehalten werden müssen.

Die Zählung des Schweinebe¬
standes am 5. März  mit ihrem Ergeb¬
nis von 22,01 Millionen Stück gegen 20,24 Millio¬
nen Stück am gleichen Tage des Vorjahres hat
gezeigt , daß hier noch große Verwertungsmög¬
lichkeiten für Kartoffeln gegeben sind , denen
man Rücksicht schuldet . Allein durch die Not¬
wendigkeit eines vorsichtigen Angebots ist die
weitere Stetigkeit der Entwicklung gesichert.
Unter Umständen und ganz sicher bei Einsetzen
einer regeren Nachfrage wird man mit leichten
Preiserhöhungen rechnen müssen , die sich je¬
doch in einem richtigen Verhältnis zur Kauf¬
kraft halten müssen und auch halten werden.

Feldkartoffeln weißer und roter Sorten zeig¬
ten auch in Auswirkung des Schweinebestandes
ein lebhafteres Geschäft . Fabrik  kartoffeln
konnten zur Zeit in den benötigten Mengen
nicht beschafft werden . Kartoffelflocken kom¬
men ebenfalls mehr und mehr in Nachfrage und

werden mit 6,65 RM. ab schles . Stationen zum
Angebot gebracht.

Das Saatgeschäft  verlief nicht ganz ein¬
heitlich was die Größe des Umfangs der Um¬
sätze angeht . Während Ostdeutschland ein
sehr lebhaftes Geschäft , vor allem in krebs¬
festen gelbfl . Sorten , meldet , zeigen die ande¬
ren Absatzgebiete weitere Möglichkeiten , die je¬
doch noch nicht in dem erwarteten lebhaften
Umsatz erschöpft sind . In den Gebieten des
Zünftigen Frühkartoffelbaus schreiten die
Pflanzerarbeiten rüstig fort . Der Bedarf die¬
ser Gebiete ist indes noch keineswegs gedeckt,
vor allem nicht der der Kleingartenbesitzer.

In der Herabsetzung der Preise  für
Originalsaaten sind nunmehr Richters Goldperle
(Deutsche Erstling ) und Zwickauer fr . 'Gelbe
auf 4,25 und Jubel auf 3,25 RM. gefolgt . Erd¬
gold hält heute mit 3,25 RM. je Zentner für an¬
erkannten ersten Nachbau die Spitze der Preise
für die Sorten , die in gleichen Mengen ver¬
fügbar sind gegenüber Preisen für anerkann¬
ten I. Nachbau der Neuzüchtungen , Goldwäh¬
rung mit 6,65, Voran mit 7,20 und Altgold mit
5,20 RM. Man notierte heute je Zentner lose
ab Station für Industrie , Erdgold und ähnliche:
im Osten 2,10—2,30, in Schlesien 2,05—2,15, in
Mitteldeutschland 2,20—2,30, im Westen 2,65 bis
3,10 je nach Herkunft und in Süddeutschland
2,35—2,50 RM. Centifolia , Parnassia , Deodara
und andere weiße und rote Speisekartoffeln
wurden im Osten mit 1,65—1,75 RM. ab Station
notiert , weiße und rote Feldkartoffeln mit 1,45
bis 1,50 und gelbe Kartoffeln mit 1,65—1,70 RM.
desgl . Futterkartoffeln mit 1,45—1,50 RM.

Ueberwachungsstelle für Felle
und Häute

Der Reichswirtschaftsminister hat nunmehr
auch eine Ueberwachungsstelle für Felle und
Häute der Zolltarifnummer 153 errichtet.
Zweck dieser Stelle ist vor allem , die Versor¬

gung der Lederindustrie mit Fellen und Häuten
in einer wirtschaftlich möglichst günstigen
Weise sicherzustellen . Zum Reichsbeauftragten
ist Legationsrat Ernst Steinbeck,  Berlin,
ernannt worden.

Um den Aufbau der Stelle zu sichern , ist für
die Zeit bis zur Aufnahme ihrer Tätigkeit der

Einkauf von Fellen und Häuten im Ausland
verboten

worden , ebenso der Einkauf im Inland , wenn der
Verkäufer Ausländer ist , und die Ware erst
nach Verkündung der Verordnung ins Inland
gebracht worden ist.

Dieses Einkaufsverbot stellt eine nur vor¬
übergehende  Maßnahme dar, die zeitlich
kurz befristet ist . Ferner wird eine Verord¬
nung erlassen werden , die jede unberechtigte
Preiserhöhung auf dem gesamten Gebiet der
Lederwirtschaft verbietet und unter Strafe
stellt.

Wirtschaft des Auslandes
Auftauung deutscher Forderungen

in Chile

Ueber die Einzahlung der Peso -Beträge für
die Abdeckung der eingefrorenen deutschen
Forderungen gibt der Banco Central de
Chile  bekannt , daß die Prüfung der Echtheit
der Erklärungen über die rückständigen Ver¬
pflichtungen an Deutschland in der Reihenfolge
der Hinterlegungen  beim Banco Central
vorgenommen wird , die als Garantie  für
den Gegenwert der angemeldeten Reichsmark¬
beträge gelten.

Nach dem Bericht des deutschen Wirtschafts¬
verbandes für Süd - und Mittelamerika sind bei
Verpflichtungen unter 1000 RM volle Hinter¬
legung des Gegenwertes in chilenischen Pesos
zum Kurse von 0,2528 RM je Peso vorgesehen,
bei Verpflichtungen zwischen 1000 und 5000 RM
Hinterlegung von 4500 engl . Pfund zuzüglich
der Hälfte des Gegenwertes über 1000 RM, bei
Verpflichtungen über 5000 RM Hinterlegung
von 12 000 engl . Pfund zuzüglich 10 Prozent
des Gegenwertes über 5000 RM. Zu diesen Be¬
trägen ist je 1 Prozent für die Kompensation
zuzuschlagen.

Schiffahrt und Schiffbau
Bedeutende Bauaufträge

für eine Schiffswerft in Malmö

Nach heftigem .Wettbewerb zwischen schwe¬
dischen , dänischen und englischen Schiffswerften
hat Kockums Skobsvaerft  in Malmö von
zwei norwegischen  Reedereien , Olsen &
Uglestad in Oslo und Smith Sörensen in Aren-
dal , einen Auftrag zum Bau von drei Motor¬
schiffen  von je 12 000 Tonnen erhalten , die
mit B. & W .-Motoren ausgerüstet werden . Der
Lieferungstermin ist für eines der Schiffe auf
Anfang 1935 und für die bei anderen für den
Sommer 1935 festgesetzt worden.

Frachteinnahmen der dänischen Handelsflotte
Auf Grund von Angaben über die Fracht¬

fahrt  dänischer Schiffe für ausländische
Rechnung .veröffentlichen „Statistiske Efterret-
ninger “ eine Uebersicht , laut der dänische
Dampf - und Motorschiffe im Jahre 1933
etwa 164 Mill . Kr . an Bruttofracht und etwa
9 Mill . Kr . an Monatsfracht für ausländische
Rechnung vereinnahmt haben gegenüber 131,4
bzw . 9,1 Mill . Kr. im Vorjahre.

Bei Umrechnung der Monatsfracht in Brutto¬
fracht ergibt sich eine Gesamteinnahme der,
dänischen Dampf - und Motorschiffsflotte für
ausl . Rechnung in Höhe von 179 Mill . Kr. gegen¬
über 140, 154 und 170 Mill . Kr . in den drei vor¬
hergehenden Jahren.

Die Steigerung der Frachteinnahmen ist im
gleichen Umfang auf die Zunahme der Be¬
schäftigung und die Steigerung  der.
ausländischen V alutakurse  zurückzuführen.

United States Lines
beantragen Rückgabe des „Leviathan“

Die United States Lines haben beim Shipping Board
die Rückgabe des „Leviathans “ beantragt , um dafür
den Bau von neuen  Kabinendampfern aufzu¬
nehmen.

Erweiterung der Südafrikanischen Schiffahrts¬
konferenz

Mit dem 16. März ist , wie wir erfahren , die „lla-
lia “ (Flotte Riunite „Lloyd Sabaudo “, „Navigazione
Generale ") der Südafrikanischen Schiffahrtskon¬
ferenz als Mitglied beigetreten.

Neue Streikdrohung
ln der nordfranzösischen Flußschiffahrt

In Lille wird der Ausbruch eines neuen Streiks
in der nordfranzösischen Binnenschiffahrt befürch¬
tet . Von kommunistischer Seite wird die Festsetzung
einer obligatorischen Reihenfolge für die Befrachtung
gefordert.

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner . Bericht der Bremer Zeitung

London , 7. April.
Der Heimfrachtenmarkt war heute verhältnis¬

mäßig aktiv , und die kürzlich bemerkte bessere
Tendenz hat sich behauptet . Vielleicht am be¬
friedigendsten war die Ausdehnung der Nach¬
frage nach Getreidetonnage von Montreal , wäh¬
rend Aprildampfer vom La Plata gesucht waren.
In bezug auf die verschiedenen Ostfahrten ist
nichts Neues zu berichten . Das Mittelmeer war
ruhig , während die Sowjets für die kommende
Holzsaison weitere Tonnage aufgenommen
haben.

Die Nachfrage nach argentinischem Mais für.
europäische Rechnung ist gut behauptet , und
diese Tatsache hat die Nachfrage nach April¬
tonnage vom La Plata angeregt mit dem Ergeb¬
nis , daß die kürzlich bemerkte festere Tendenz
der Raten behauptet werden konnte.

In Nordamerika war bemerkenswert die ent¬
schiedene Wiederbelebung der Nachfrage nach
Getreidedampfern von Montreal , und man schloß
drei weitere englische Dampfer für erste Hälfte.
Mai Cancelling nach bestimmten englischen Hä¬
fen zu der, wie es scheint , feststehenden Rate
von 1 sh 41/2 d . Ein großer Ende -April -Dampfer
wurde für Zeitcharter aufgenommen mit An¬
lieferung St. John (N. B.) für eine La Plata-
Rundreise zu 80 cents , während die Fahrten
der Vereinigten Staaten ruhig und ohne beson¬
dere Merkmale waren , was zum Teil zweifellos
auf die Unsicherheit zurückzuführen ist , die
durch die weitere Entwertung des Dollars ent¬
standen ist . Abgesehen von einigen Nachfragen
für chinesische Rechnung sind die Nordpazifik-
Getreidefahrten außerordentlich ruhig.

Keine weiteren Buchungen wurden für austra¬
lisches Getreide getätigt , doch notieren die Ver¬

schiffer der kürzlichen Raten . Der Sojabohnen¬
markt ist untätig , doch könnte weitere Tonnage
zu ungefähr den zuletzt gezahlten Raten .von
den Reishäfen bearbeitet werden.

Die russischen Schwarzes - Meer - Getreidever¬
schiffer zeigen gutes Interesse , doch entwickelt
sich das Geschäft für gleiche Ladungen von der
Donau nur langsam . In den Erzfahrten war das
Geschäft beschränkt auf den Abschluß eines
kleinen Ende -April -Bootes von Huelva nach
Glasgow zu 7 sh 6 d. Ein Schiff von 7000 Ton¬
nen wurde für Roggen von Danzig nach New-
york/Albany/Philadelphia zu 8 sh für sofortiges
Laden aufgenommen.

Wir sind durch die Anglo -Soviet Shipping-
Company unterrichtet , daß die kürzlich in einem
.von Athen stammenden Bericht einer Nachrich¬
ten -Agentur aufgestellte Behauptung , daß die
Sowjets keine griechischen Dampfer mehr char¬
tern würden , unrichtig ist.

Abschlüsse
San Lorenzo (alles obere Häfen )/best . engl . Häfen,

D „Marton “ , 7100 Tonnen , 10 Prozent , 15/—, Schwer¬
getreide , 9.—20. April . — San Lorenzo (alles obere
Häfenj/Bristol , Kanal , D „Zapala “ , 6500 Tonnen , 10
Prozent , 15/—, Schwergetreide , 16.—23. April . — Mon¬
treal — London oder Birkenhead , engl . Dampfer,
27 000 <irs ., 10 Prozent , l/4Vi, Schwergetreide , 1.—15.
Mai.

Zusamemnarbeit auf dem nordischen
Holzfrachtenmarkt

Nach den Besprechungen in Helsingborg , Kopen¬
hagen und Gotenburg hat nunmehr in Oslo eine Be¬
sprechung von Vertretern der Holzfrachtfahrt Däne¬
marks , Schwedens und Norwegens stattgefunden , in
der ein Plan hinsichtlich einer Zusammenarbeit end¬
gültig aufgenommen wurde . Dieser sieht eine Stei¬
gerung der Holzfrachten durch Einschränkung der
Tonnage vor.

Beträchtlicher Rückgang
der aufgelegten Tonnage ln Norwegen

Die Zahl der aufgelegten Schiffe hat sich in Nor¬
wegen am 1. April 1934 auf 188 gegenüber 287 am
1. April 1933 vermindert . Die Verminderung erscheint
noch stärker bei einer Betrachtung der aufgelegten
Tonnage . Diese sank von 1.226 Mill . t auf 0.660 Mill . t.
Die Abnahme ist hauptsächlich auf die bessere Be¬
schäftigung der T a n k e r zurückzuführen.

Seeamt Flensburg
Das Seearat Flensburg  verhandelte über

die Strandung  des Fischkutters Grö. 300, Führer
und Eigner Karl Storni , am 7. 11. 1932 bei der Ein¬
fahrt von Burgstaaken auf Fehmarn.

Der Seeamtsspruch  lautet : Am 9. 11. 1932
strandete der deutsche Fischkutter Anita bei der
Einfahrt bei Burgstaaken . Der Unfall ist dadurch
herbeigeführt , daß bei der Einfahrt von Burg¬
staaken der Draht der Ruderleitung , der zu lang
war , sich an der Welle festklemmte . Es trifft den
Führer des Fahrzeuges der Vorwurf , daß er mit dem
nicht genügend ausgerüsteten  Kutter
die Fahrt von Stralsund aus angetreten hat.

*
Weiter wurde über den Zusammenstoß der deut¬

schen Dampfer „Glückauf“  DMAH ., Kapitän
Otto Eichbaum und „Stormann“  DHWP ., Kapi¬
tän .T. Geißler , am 16. 2. 1934, in der Weiche Rade
bei Kl . 70,5 im Kaiser -Wilhelm -Kanal verhandelt.

Der Seeamtsspruch  lautet : Am 12. 2. 1934
fand in der Weiche Rade des Kaiser -Wilhelm -Kanals
ein Zusammenstoß zwischen den deutschen Dampfern
„Glückauf “ und „Stormann “ statt , bei dem beide
Schiffe beschädigt wurden . Bei (len sich stark wider¬
sprechenden Zeugenaussagen ließ sich die Ursache
des Unfalls nicht einwandfrei feststelien . Es ist
jedoch anzunehraen , daß „Stormann “, als er vom
Rades Durchstich in den Schirauer See einlief , etwas
über die Kanalmitte nach Norden abgedrängt wurde.
Hierdurch wurde der entgegenkommende Dampfer
„Glückauf “ veranlaßt , ein Achtungssignal zu geben,
weil für ihn die Lage nicht ganz übersichtlich war.
„Stormann “ zeigte nun durch Signal an , daß er nach
St . B. drehe , und als beobachtet wurde , daß „Glück¬
auf “ anscheinend auf „Stormann “ zukam , wurde die
Maschine auf voll zurück gestellt . Hierdurch wurde
„Glückauf “ ebenfalls zu einem Rückwärtsmanöver
veranlaßt . Durch Zusammentreffen unglücklicher
Verhältnisse fand dann trotzdem der Zusammenstoß
statt , der wahrscheinlich südlich der Kanalmitte
stattgefunden hat . Ein Verschulden der beiden
Sohiffsleitungen bei dieser unübersichtlichen Lage
war nicht  festzustellen.

*
Dann wurde noch über den Zusammenstoß des

deutschen Motorschiffes „Hedwig“  JGKM ., Kapi¬
tän Wegner , mit dem deutschen Dampfer „Cor¬
delia“  RCBP ., Kapitän Brandt , am 15. 10. 1933, bei
km 15 im Kaiser -Wilhelm -Kanal verhandelt.

Der Seeamtsspruch  lautet : Am 15. Oktober
1933 stieß bei km 15 im Kaiser -Wilhelm -Kanal das
deutsche Motorschiff „H e d w i g“ mit dem deutschen
Dampfer „Co r d e 1i a“ zusammen . Der Zusammen¬
stoß ist darauf zurückzuführen , daß die Führung
dos MS „Hedwig “, entgegen Paragraph 65, Ziffer 5,
letzter Absatz , der Kanal -Ordnung , den vorauffab-
renden Dampfer „Cordelia “ an der falschen Seite zu
überholen versuchte trotz ablehnender Antwort von
„Cordelia “. — Die Führung des Dampfers „Cordelia“
trifft keine Schuld.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork
am 13. April beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „Bremen “, über Bremerhaven um 5 Uhr,
über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Postsclilußämlerungen nach Uebersee
Der Dampfer „Island “ fährt erst am 14. April von

Kopenhagen und am 17. April von Leith nach Is¬
land.  Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
am 13. April um 12.30 Uhr und am 15. April um 4 Uhr.

— Für den Dampfer „Carare “, ausgehend am 16.
April von Bristol nach Trinidad , Venezuela
und Guyana  tritt der Postschluß am 14. April
um 23 Uhr ein.

Seewärtige Güterverkehr der Weserhäfen im März
und 1. Vierteljahr 1934

Zunahme gegenüber Februar 1934
Rückgang der Einfuhr , aber stärkere Ausfuhr

gegenüber dem Vorjahr
Der seewärtige Güterverkehr der Weserhäfen Bre¬

men-Stadt , Bremerhaven , Wesermünde , Nordenham
und Brake erreichte im März  466 200 t gegenüber
413 000 t im Februar . Es war damit um 53 200 t, oder
13 Prozent größer . Die Ursache der Steigerung
ist hauptsächlich auf höhere Ziffern in der Ein¬
fuhr  zurückzuführen . Diese stieg mit 299 500 t
gegenüber dem Vormonat , vornehmlich infolge ver¬
mehrter Ankünfte von Mineralöl , Stückgut und Oel-
früchten , um 51'200 t oder 27 Prozent an . Die Aus¬
fuhr  übertraf mit 226 700 t den Februar nur mäßig,
nämlich um 2000 t oder 1 Prozent . Der Kohlen¬
versand ließ nach ; doch konnte der Ansfall dadurch,
daß die Verschiffungen von Stückgut , Eisen und
Kalisalzen sich erhöhten und außerdem Schrott und
Holz ausgeführt wurde , gut ausgeglichen werden.
Gegenüber dem März vorigen Jahres war die Einfuhr
um 27 000 t oder 12 Prozent kleiner , die Ausfuhr
dagegen um 73 500 t oder 48 Prozent größer . — Von
dem eingangs erwähnten Gesamtverkehr der Weser¬
häfen entfielen 89 Prozent auf die bremischen Häfen,
Bremen und Bremerhaven.

Im ersten Vierteljahr  1934 nahm der see¬
wärtige Güterverkehr der Weserhäfen mit 1 408 200 t
gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres
um 163 900t oder 13 Prozent zu. Erhöht hat sich aber
nur die Ausfuhr , und zwar insbesondere durch die
größeren Transportmengen im Januar zwecks Ab¬
wicklung der während der Frostspanne getätigten
Verkehrsaufträge . Sie betrug 764 900 t (=* + 233 900 t
oder 44 Prozent ). Die Einfuhr erreichte nur 643 300 t.
Das sind 70 000 t. oder fast 10 Prozent weniger als im
Vorjahre . Dei Rückgang verursachte in erster Linie
das Fehlen der Tran -Ankünfte , die im 1. Viertel vor.
Jahres 30 000 t betragen hatten . Ferner kamen 23 000
t Reis weniger an . Von den übrigen Gütern verrin¬
gerten sich die Zufuhren von Getreide , Importkohle,
Stückgut , Phosphat , Oelfriichten , Baumwolle und
Schwefelkies , Nur Mineralöl und Erz hatten ein
Mehr zu verzeichnen . — Der Anteil der bremischen
Häfen am Gesaiptverkehr der Weserhäfen stellte sichauf 85 Prozent.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 9. April
Feronia dtsch . (Meyer ) von Gothenburg , D. G. Nep¬

tun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut . Nixe dtsch . (Kreutz)
von Stockholm , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 10, Stück¬
gut . Electra dtsch . (Schlatow ) von Stavanger , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut . Teelin Head
engl , von Dublin , Nie. Haye & Co., Schlachthof,
Vieh.
Angekommene Seeschiffe am 16. April

Attika dtsch . (Schmitz ) von Mittelamerika , Herrn.
Dauelsberg , Hafen II , Sch. 14, Kaffee.
Abgegangene Seeschiffe am 9. April

MS Keplei dtsch . (Kwauka ) nach Wesermiinde , D.
G. Neptun , Stückgut . Helmond engl . (Dickson) nach
Leith , Carl Scholle , Stückgut . Orlanda dtsch . (Meier¬
dirks ) nach Finnland , Hab. & Stadtl ., Stückgut.
Audacity engl , nach Leiden , Nie. Haye & Co., Oel.
Consul Bratt schwed . nach Gotenburg , Rab . & Stadtl .,
Kok6.
Abgegangene Seeschiffe am 16. April

Ludwigsbafen dtsch . (Speckmann ) nach Hamburg,
Gebr. Specht . Minister dtsch . (Probst ) nach Ham¬
burg , Gebr. Specht.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 10. April
Hafen I : Pluto 5, Geier , Star 4, Orla , Achilles 6,

Kong Bjoern 3, Fortuna 5, Nixe , Feronia , Electra 10,
Minos, Zander (Dock).

Hafen II : MS Rio Panuco , Attika 11, Chemnitz 15,
Main , Uckermark , Berengar 17, Atto , Teelin Head
18, Neckar , MS Rio Bravo (Erzplatz ).

Holzhafen : Oder (Becker & Otten ), Star (Steinbr.
& Berninghausen ), Sixten (Bremen -Besigheiiner Oel-
fabrik ), Ostara (Logemann & Wardenburg ).

Holientorshafen : Wachtel (Schmedes), Lerche , Bus¬
sard , Ibis (Finke & Bünemann ).

Industriehafen : Honor , Dessau , Newland (Roech-
Iing), Auctoritas (Kohlenhandel ), Dan (Norddeutsche
Hütte ).

Werft : Frankfurt (Dock III ), Oliva (Dock IV ), J.
A. Mowinkel (Dock V), Aida , Lahn , Birkenfels , MS
Schwarzenfels.

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser  betrug am

10. April , vormittags gegen 7 Uhr in Hann .-Münden
1,30 m (gegenüber dem Vortag Fall 6 cm), in Carls-
hafen 2.13 m (gegenüber dem Vortag Fall 7 cm), in
Hameln 1.60 m (gegenüber dem Vortag Fall 2 cm),
in Minden 2.09 m (gegenüber dem Vortag Fall 3 cm).

Hochwasserzelten
aterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std«

Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min.

itum
April
April

, April
April

Farge 1 Std . 45 Min.
Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.
1.22 14.10 13.40 11.35 23.48
2.23 15.02 1.53 14.32 — 12.27
3.12 15.47 2.42 15.17 0.37 13.12
3.58 16.32 3.28 16.02 1.23 13.57
4.41 17.08 4.11 16.38 2.06 14.33

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen

Alaya lieimk . Amsel , Levante , 9. 4. Usliant pass,
nach Tunis . Aquila , Levante , 9. 4. ab Izmir nach
Istanbul . Askania heiink . 9. 4. an Pairas . Attika
lieimk . 10. 4. an Bremen . Avola lieimk . 9. 4. ab
Ordou nach Samsun . Columlms, Gr. Mittelmeerfahrt,
9. 4. ah Villatrarcin nach Cherbourg . Donau, Ostasien,
9. 4. ab Miike, nach Yokohama . Eisenach , Wesikiisrn
Kiidnmorika (PK.), 9. 4. ab Guayaquil nach Lohitos.
Erfurt , Culia/Mexiko. 8. 4. an Tampico . Erpel heimk.
7. 4. Gibraltar pass , nach Rotterdam . Fulda heimk.
10. 4. ah Hongkong nach Mauila . General v. Steuben
9. 4. ab Korfu nach ItheaDelphil . Justin , Australien,
7. 4. Las Palmas pass , nach Adelaide . Ludwigshafen,
Mittel -Brasilien , 10. 4. ab Bremen naoh Hamburg.

Die Börsen
Lebhafter ; behauptet

Bremen , 10. April.
Die Bremer Wertpapierbörse verzeichnete

gegenüber dem Geschäftsumfang in den letzten
Tagen eine lebhaftere  Umsatztätigkeit.
Auch war die Grundstimmung im Gegensatz
zur schwächeren Berliner Haltung behaup¬
tet  Herauskommende Ware in Bremer
Straßenbahn -Aktien konnte zu 69 % unterge¬
bracht werden . Hansawerke lagen bei Umsatz
zu 121 •/« sogar um 1 % gebssert . Reis und
Handels waren zu Vortagskursen gefragt . Bre¬
mer Rolandmühle wurden zu ' 117 % verlangt.
Bremen -Vegesacker Fischerei -Aktien zogen auf
66 % an und blieben so gefragt . Norddeutsche
Steingutfabrik -Aktien hatten zu 80 %> Umsatz.
Vereinigte .Werkstätten kamen ohne Umsatz
unverändert zur Notiz , während Wendts Ci¬
garrenfabriken bei nomineller Nachfrage eine
Kleinigkeit gebessert lagen.

Der Rentenmarkt  zeigte keine wesent¬
lichen Veränderungen . Bremer Altbesitz -An¬
leihe , große Stücke , waren zu 94‘/t % im Han¬
del . Bremer Neubesitz -Anleihe wechselte zu
23 % den Besitzer . Steuergutscheine waren in
allen Sichten im Markt . Industrie -Obligationen
blieben umsatzlos und waren kursmäßig völlig
unverändert.

Etwas freundlicher

Hamburg , 10. April.
Bei weiter anhaltender Geschäftestille brök-

kelten die Kurse zu Beginn der heutigen Börse
weiter ab. Im Verlaufe wurde die Stimmung
etwas freundlicher,  die zu verzeichnen¬
den Erholungen gingen jedoch nicht über
Bruchteile eines Prozentes hinaus . Montanwerte
lagen ca. Vi % niedriger , nur Stahlverein lagen
mit einem Gewinn von % % widerstands¬
fähiger . Elektrowerte behauptet . Als Aus¬
nahme sind Siemens mit einem Rückgang von
l 5/s °/o zu erwähnen . Schiffahrtswerte
durchweg unverändert,  ebenso Banken.

Am unnotierten  Markt schwächten sich
Karstadt auf l ’/s % ab. Renten  ruhig . Neu¬
besitz kamen mit 23.05 an und erholten sich
später auf 23.17Vi. Große Hamburger Pfund¬
anleihe wurden zu ca. 70 taxiert . Pfandbriefe
der Hamburger Hypothekenbank verloren % %,
im gleichen Ausmaß waren auch Liquidations-
Pfandbriefe gedrückt , doch überwog hier auf
dem ermäßigten Kursniveau die Nachfrage.

Knapp behauptet
Hannover , 10. April.

An der Börse war die Tendenz allgemein
knapp behauptet.  Die Geschäftstätigkeit
war am Aktienmarkt weiter sehr ruhig,
während in Renten teilweise größere Umsätze
zustande kamen . Ilseder Hütte lagen ’/<% und
Döhrener .Wolle 2 e/o schwächer . Norddeutsche
Cement wurden 1 % niedriger angeboten . Fe¬
ster lagen dagegen Hackethal mit plus 114 %.

Am Renten  markt gaben Provinz -Anleihen
um ca. V»*/« nach . Goldpfandbriefe lagen bei
etwas lebhafterem Geschäft leicht nachgebend,
während Liquid .-Pfandbriefe und Industrie-
Obligationen behauptet blieben . Kali -Aktien
unverändert , t-  Schluß : abwartend.

Still und lastlos
Berlin , 10. April.

Die Börse setzte wieder sehr still  ein.
Die Banken berichteten vielfach über eine
außerordentlich starke Schrumpfung der Um¬
sätze . Die Kursveränderungen gingen kaum
über 1 % hinaus , wobei anfangs die A b -
Schwächungen  überwogen . Nach wie vor
hält aber das Publikum unter dem Eindruck
der Wirtschaftserfolge im laufenden Jahr an
seinen Beständen fest , so daß nennenswertes
Angebot nicht an die Märkte gelangte . Die
Entwicklung am Arbeitsmarkt im März und die
Neueinstellung von annähernd 600 000 Volks¬
genossen im März gaben der Tendenz zumindest
stimmungsmäßig einen Rückhalt.

Als nach den ersten Kursen der Reichs-
bankausweis  für die erste April -Woche be¬
kannt wurde , der eine wesentliche Verringerung
der Verluste an Deckungsmitteln und eine Er¬
höhung der Notendeckung ausweist , konnten
sich die kurse teilweise um etwa % bis Vs %
erholen . Durch feste  Haltung fielen Aku auf,
die auf die Gewinnabschlüsse der amerikani¬
schen Tochtergesellschaften bei 16 000 Gulden
Umsatz A “/ « höher eröffneten . Die übrigen
Textilwerte waren mangels Umsatz gestrichen.
Am Montanaktienmarkt überwogen die Ab¬
schwächungen , die kaum über Ai % hinausgin¬
gen . Phönix konnten einen Anfangsverlust von
% %> bald wieder einholen . Von Braunkohlen¬

werten notierten Erdöl 112%  nach 113K nach
114K . Man rechnet mit einer unveränderten
Dividende von 4 %. Ara Kaliaktienmarkt waren
Kali -Chemie 2% °/o gedrückt . Chemische Werte
waren angeboten . Farben konnten nach schwä¬
cherer Eröffnung den Vortagskurs überschrei¬
ten . Chemische Heyden verloren 2A,  und Rüt-
gers 1 %. Auch Elektro - und Tarif werte waren
meist angeboten . Siemens ermäßigten sich um
2, Gesfürel um 1%  und Elektr . Licht und Kraft
um VA.  Maschinenaktien bröckelten ab. We-
sentlich befestigt waren Berger 4- 2, Dt . At¬
lanten + 3A und Junghans + l 1/«. Bahn- und
Schiffahrtsaktien waren bis V2°/o gedrückt.
Bankaktien waren gehalten.

Im Verlauf  war die Tendenz weiter
lustlos,  Farben verloren */«®/o, Klöckner-
werke waren 1 % schwächer , ebenso Vereinigte
Stahl . RWE . waren dagegen 2‘/i % erholt,
Rhein . Elektro notierten 89 nach 91 nach 90.
Bremer Wolle  kamen 2‘/s °/o höher zur
Notiz . Berger konnten ihren Gewinn auf 3V4%
ausdehnen.

An den übrigen  Märkten bröckelten die
Kurse bei kleinsten Umsätzen ab. Neubesitz
verloren insgesamt 40 Pfennig . Von Kassa-
renten waren Goldpfandbriefe und Liquidations¬
pfandbriefe lU % gebessert . Rhein . Hypo-
thekenpfandbriefe gewannen IVj °/o . Rhein . Hy¬
pothekenbank 5/s %.  Preußische Pfandbriefbank.
Liquidationspfandbriefe wurden s/< % höher be¬
zahlt . Kommunalobligationen waren dagegen
teilweise schwächer . Stadtanleihe lagen still
und vielfach umsatzlos . Elberfelder verloren
1 °/o, nachdem die Tilgungskäufe anscheinend
beendet sind . Verkehrsanleihe waren Vi %
niedriger . Provinzanleihen waren angeboten
Niederschlesische und Brandenburgisehe
Emissionen waren vereinzelt 1 % und Schles¬
wig -Holsteinische SU °/o schwächer . Länderan-
lelhen bröckelten eher ab, 27er Reichsanleihe
ermäßigten sich um V2 %, 27er Bayern und
29er Hessen verloren je ’/s %. Privatdiskont
unverändert 3T/s %.

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)
Berlin, 10. April 1934

Bankdisk.
Telegraphiiche
Auszahlungen: Vor-kriegsw

10. April
Cield Brief

9.
Celd

April

j Brief
ö Buenos Aires 1 P 1,782 0,632 0,636 0,632 0.6S66 Canada 1 Doli 4,58 2,507 2,513 2,602 2,60i7 Istanbul 1 türk. Pf 18,456 1,90S 2,002 1,998 1,2023.65 Japan 1 Yen 2,092 0,762 0,764 0,761 0,7637 Kairo 1 äg. Pfd 20,953 13,316 13,345 13,325 13,3552 London 1 FI St 20.42 12,935 12.965 12.945 12,9752 Newyork 1 Doll 4,198 2,505 2.511 2,502 2,50S7 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,214 0.216 0,211 0,2167 Uruguay l Goidp 4,34 1,149 1,151 1,14t 1,1512V« Amsterdam100 ß 168,74 169,48 169,82 169,38 169,727 Athen 100 Dr 81,— 2,378 2,382 2,37« 2,3823'/. Brüssel 100 Belga 81,- 68,61 68,73 58,50 58,626 Bukarest 100 Lei 2,483 2,492 2,48« 2,49241/: Budap. 100 Pengö - __ — _ —
3 Danzig 100 Guld - — 81,60 8l!76 81,62 81,784l/ü Helsingt, 100 f. M 81.— 5,709 5,721 5,70« 5,7213 Italien 100 Lire 81,- 21,53 21,67 21,53 21,577*/i Jugoslay. 100 Din 81,- 5,664 6,676 6,6646 Kaunas 100 Litas 41,86 41,94 41,86 41,942lh Kopenhag. 100 Kr 112,60 57,74 57,86 57,79 57,915lfs Lissab.-Op. 100 E 453,67 11,78 11,80 11,78 11,8031/- Oslo 100 Kr 112,76 64,93 66,12 64,98 66,123 Paris 100 Fr 81,- 16,50 16,54 16,50 16,543V Prag 100 Kr 85,- 10,38 10,40 10,33 10,406•/ Island 100 isl. Kr 112,50 58,49 68,61 68,54 53,666 Riga 100 Lats — 702 80,08 79,92 80,082 Schweiz 100 Fr 81,- 80,92 81,08 80,96 81,127 Sofia 100 Lews 81,- 3.047 •3,063 3,04/, ÄÜ53I•6 Spanien 100 Fes 81— 34,24 34,30 34,21"21/ Stockholm100 Kr 112,50 66.63 66,77 66,68 66̂ 2
4V Reval 100 estl. Kr —— 68,43 68,67 68,43 68,575 Wien 100 Sch 59,07 47,20 47,30 47,20 47,30

Berlin , 10. April.
Am Berliner Geld  markt trat eine Verände¬

rung nicht ein , Blanko -Tagesgeld erforderte
4 bzw . 4)4 %.

Im internationalen Devisenverkehr schwächte
sich das englische Pfund unwesentlich ab, im
übrigen traten nennenswerte Veränderungen
nicht ein.

Am Londoner Effektenmarkt  blieb
es still . Britische Staatepapiere waren ver¬
nachlässigt . Auch die in den letzten Tagen
stärker gefragten Minen-Anteile hatten kein
Geschäft zu verzeichnen.

Nicht unfreundlich , aber still
Frankfurt , 10. April.

Zu Beginn der Abendbörse herrschte wie¬
derum an allen Märkten Geschäftsstille.
Die Kulisse und die Kundschaft übten weiter¬
hin Zurückhaltung , Grundstimmung jedoch
nicht unfreundlich,  auf Basis der mäßi¬
gen Berliner Schlußkurse eher Nachfrage.
Kurse zumindest gut behauptet . AEG. */• %
höher , Farben 136 Geld , Neubesitz zunächst
auf 22s/s rückgängig , spätere Schuldbücher mit
94SA. Verlauf weiter sehr still . Kursverände¬
rungen eng begrenzt . Montane überwiegend
etwas leichter , auch Reichsbankanteile minus
Vs %. Von fremden Werten gab die 4proz.
Schweizer Bundesbahn -Anleihe von 1912 um
IV2 auf 141% nach.

Münster , Mittel -, Süd-Brasilien , 10. 4. ab Bremen
nach Hamburg . S. Ventana heimk . 9. 4. an Ham¬
burg . Schlesien heimk . 10. 4. an Bordeaux ; Vorauss.
ab 12. 4. abends . Ulm , Levante , 7. 4. ab Oran nach
Malta . Vancouver (HAL .) heimk . 8. 4, an Longview.
Wigbert heimk . 7. 4. ab Jaffa nach Rotterdam . Win¬
fried heimk , 8. 4. ab Algier nach Rotterdam . Witell
heimk . 9. 4. Scilly pass , nach Bremen.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Aida , Atto , Chemnitz , Dessau , Frank¬

furt , Lahn , Main , Neckar , Oder, Rio Bravo , Rio
Panuco , Roland.

Bremerhaven : Bremen , Dresden , Lippe , S. Cor¬
doba, S. Morena , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Alaya , Cavalla , Havel , Madrid , Nien¬
burg , S. Ventana.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffährt
Bremen-Stadt angekommen am U. April

Seeleichter 90 (Pleß ) von Hamburg , Hafen I , Soh.9a, Stückgüter.
Abgegangen am lt . April

Seeieichter 120 (v. Häfen ) nach Hamburg , Stück¬güter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“
Bremen

Braunfels 9. 4. in Antwerpen . Geierfels 9. 4. von
Malta heimk . Goldenfels 7. 4. von Colombo heimk.
Lauterfels 10. 4. in Hamburg . Lichtenfels 10. 4. in
Calcutta . Neuenfels 10. 4. von Bunder Shahpour ausg.
Ockenfels 8. 4. von Port Said heimk . Sturmfels 8. 4.
Ushant pass . ausg . Trifels 9. 4. in Mormugoa . War¬
tenfels 9. 4. in Bhavnagar . Wildenfels 9. 4. in PortSaid.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“
(Vormittagsmeldung)

- Achilles 9. 4. Holtenau pass , nach Bremen ; 10. 4.
in Bremen . Apollo 9. 4. von Castellon nach Carta¬
gena . Diana 9. 4. von Danzig nach Amsterdam . Elin

von Rotterdam nach Königsberg . Flora 9. 4. in
Altona . MS Kepler 10. 4. in Wesermiinde (Dock). Leda
9. 4. von Köln nach Rotterdam . Orest 9. 4. in Köln.
Pax 9. 4. von Rotterdam nach Köln. Phoebus 10. 4.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Rliea 9. 4. von Rot¬
terdam nach Stettin . Stella 9. 4. in Rotterdam . The¬
mis v(!n Rotterdam nach Köln . Vulcan 9. 4. von
Stettin nach Rotterdam . Saturn 9. 4. in Pasajes und
von Pasajes nach Oporto.

(Nachmittagsmeidung)
Andromeda 10. 4. in Rotterdam . Arion 10. 4. von

Antwerpen nacli Malaga . Astarte 1(1. 4. von Bremen
nach Amsterdam . Castor 10. 4. von Bremen nach Ko¬
penhagen . Delia 9. 4. in Stavanger . Hero 10. 4. von
Bremen nach Antwerpen . Jupiter 10. 4. Lobith pass,
nach Rotterdam . H ' A. Nolze 10 4. in Gdingen . Pol¬lux 10. 4. in Rotterdam.

Argo -Recderei , Aktiengesellschaft , Bremen
Albatroß 10. 4. von Bremen nach Hüll . Amisia 9.

von Hamburg nach London . Condor 10. 4. an Kopen¬
hagen . Drossel 9. 4. von London nach Rotterdam.
Falke 9. 4. an Rouen . Geier 10. 4. von Bremen nach
Newcastle . Hecht 9. 4. an Riga . Lumme 9. 4. past
Holtenau nach Rotterdam . Meise 10. 4. an Boston.
Phoenix 10. 4. von Hüll nach Bremen . Reiher 10- L
von London nach Hamburg . Schwan 10. 4. von Bremennach London.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschlffahrts-
Gesellschaft

PD Cap Arcona 7. 4. ausg . von Southampton nach
Brasilien und dem La Plata . MS Monte Olivia «. j-von Vigo nach Hamburg . MS Monte Sarmiento <■*•
riiekk . von Rio Grande nach Sao Francisco do sni.
MS Monte Rosa 9. 4. in Villa Franche (VergniiguaP-'
reise ). MS Monte Pascoal -8. 4. ausg . Dover passiert.
PD La Coruna 8. 4. ausg . von Rio de Janeiro naen
Santos . PD Tenerife 7. 4. von Pernambueo naca
Leixoes , Antwerpen und Hamburg . PD Parana 9, •
ansg . Ouessant passiert . ,

Bemerkung : MS Monte Olivia voraussichtliche An¬
kunft in Hamburg am 12. April nachmittags.

namourg -Amerika Einte (Afrika -., ..
Bremer Afrika -Linie

Westafiika:  Wahehe 9. 4. ausg. an I
Wameru 8. 4. ausg . Cuxhaven pass . Wangoni
heimk . ah Lagos . Kamerun 9. 4. heiink. an
bürg . Wakama 7. 4, heimk . an Siierliro.

Süd - und Ostafrika:  Tanganjika 8.
an und ab Walfisbay . Usaramo 7. 4. ausg. an ui
Palma de Mallorca . Uliena 9. 4. heiink. Cuxt
passiert.

Oldenburg-Portugiesische DampFschlffs-Hhedci
Hamburg

■P ®e'm "■ 4 . von Mazagan nach Vigo. DI ' re ' ■ 4. von Casablanca nacli Las Palmas. 1/
.tes 7. 4. von Gdingen nach Hamburg . D Ceuta
nusg . in Oporto . D Oldenburg 7. 4. ausg. in
Palmas . D Aug . Schultze 7. 4. heimk. in. Ins*'
D langer 7. 4. ausg . Ouessant pass. D Lisnoa
ausg . Ouessant pass . D Porto 8. 4. lieimk. One
pass . D Palos 8. 4. ausg . Finisterre pass. 1*
9. 4. Holtenau pass . Rabat 9. 4. heimk in Hann

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Ha"1
® I . J - Wolfe 8. 4. von Hamburg nach du

MS Svithiod 19. 4. in Marseiile . MS H. v. h
mann 13. 4. in Antwerpen i'iiHig. MS Franz >*y8. 4. von Panama Canal nach Tnlara . SS
8. 4. von Stettin nach Hamburg . MS J . ‘

4. in Aruba . MS Phoebus 7. 4. von Fauloy
Tampico . SS Gedania 7. 4. in Southampton,
victor Koß 7. 4. von LeHavre Uach Aruba.
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Warenmärkte Londoner Metallbörse
10. April 1934. (Amtl. Schluß)

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

10. April 1934
Loko: 13.97 (Voi. Notrg. 13 92 cents)

Eröffnung
12.30 Uhr.
16.20 .
Heut.Schl. .
ÖÄWiHHISflWSe. 13.65/- j13.«)/—!13.92/—; UU2/- ’14.06/- H.15' -

Um 11 Ulir bezahlt : Mai 13.62, Juli 13.76, 13.78,
13.79, Oktober 13.90, Dezember 13.98, 13.99, 13.98. 13.99.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.63, Juli 13.80, Oktober
13.92, 13.91, Dezember 14.02, 14.01.

Schluß bezahlt : Juli 13.82, Oktober 13.92.
Loko: 6.38 (Vor. Notrg. 6.40 pence)

Mai i Juli ! Okt. ! Dez. ! lan. i März
13.67/60
13.65/5/
13.66/63
13.69/65
13.69/64

13.83/79
13.71/74
13.-0/79
13,84/80
13.84/82

13.94/91 14.0ö/02| 14.10/06 14 18 15
l3.-.0/8a 13.99/97114 04/01 14.13,10
13. .3/90 14.03/01 14.07/04; 14.17,1i
13.95/92 14.05/02 14.09/06| 14.19/15
13.9a/92| 14.05/02!14.10/061 14.19/15

Liverpool Mai 1 luli 1 Okt . 1 Dez. | Jan. I März
Vor. Schluß
Eröffnung .
Heut. Schl. .
Loko: 12.2c

6.05/—
6.0(5/-
6.11/—
(Vor. b

6.03/- 6.00/- 6.00/-
6.02/04 «.01/—|—.—/—
6.09/— 6.05/- j 6.04/—

Jotrg. 12.25 Cents)

5.99/- 16 .00/-
5.99/— 5.U9:-
6.041 605/ -

New York Mai j Juli i Okt. : Dez. lan. März
Vor. Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr.
Heut. Schl. .

Aegy
Liverpool:

11.94/95

12.04/—

pti
Schluf

12 05/06 12.19/2o! 12.21/30
12.12/131 12.25/26| 12.35/-
12.12/—I12.27/—112.35/—
12.16/—| 12.29/—| ü .40/-

sche Baun

12.35/—I12 40/42
12.42/—!12.48/49
—■—/—i 12.48/-
12.47/—[12.53/-

nwoile

Loko: 8.75 Sakellaridis
März Mai Juli Okt. Nov. Dez.llan 35

Vorigerbchluß.
Heutigerschluß

8.30
8.34

8.53
8.56

8 53
8 . 06

3.34
8.38

8.35
8.39

8.31
8.35

8 . 2 >
8.33

Loko: 6.86 Ashmouni
März Mai Juli Okt. Nov. Dez. jan .35

Vorigerschluß.
Heutigerschluß

6.78
6.79

6.71
6.72

6.72
6.73

6.73
6.74

6.75
6 76

6.78
6.79

6.78
6.79

Alexandrien in Tallaris per Cantar von 99.06 ibs.
Sakeltaridis

Mai _Juli_ Nov. Jan. März
VorigerSchluß
Heutig. Schluß

15.88
15.76

16.02
15.91

15.76
15.77

15.7J
15.81 !

Ashmouni
April Juni Okt. Dez. ; Febr.

Voriger Schluß.
Heutiger Schluß

11.95
11.89

12.02
11.93

12.10
12.00

12.141
12.05 | _ [_

Hamburg, 10. April 1934
(Lokoprerse per lb) 1endenz ruhig
AmericanMidi. Univers stand, 28 mm st no
Osttndische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer KL1Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2

13,75 cts
3,65
4,45

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute unter

dem Einfluß von etwas mehr Verkaufsneigung leicht
abgeschwächt 5 bis 6 Punkte niedriger . Die Nach¬
frage wurde jedoch im Laufe des Vormittags wieder
recht gut , so daß die Kurse trotz des reichlichen
Angebots schließlich wieder einige Punkte anziehcn
konnten. Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig
3 bis '6 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete mit einiger Nachfrage ruhig 1 bis 2 Punktehöher. Im weiteren Verlauf wurde die Geschäfts¬
entwicklung allgemein ruhiger und die Kursbewe¬
gungen blieben daher äußerst gering . Der Markt
schloß •ruhig -stetig 1 Punkt unter , bis 2 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung In Newyork
besserte sich nach der Eröffnung . Spekulative Käufe.
Der Markt schloß stetig 10 bis 15 Punkte höher.

Umsätze 150 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete stetig . Kabelnachrichtenbesser als erwartet . Dann fester . Wallstreet -Käufe.
Fremde Käufe in Voraussicht einer günstigen Ent¬
wicklung der ,,Bankhead “- und Silber -Gesetze. Festig¬
keit ondsmärkte . Mai-Glattstellungen aufge-
oommen durch die Spinner . Lebhaftes Geschäft in
Transferierungen , entfernte Sichten . Bessere allge¬
meine Stimmung.
Nachmittags stetig auf Fortschritt der Silberge¬

setzgebung. Aussichten auf günstige Entwicklung
der ,,Banbhead “-Bül über Nacht . Berichte , daß Ruß¬
land Lokoware kauft.

Wolle
Es kosteten am Termin*
markt pro lb. per
Lieferung auf:
April . . . 3o1/» Pence
Mai . . . . 86 »/.
^uni . . . . 35 »/* „
füll . . . . So »/* „
August . . 86»/. „
September 3o»/8 „
Oktober . . 36 „
November 36*/®
Tendenz:  k .behauptet
Umsatz:  10C00 iDs*.

Antwerpen, 10. April 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:
April . . . 35.00 B. Pr.
Mai . . . . 35 .25 „ *
luni . . 35.50 „
fuli . . . . 35 .75 m
August . . 36.00 „
September 36.00 „
Oktober . 36.50 n
November 36.50
Tendenz:  rnhig
Umsatz:  165000 ibs

Getreide und Futtermittel
Hamburg, 10. April . Weizen , 76-77 kg , April -Abi .,

Magdeburg-Sachsen -Saale cif Hamburg 190—192»/s,
do. Mecklenburg -Ostholstein -Lauenburg cif Hamburg
190, Roggen. 72-73 kg, April -Abl ., Pommern -Meck-
lenburg-Holstein cif Hamburg 162--163, Futterroggen,
vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg 161—163,
Hafer inl ., 53-54 kg weißer , cif Hamburg 152—153,
do. gelber , cif Hamburg , 151—152, Sommergerste,
70-71 kg, für Industriezwecke 167—169, do 70-71 kg für
Brauzwecke 170—180, Gerste , Donau -Russen , 60-61
kg, frei Fahrzeug Hamburg , April 168—169, do. Mai
169—170, Mais, La Pl .ita , frei Fahrzeug , verzollt,
April 181, do Mai 182, Mais, Donau-Galfox , frei
Fahrzeug Hamburg , verzollt , April 181, do. Mai 182,
Weizen-Ausfuhrscheine April 142, do. Mai 142V:,
Roggen-Ausfuhrscbeine April 117Vs, do. Mai 118/«,

Hafer -Ausfuhrscheine April 92V», do. Mai 981/«,Anrechnungsscheine April 25. — Tendenz:  un¬verändert.

Cif -Notierungen für lmportgetr ?idc
(per 100 kg in hfh

Weizen : Hamburg, 10. April 1934
Die Preise füi Weizen sind alle nominell.

ManitobaI . per April . 4,50
ManitobaI . per Mai . . 4,50
Manitoba II . per April . 4,35
Manitoba II . per Apri . . . . . 4,35
Rosate . . . 80 kg per April . 3,30
Rarusso . . . 80 kg per April . 3,3*»
Bahia . . . 80 kg per April . 3,30
Hardwintei1 Gut! . per April . . . . . . .. . . . —
CanadaWesternAmber Durum II per April ’ . . , i,^7»,2
Roggen:
ua Plata 72/73 kg per April . 2,52l/2
Canada Western il per April . . . . —
Südrussischer kg per April . —
Gerste:
Donau . . ,
Russen . . .
La Plata . ,

. 60/61 kg per April.
• 64/65 kg per April.
, 64/65 kg per April

Mais:
La Plata . per April . . . ,
La Plata per Mai/Juli .
Donau-Galfox. . . per April . . . .
Hafer:
La Plata Unclippedfaq. 46/47 kg per April
La Plata Clipped 51/52 kg per April .
Weizenkleie:
Pollards .
Bran . . . . . . .

per April .
per April .

2,95
2,95
2,95

2,30
2.45

2,40
2,45

30 10 «elbe trbsen ges. 24'/,27 11 gelb.Splitt-Erbsen 20
18*/, (2 kleine Russen18 Linsen 12»/*
18»/, 13 mittl.Ru.s.Lins. 15

18-21 U gr.Rus.Lins. 18—21>1-33 15 Chile Linsen laq. 16
29 16 Chile Linsen extra
24 large 18

Kolonialwaren
Gewürze : Hamburg, 10. April 1934

Zur Entwicklung eines hesseien Geschäftes fehlen
von drüben Anregungen . Hier und da kommen zwar
kleinere Abschlüsse zustannde , doch bleibt die Ten¬
denz nach wie vor ruhig bei unveränderten Forde¬
rungen.
. i Weisser Muntok SS
2 Weiss. Bat Muntok 80
3 Schwarz Lampong 58
i Schwarz. Singapore 08o Tellicherrv 60
6 Piment 35
7 10000—0 80- 91
8 Canehl I— IV 68- 72
9 Cardamom Malabai 24b

10 Cassia lignea 24
11 Cassia flores 60

12 Cassia vera 63
13 Cassia vera ii 45
14 Japan Ingwei 39
15 Cochin Ingwei 60—78
16 Macisbl. Band;. 282
17 Macisnüsse 73—129
18 NelkenSansib 65
19 Lorbeerlaub 21
20 Hol» n. Kümmel 45
21 Gelb̂ Senfsaal 31—33
22 Vanille Bourb. 11—24

in RM in 100 Kg unverzollt, Vanille für 1 kr
'oco 10 Hamburg Kai oder Lager

Brasil -Kaffee:
Offerten vom Ursprungsland , unverändert und der

Platz hat .einiges Bedarfsgesdjäft bei .unverändertenNotierungen . Export ' findet kaum statt.
1 Santos extra speciai ' 42-̂—47 i oamos superioi 35̂ -38
2 Santos extra nrime 40—42 5 Santos good 33—353 Santos orime. 33—40 6 Rio und Minas 31—36

Preise in RM per .50 Ke unverzollt. Platzwart*ab ager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Markt und Preislage wie zuletzt.

1 Salvador 48—65 0 Losta Rica 63—130
2 Guatemala 45—80 4 Maragogype 76—90
5. Ostafrika 42—70, 6. Ostindien 58—83, 7. Caracas
50—90, 8. Columbia 48—75, 9. Mexiko 44—75.
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Kaffeeterminbörse
Hamburg , 10. April (10 Uhr ). März 33 B 311/, G,

Mai 31 B 291/* G, Juli 31»/: B 30 G, September 32 B
30*/: G, Dezember 32!/: B 31 G. Tendenz:  Alter
Kontrakt

Hamburg , 10. April (10 Uhr). März 36V* B 35V: G,
Mai 33V* B 32V* G, Juli 34V, B 33V* G, September 35B
34V: G, Dezember 36 B 35 G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt

Hamburg , 10. April (12.30 Uhr ). März 33 B 311/: G,
Mai 31 B 29VzG, Juli 31ViB 30 G, September 32 B
30»/s G, Dezember 32VsB 31 G. Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 10. April (12.30 Uhr). März 36V! B 35Vs G,
Mai 33V: B 32V* G, Juli 34V* B 33V* G, September 35B
34V; G, Dezember 36 B 35 G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santos ln Pfennigen für V* kg netto , bei

mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto ).
Rohkakao:

Der Markt ist ruhig , accra g. f. Haupternte loko
16.25—16.00, Haupternte März-Mai 23/3, April -Juni 23/6
cif lagos faqu Haupternte loko RM. 15.30—13.00,
März-April -Abl . 22/3, April -Mai-Abl 22/6, Plantation
Trinidad erste Marken März-April -Abl. etwa 38/—,zweite Marken 36/6c. u. fr . Alles andere unverändert.

Kakaohalbfabrikate:
haben ruhiges Bezugsgeschäft . Preise wie zuletzt.

Reis:
Der Ostenmarkt hat ruhigeres Gepräge . Hier am

Platze hat sich auf Grund ermäßigter Preise , die
für die alte und neue Ernte nunmehr gleich sind,
gestern nachmittag regeres Geschäft entwickelt , das
auch heute noch anbäit . In der neuen Type Deut¬
scher Volksreis “ sind nach keine nennenswerte Um¬
sätze getätigt , da der Artikel im Inland durch
Musterversand erst bekannt gemacht werden muß.
Preisbasis füi alle Sorten wie gestern.
l .jurmah R O per April -And. UM 10,90
2 Bassein 0/00 per April . . . . RM
3 Moulmein 000 per April -Mai . D RM 12,96
4 Arracan 00/000 per April -Mai . C RM 11,20o Siam 000 per glasiert *• RM 13,20ß Siam 0000 per glasiert . . 1) RM 15,20

RM 17,107 Patna 000 per glasiert . . 4)
8 Bruchreis l per April -And. e RM 8,00
9 Bruchreis 11 per April . . . . RM - ,—

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerosc
12 Deutscher Volksreis

per April . . . .
glasiert . .

RM 10,40
RM 19,50
RM 9,10

Die Preise verstehen sich tn RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, incl. RM1.—Monopolabgabe
der 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
2”> ”fg ner 50 kg hinzu.

Zucker
Hamburg «0. April 1934

Effektivmarkt ruhig abwartend unverändert . Ter¬
minmarkt schwach auf einiges Angebot und größere
Zurückhaltung der Käufer hin.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —Tschechische Kristalle Feinkorn Nov./Dez. sh —
Ischechische Kristalle Feinkorn per lan. sh 7,93/«—Vio

Preise in sh oer 5 kg brutto/netto fob Hamburg
Getreideinarktbericht

Berlin , 10. April . Die Preisveränderungen am Ge¬treidemarkte waren weiter unbedeutend und die
Grundstimmung blieb stetig . Anregungen von Melil-
absatz und vom Ausfuhrhandel lagen kaum vor. Das
Angebot hat sich auch nicht verstärkt , jedoch wird
Brotgetreide weiterhin nur in einzelnen Waggons zur
Ergänzung von Kahnlndungen gehandelt . Export¬
scheine lagen ruhig . Am Mehlmarkte erfolgen auf
dem erhöhten Preisniveau nur kleine Bedarfskäufe.
In Hafer erschien das Angebot nach den Preissteige¬
rungen der letzten Zeit etwas stärker , jedoch sinddie Angeber nicht zu Preiskonzessionen bereit . Gerste
blieb ruhig aber gehalten.
Hülsenfrüchtc : Hamburg. 10. April 1934

Markt und Preislage unverändert.
1 ^chma'/bohnen
2 Langbohnen
: Mittelbohnen
4 Othenashis
ö Chile-Bohnen
6 gr.Erbsen rn.Schale
7 gelbe Viktoriaerbs.
8 grüne Erbs. eesch
9 gr. Splitt-Erbsen
Bohnen ner 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg in RM

waggonfrei Hamburg verzoll»

Magdeburger •Terminnotierung 10. April 1934
Brief Geld

3.60
3.60
3.70
3.80
3.80

1. Januar . . .
2. Februar . . . .
3 März . . . . _
4. April. 3.80
5. Mai . 3.80
6 Juni . . 3.90
7. Juli . . 3.90
8 August . 3.90
9. September . . . .

10 Oktober . . . . . .
11 November . .
12. Dezember .
Tendenz : ruhig.
Notierungenio RM. für 50 kg Weißzucker netto, einschließlich

Sack, frei SeeschiffseKe Hamburg.
Gemahl . Melis:
promptper 10 Tage . 31.85
per März.
per April . 32. 10 32.05weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse . .
Melasse-Rohzucker.
Tendenz: ruhig.
Notierungenin RM für 50 kg Weißzucker(einschließl. M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

von mindestens200 Zentnern.

Kautschuk
Hamburg, 10. April 1934

Tendenz stetig
oheet*. ioco 5*/,
Sheets per Mai/Juni o7/ie
Sheet« per juni/Juli B*/,

Preise in Pence per Ib

Oele und Fette
Hamburg, 10. April 1934

Schmalz : Tendenz stetig
American oteamlard. transito ab Kai D 16,—
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten ä

25 kg netto verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 18.00—18.60
rtamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke

„Kreuz* verzollt ab Zollstadt RM. 154,00

Kautschuk -Effektiv -Markt:

Metalle
Berliner Metallbörse

10. April 1934(Amtlich)

(Tend

januairebr.
März
Apri
Mai
|un>
Juli
Augus
sept.Oktoh
Nov.
Dez.

Kupfer
schwächer-

Blei
(iend . : k. stetig!

Zink
(iend . : stetig

Bez

231/4

Briet Ueld Bez Brief üeld Bez Brief Geld
48 47»/« _ I8l/s 17 _ 23 22»/*

— 47*/« — 18*/* 17 — 23>/v 22'/,
— — _ L83/* 17»/« _ 23*/« 2’i»/«44 43»/* 4t*/* 16»/* 163/« 16 20»/* 20

14*/, 4t»/« 44*/, 16»/, 15»/« — 21 20»/«
45*/* 4i*/* - 17 16 — 21*/* 2-»/,(6 45 46 17 16 _ 21»/, 203/*
163/4 45»/« — 17 16»/, — 22 21*/«
47»/* 46»/« — — — — 22 21*/,
473/« 46*/, — 173/« 16*/* _ 22>/* 21*/«
47*/* 47 — 18 16»/« _ 22»'* 22
48 47 — 18*/« 1/ - 22»/* 22»/«

20»/«
20l/2

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 10. April 1934

RM für 100
kg49

ciftlektrolytkupfer, (wirebars) prompt.
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . .
Original-Hütten-Aluminium98-99°/0, in Block. 160in Walz- oder Drahtbarren . 164
Reinnickel, 98-99 . . . 305
Antimon-Regulus . 39—41
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg . . . . 38 */»—41*/«

Hamburger Altmetalle unverändert.

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis beträgt am 10. April für

eine Unze Feingold 134 sh 6 d gleich 87,0888 RM., für
ein Gramm Feingold demnach 51,8913Pence gleich
2,79997 RM.

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz stetig

Standardper Kasse 337/u—1*/i«
do. 3 Monate33*/*—*»/i<5
do. Settl. Preis 33»/,

Electrolyt BGl/2—9/as
best selected So®/*—37
strong sheets 62
Elektrowirebars 37

Zinn(per Tonne)
i endenz stetig

Standardper Kasse 240»/, - *«
do. 3 Monate 239»/«—V*
do. Settl. Preis 240»,«

Banka* 245
Straits* 243*/*
Blei (per Tonne)

Tendenz stetig
ausl. pr. offiz. Preis IX1/*
do. pr. inoffiz. Preis «Il.'a—®/i«do. entf.Sicht.off.Pr. II**/w
do. entf. S.inoff. Pr. ll 1*/« - 7|t*
do. Settl. Preis lJl/s
Zink(per Tonne)

Tendenz willig
gewöhnl. pr.offiz.P. H18/*«
do. pr. inoffiz. Preis 14ia/j«—7/«
do. entf.Sicht.off.Pr. lo»/«
do. entf.St.inofl.Pr. 1ö»/m—*/i
do. gew. Settl. Preis 147/s

Aluminium(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis*
chines. per* 25—26l/s
Quecksilber*

(per Flasche) 10a/4—11
Platin* (p. 20 Ounc.) 7»/«
Wolframerzc. i. f.* ^

(sh per Einheit) 37—89
Nickel, Iniänd.* ^

(per Tonne) 22o—230
do. Ausland* (p. To.) 225—230
Weißbl. I. C. Cokes 16»/«—16»;«
20x24f.o.b.Swansea*
(sh.p.box ol 108  Ibs)
Kupfersulphat 15*/*—16
f o. b.* (per Tonne)
ClevelandGußeisen 67»/,
Nr.3, f.o.b.Middles*
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce)
do. LieferungOunce
Gold(sh und pence

20*/«
20*/8

per Ounce)Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f.d. engl.Pfd,

• inaktiveNotierung

134/6
12,950

Viehmärkte
Bremen , 10. April (Rinder - und Klei n -

viehmarkt ). Auftrieb : 126 Ochsen, 83 Bullen,
145 Kühe , 94 Färsen , 409 Kälber , 159 Schafe . Lebend
ausgefiibrt 129 Rinder , 46 Kälber , 11 Schafe . Unver¬kauft blieben 34 Schafe . Marktverlauf : ln allen
Gattungen mittleres Geschäft . Preise : I . Rinder , A.
Ochsen al ) 33—35 (44), a2) —, b) 29—32 (29), c) 2b—28
(10), d) —. B Bullen a) 30—32 (66), b) 26—29 (46), c)
22—25 (14), d) —. C. Kühe a) 23—29 (47), b) 20—24 (33),
c) 16—19 (29), d) 10—15 (34). D. Färsen (Kalbinnen ) a)
31—34 (47), b) 28—30 (26), c) 22—27 (21), d) —. TI.
Kälber a) 50—53 (43), h) 42—49 (91), c) 30—40 (93),
d) 12—29 (182). III . Lämmer , Hammel und Schafe . A.
Lämmer und Hammel al ) 40—43 (75), a2) —, bl) 35—38
(50), b2) —. B. Schafe —.

Oldenburg , 10. April (Zucht - und Nutzvieh¬
max  kt ). Auftrieb : 61 Stück Großvieh , darunter
6 Kälber . Preise : Hochtragende Kühe I 340—360, II
270—330, III 210—260. Tragende Rinder I 280—300, II210—270. Giiste Rinder 100—200 RM. Zuchtkälber bis
14 Tage alt 10—25 RM. Ausgesuchte Tiere vereinzelt
über Notiz . Marktverlauf : Ruhig , geräumt . Näch¬
ster Zucht-, Nutzvieh - und Pferdemarkt ain Dienstag,
17. April . Am Dienstag , 17. April , findet gleichzeitig
der erste große Weideviehmarkt statt.

Hamburg , 10. April (Schweine - und Käl¬
ber markt ). Schweinemarkt (Dienstags und Frei¬
tags ): Beste Fettschweine a) 40—41, do. b) 38—.39,
mittelschwere Ware 36—37, Mittelware 33—35, gute,
leichte Ware 32—33, leichte Ware 30—31, sehr leichte
und geringe Ware 24—28, Sauen 26—34. Auftrieb : 8562.Handel sehr schlecht . '— Kälbermarkt (nur Diens¬
tags ): Doppellender , bester Mast —, Mastkälber , beste
50—57, mittlere Mastkälber 38—48, Kälber , geringe
23—37, Kälber , geringste 14—20. Auftrieb 1330. Handelmittel.

Berlin , 10. April , Der heutige Berliner Viehmarktstand im Zeichen eines viel zu reichlichen Auftriebs
in Schweinen . Auch hei Schafen überstieg die Zu¬
fuhr die Nachfrage bei weitem . Nur hei Kälbern war
es möglich , die letzten Preise voll aufrechtzuerhalten,
während im übrigen besonders aber bei Schafen und
leichten Schweinen empfindliche Verluste eintraten.

Berlin , 10. April (Schlachtviehmarkt ). Auf¬
trieb : 2049 Rinder , darunter 498 Ochsen, 622 Bullen,
929 Kühe und Färsen ; direkt zugeführt 18, Auslands¬
rinder 11, 3359 Kälber , Auslandskälber 67, 4987 Schafe,
20 486 Schweine . Marktvevlauf : Rinder , Kälber und
Schafe mittelmäßig und glatt . Schweine mittelmäßig.
Preise : I . Rinder , A. Ochsen al ) 33—34. a2) —, h)
31—32, c) 28—30, d) 24—26. B. Bullen a) 30, h) 27—29,
c) 25—26, d) 21—24. C. Kühe n) 25—27, h) 21—24, cj
16—20, d) 11—15. D. Färsen (Kalbinnen ) a) 32, b) 28
bis 30, c) 25—27, d) 21—24. E . Fresser 16- 24. IT. Kälber
a) 57—60, b) 45—55, c) 33—42, d) 19—28. HI . Lämmer,
Hammel und Schafe , A. Lämmer und Hammel al)
43—44, a2) —, bl ) 41—42, b2) —, c) 38—40, d) 30—37. B.
Schafe e) 33—34, f) 31- 32, g) 21- 30. IV. Schweine aLj
50, a2) 40—42, b) 38- 40, c) 36- 38, ö) 33—36, e) 30—si,f) g) 36- 39.

Butter und Eier
Hamburg , 10. April . (Festgestellt von der Eier¬

notierungskommission in Hamburg ). Deutsche
Eier:  Frische Eier , gestempelt : Sonderklasse (über
65 g) 10, Größe A (60—65 g) 91/«, Größe B (55—59,9 g),
81/*, Größe C (50—54.9 g) 7V«, Größe D (45—49,9 g) 71/«.
A. u s 1a n d s e i e r : Dänen 56—57 g 8, 62—63 g 8»/«, 67
bis 68 g 9'/»; Rumänien 8. Spitzenpreise nach oben
und unten bleiben unberücksichtigt . (Preise in Pfg.
je Stück , frei Laden des Einzelhändlers ). Tendenz:freundlich.

Fischmärkte
Seefischmarkt Wesermünde

Am 10. April landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 8 Dampfer insgesamt 1 294 000 Pfund frische
Seefische . Von Island brachten 5 Dampfer 940 000Pfund , hauptsächlich Kabeljau und Seelachs . Von
der Norwegischen Küste 2 Dampfer 330 000 Pfund,
vorwiegend Goldbarsch , Seelachs , Schellfisch und
Kabeljau . Aus der Nordsee 1 Dampfer 24 000 Pfuud
Schellfisch , Wittling und Seelachs . 1 Hochseesegler
stellte 3000 Pfund Schollen zur Versteigerung . Die
Auktionspreise erfuhren für fast alle Sorten Auf¬
besserung . Noiwegische Küste : Schellfisch I 13—19*/«,
II —23V«, Goldbarsch 61/*—81/:. Island : Kabeljau I
5—6*/s, II 5—6, Schellfisch I 26—31, Seelachs 5—51/*,
Goldbarsch 6V«—8*/«. Nordsee : Schellfisch V G—13,Wittling 51/*—7*/i.

Wochenbericht vom Seefischmarkt Cuxhaven
Infolge der geringen Nachfrage aus dem Binnen¬

lande und die hierdurch bedingten niedrigen Preise
haben bereits 40 Prozent der Dampferl ’lotte zunächst
ihre Fangtätigkeit eingestellt . In der Berichtswoche
trafen nur 18 Dampfer und 19 Hochseesegler und
Küstenfischerfahrzeuge mit insgesamt 1 727 249 Pfund
Seefischen ein. Von dieser Menge entfallen auf
Nordseedampfer 482 000 Pfund , Tslanddampfer 901 000
Pfund , und auf Dampfer von der norwegischen Küste
298 000 Pfund . Von Seglern wurden 46 000 Pfund See¬
fische , meist lebende Schollen und Kabeljau , an den
Markt gebracht . Obwohl die Gesamtmenge gegenüber
der Vorwoche um rund 50 Prozent kleiner ist , konnte
diese vom Handel nicht restlos aufgenommen werden.
An allen Tagen blieben größere Posten , besonders

Kabeljau , Seelachs um! Rotbarsch unverkäuflich tmdmußten zu Snlzungszweoken verwandt wert
von den Fischmehlfabriken angenommen werden.
Die Preise für Konsumfische sind nach wie vor
sehr niedrig , so daß die erzielten Fangerlose nicht
ausreichen dürften , um die Betriebskosten zu decken.

Auf See befinden sich zurzeit 24 Kordseedampfer
29 Islnmldampfer und 9 Lofotendampfer , rur o e
kommende Woche werden etwa 10 tfordseedampfer
und mehrere Island - und Lofotendampfer
Bisland sind 2 lslanddampfer und 1 Lofotendampfer
gemeld et.

Lösung von Zollbindungcn des deutsch-
fmnzösisehen Handelsvertrages

Im Keielisanzeiger vom 10. April ist eine Be¬
kanntmachung des Reichsminister des Auswär¬
tigen vom 7. ds . Mts . veröffentlicht , nach der
die lleichsregierung durch eine Erklärung an
die französische Regierung mit Wirkung vom
1. Mai 1934 ab eine Reihe von Zollbindungen
aus der Inste des Handelsabkommens zwischen
Deutschland und Frankreich vom 17. August
1927 aufgehoben hat.

Es handelt sich hierbei u . a. um verschiedene
Küchengewächse , einige Obstsorten , Zement,
Textilien , rohe und verarbeitete Metalle.

Konkurse
<A“ Amtsgericht)

Gehr. Funken , Aachen , Kähmaschinennadelfabrik.
Gutspächter Major a. D. Kobert Carlsen , Taberlaok,

A. AngerbuTg . , „ . .Märkischer Verlag G m. b. H „ Berlin , A. Berlin-
Charlottenburg.

Sohreiner Cyriakus Färber , Wolfershausen , A.
Felsberg.

Buchhändler Max A. Uhlmann , Freiberg.
Nachlaß des Schuhmacherobermeisters Heinrich Her¬

mann Richter , Freiberg.
Nachlaß des Gastwirts Eduard Kahle , Kiel.
Kaufmann Heinrich Götz, Langensalza.
Kaufmann Theodor Dezelske, Lauenburg.
Schuhmachermeister und Händler Karl Rudolf Irm-

scher , Mittweida.
Zigarrenfabrikant Karl Mittendorf , Gittelde , A.Seesen.
Nachlaß der Porzellanarbeiterin Aloisia Rolf geb.

Haufen , Waldenburg.
Vergleichsverfahren

(A= Amtsgericht)
Franz Carl lfoffmann , vorm . Oehring & Co„ Halber¬stadt.
Fa . J . Dembinsky & Söhne, Tilsit.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork, 10. April (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brie!
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.

niedr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.

Heute Vor.Not.
l°/o

6.16*/.
6.153/,
6.60

23.43
8.563/413.68

32.40
67.68
26.65
25.95
23.05
4.161/219.Ou

29.ö6
2.28
0.94*/«

30.50
34.43
8.78

39.59
463/«

Heute Vor.Not,

Kakao, Td.
do. Mai
do Juli
do Sept.
do. Dez.
do. Jan.
do März
Kaffee, Td
do. Sant. 4
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
do März
Tagesums.
Kaffee Rio7
do. Mai
do. Juli
' i Sept
i Dez.

do Jan.
do März
Tagesums.
B'wolle, Td.
do N’orl. I.
do. loco
do. Mai
do Juli
do. Aug.
do Sept.
do Okt.
do Nov.
do. Dez.
do. Jan.
do März
Zufuhren
i Atl. u. Gol

stetig5.03
6.23
5.42
5.66
5.76
5.93

willig
11V«

10.55n
10.67
10.98
11.08 n

11.15
5.000
10*/«
8. 3̂ n
8.36n
8.44n
8.52n
8.60
1.000

stetig
12.21
U .2o
12.04
12.16
12.24
12.29
12.34
12. 40
12.47
12.55

16.000

Kup!., el l.
do. 30'90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis. N2p
Schmalz

•> Geld

l°/o Talg, extr. 3' /, 3' /,
Bw’saatöl 1.

>/. do. Mai 6.37 5.27
■/. do. Juli 6.59 6.62

do. August 5.60 6.5«1 do. Sept. 5.80 5.73
1>/* Petr. StWC 16.25 16.26

do. St. W.T. 12.25 12.26
5.17»/* do. Mid. Co. 0.94 0.94
5.16®/, do. P. Rohöl 1,97/2.121.97/2.126.60 Rohzuck. T. stetig stetig23.42 do. Mal 1.36 1.38
8.59' /, do. Juli 1.42 1.4413.67 do. Sept. 1.47 1.49/50*32.39 do. Dez. 1.53 1.5467.71 do. Jan. 1.64/56* 1.6526.70 do März 1.59 1*59

26 .02»/, Terpentin Sy/, 58»/*23.12*/, do. Savann. 53«/, 53*/«4,16*/2 Weizen, Rt. 98=/. 98=/a19 .00 do. Hartw. 98»/* 98»/e29.35 Mais, loco 67' /, 57*/s2.28 W’mehl, n. 6.05 6.05
0.94*/, do. höchst. 6.25 6.2630.66 Getrf. Engl. 1/6—2 1/6- 234.oi do. KontUr. 6—8 6—8
8 .79

.Ou
46i/a Chicago

Gerste 40—80 43—82
stetig Weizen, Td. stetig stetig;

5.0t 867/B—*,’«861/2- =/,
6.21 do. Juli 86»/.—=/* 36' /,—s/g
5.40
5 66 do. Dez. 87»;.—=/. 37'/.- ’/,
5.74 Mais. Td. stetig stetig
5.91 do. Mai 49'/, 49*|s
fest do. Juli 51=/, 51®/.
11*/«

10.68
do. Sept.
do. Dez. fi3»/8 63=/,

10.79 Hafer, Td. stetig stetig
11.10n do. Mal 32=/.
11.20 do. Juli 338/a 33=/,_ do. Sept. Sl»/8 33=/,
11.27n do. Dez. —
10.000 Roggen, T. stetig willig
10'/, do Mal 61'/*—®/. 60»/«
8.29n do. Juli 62*/, 62=/,
8.42n do. Sepl. 64*/« 64*/.

8.51/52 do. Dez. _ —
8.öS Schmalz. T stetig k. stetigalt Mai 5.57»/, 5.55
8.65n do. Juli —
8.000 neu

l.  stetig do. Mai 6.12'/, 6.10
12.12 do. Juli 6.17'/, G 6. 150
32.15 Schweine

12.94/95 leichte, ndr 3.90 4.00
L2.05/06 do. höchste 4.05 4.15_ schwer, nd. 3.70 3.75
12.14 do. höchste 3.90 4.00

L2.19/20 zul In Chic. 21.000 34.000
12.24 do. i. West 75.000 114.000

12.29/30
12.35

12.40/42 Winnipeg
Tendenz ste tig k. stetig12.000 Weiz., Mai 67=/. 67

do. fuli 68®;e 68
do. Okt. 70»/„ 69®/«8»/*B Hafer, Mai 343/a 38’/,8»/«R do. |uli 84’/, •34=/,

66*j8 do. Okt. 35*/* 34»/«4.10 Roßg., Mai 48*/s 47®/.4.40 do. luli 49*/* 4«■/,5»/« do. Okt. 61*/«20.70 Gerate, Mai 39®/g 39«/,19.00 do. fuli 40' /, 40'/,6.75 do. Okt. 42 -

83/, B
83/«.i

56.80
4.25
4.40
6*/*20.77

19.00
6.80

und Briefnotterungen,

i' l ;

iü

Reichsbankdiskout 4% KURSE DER BREMER ZEITVNG VOM IO . A

BREMEN

Bank -Aktien

D.-D. Bank u
DresdnerBank ,J
Oeestra Bank U
Old. Landesbank3
Old. Soar- u. L 3

10. 4.
62i

63' ;. G

■> 4.
64G

Sckiffahrts
und Fischerei -Aktien

Sr. Vegei. F. U
®r. Schlepp. o
dampl Hansa 0
Hamb am P. 11
Hochsee Wletlne0
Nordd Lloyd !!
„Nordsee" 0. H. h
„Neptun' Ot.D.G. 11
Uaterw Reed. 11

10. 4.
56b
16G

«. 4.
650
16G

49*/, B2>/,
37 . 36

ldustrie -Aktien

AliU Uas El*
Atlas Werke u
Bremen Besigb. u
Br. Chem Hud. I2
Br. Zigarren u
Br. Pap. u. W. «Br. Rolandm.
Brem. Silbern. 1*
Br. StraBenb.
Br. Tauwerk.
Brem Vulkan
Brem Wollk
Dtsch Linol.
Hansawerke
Hans stuhlr.
Hoflm Stärke
Jute Bremen
Norda Steing. 1
Reis a H A. O ■
Schiflb. Unter». ■
StraBenb. Brhv. >
Ver. Werkst. <
Wendt's Cig. I

10. 4. 9. 4.
33ü 36

1180
33G
69

tl7G
135

118G
330
69

1160
130G

69b 68*/. Ci

121b 1190
930
a
80b
104*/.

50*/.
37G

910
70b
81*/,
104*/.

50b
37G

10. 4. 9. 4.
Al. & Mag — —
D. Anl, Abi. m. 5000 — —
Br. Wollk (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

10. 4. 9. 4
Br. Tauwerktabrik — —
Delm. Linolfabrik :|4G 940
D Lin w. Berlin l4*/-0 94' /=O
Dt. Lin. W. Hansa 94G 94*/, G
Nordd. Steingut »4*/. 94*/,
Oldbg. Roggw.-A - -

Staats -Papiere

ßrem. Doli. Anl. kl.
10 4.
570

9. 4

do. große o6ü 95G
Bremei Anl.
Sch. v. 1. 11
'/. Abi. Sch.
Stucke

Ausl.*
26 m.
kleine

94*/« 95
Bremei Anl.
Sch. v I. 11.
V. Abi. Sch

Ausl.-
76 m.
große

94*/, 95Stücke Abi.
Ausl.*

11. 26
Bremer Anl.
Sch. vnne
Sch. r . 1 23b 2SG

DeutscheAnl &USl.*
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließ!. '(* Ablös.-
Schuld

Goldmark-Anl. der
Staatl Kreditanstalt
Oldenburg
y 1927 Ser 1 n. 111 JA*
, . 1927 Ser. 11
, . 1928 Ser. IV

1928 Ser. V
v 1928 Ser. VI
Komm ». 1926

do Ser. II
do. Ser. III

D. Werth, kl.
do. V.

92*:,
93 tj
930
930
92*/.

38*/’, Cr
^8*/,G
86*/, G

,3595*/. G
/3522»/. G

10. 4. 9. 4.
Hamburger Anleihe
mit Abi.

Steuergutscheine

fällig 10 4. 9. 4.
1934 . 10-*/. b 103*/. )
1935 . 100*/») tOÖs/al
1936 . 97*/, » 97*/su
1937 . 95*/. b 93*/. b
1938 . . . . 92 */. b 92*/. b

7V. Dtscb. Reichsb. Vorz.
7'/. do. Schatzanweis.

HAMBURG

BERLIN

Ä*/4
U2>/«U3ü
J3G
J3ü
•*2*/«
88»/*
28»/*
88*/*

Nichtamt. Kurse von L2»/4
10. i.

Commu. Privatbank 48
Vereinsbaak
Hypothekenbank
Westholst. Bank
Bugsier-Reederei
Flensb. D. 69
Hansa
Nordd. Lloyd
Paketfahrt
Hamb. Südamet.
Woermann-Linie
Hamb Hochbahn
I. G. Farben
Guanu
Hamb Elekti.
Alsen Cement
Breitenb. Cement
Hemmoor
Schwärt. Honig
Ulas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemans
Bremen-Bes. Oeli
Thörl
Haro. Gummi
Bavaria
Biilbrauerei
Ostwerke
Reis und Hände!«*
Neu Gu nea
Otavl
Salitmi

87
78

115

30
33
29
26
22
82
136

114*/*
132
133

Vit
112 n
158
84
90
27
U0Ö
118
103
134
14*/«
2»/>

Uhi
9. 4.
48*/j
87
78

115

31
33
29
26
22

136*,:
U4 *.'i
132
87

137

1.60
121
157
ö3»/■
90
27

no
113

103
134
14* i
»/*

Festverzinsliche Werte

AbtÖS t—90000
do. ohne Ausl.

68/» Reichs-Anl. 27
6*/» Reichs-Anl. 29
5»/*•/• Young-Anl*
6*/i Dt Wtb. 35 gr
6*/* Dt Wtb. 35 kl.
6fl/. Pr. St.-Anl. 28
6*/« Piß. Schätze30
69/i Bayernv 1927
6°/« Brschwg. 1928
4V« Schutzgebiete
6*/« Dt. Reichsp. J
6*/» Dt. Reichsp. 11
6#/# Reichsb. Schät.
68/» Pr. Ldrbk. 1—2
6V* 3—4
6»/i M 5 — 6

10. 4.
95*/8

22 . »0
94*/*

100
03*Ib78

119
106*/*
.16*/*
3.50

100.30
101
96*/«
95*/«
95

9. 4.
95*/2

23.15
95

99.90
93*/<78

119
106*/*
96’/8
923/h
9.45

100.30
101
95*/«
95*/*
95

Stadtanleihen

6’/. Bin. Goldsch 26 87 87*/,
6'/. do. Vkr. Anl. 28 81 815,8
6*/. Frktt. Schätze 79 79
6’/. Kölner Schätze 79 79
7'/.■/. Bin Pfdbr.-A 95 95»/«

Oeffentl . Kreditanstalten
Dt Komm. Auslos.

Scheine1
Dt. Komm. Auslos

ScheineII
6V» Dt.Komm.Sch.31
6V« Hann. Landes

kiedit v. 1926S.l
do. 1927 Serie2

6*/i Old. Staat!. 25
6*/« do. Serie] u. 3
6*/i du Serie2
6'/* do. Serie4
6#/# do. Serie5
6*/» do Komm l
6*/» do Komm. 2
6*/* do Komm. 3
51/**/* do Liquid.
6*/i Pr. Ldpfbr. S. 4
6V» do S. 11
6V* do. S. 17—18
6Vi do. 8. 21

95»/* 95*/*
LU»/«
99*/,
98»/«
93»/«
93

93
38»/*

91
94
94
94
94

114*/,
99»/b
»3»/h
937(.

93
93

91
94
94
94
94

Oeffentl . Kreditanstalten
10. 4. 9. 4.
99 99
98 93
92 92*/«
92*/« 92*/«

6V* Pr. Ztrst. R. 23
6V» do. R. 24
6V» do. R. 25/27
6Vo do. R. 28
6V. Ldschftl.Zentr.

Goldpfdbr.
6n/» Ostpr. Idschfti

Goldpfdbr.
6V# Scbiesw. Holst.
Idsch Goldpfbr. 24

6V» Westf. Idschfti.
Goldpfdbr.

39*/* Bö*/#
885/g 83 . 80

88.70
90

88.60
90

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6V» Braunschweig.
Hann. v. 1929 93»/« 946V» Goth. Grund¬
kredit 4. 5, 5a 91»/« 91*/*6V» Hann Boden¬
kredit 13, 14 915/8 91*/*

6V» Meininger
HypothBankR. 5 92 92*/«6V» pr Pfandbr.-
Bank Em. 50 91*/* 92

6V. Rhein. Westfäl.
Bclkr. 4, 6, 10, 12 92*/« 92»/«

6V» Pr. Centralb. 28 92 ' 92
6V. Pr Hypoth. 1-3 ul*/, öl
b) Kommunal -Obligationen

67»/* 88»/«
87 87

887/f

6V. Mein. Hyp.-Bk.
Komm. 14, 16, 21

6V. pr. ctr Bod.
Komm. S. 26/28

6V» Rh. Wstf Bdkr.
Goid-Kom S 4*6 -

Sachwerte
5'/» Roggenrenten*

Bank Ser 1—1* 6.40 6.i0
5V» Roggenrenten*

Bank Ser 12—18 6 .30
6°/» Zuckerkredit 98

6.30
93

Industrie -Obligationen
6V» Dt. llnulwerke
6V» Klöcknerwerke
6V* Thür. Elek. Liet.
6V» verein, Stahl

92
92»;*
72

HÜ'.ä
925,
925,
72*/,

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte Polenschä.
1. März  Geld | Brief Geld Brief

1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1.943
1944
1945
1946
L947
1948

100*/«
99'/899
975/8
97*/«95»/«
95
94*/«
94*/«
94*/«
94
9i
04
94

LOOs/8
99V4
9S
96»'a
36
95*/e
95*/s
95*/8
95»/.
95Vs
95%
957/a

100

9* ,.
96*/*

94*/*

94*/s
94*/«
94*/,

Comm. u Priv. 0

95*/«

95
95*/a
95

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 565/8 57=/.
1946/48 . —

Stcuergutscheine
67=/,

fällig 10. 4. 9 4.
1934 . 103». 103'/.
1935 . 100’/, 100«/«1936 97̂/2 97' /,
1937 . . . . . . 93»/« 93»/«
1938 . 92»/*

97»/,
92' /,

Steuersch.-K. . . 97. 10
Ausl . Staatsanleihen

4lIt*U Oest. St. 14
4V*V» Ung. St. 13
41/,»/» Ung St. 14
4V» Mexik. abg.
5*/o Mexik abg.

25*/* 29*/«
7 .7U 7 .85
7 .90 8 .00

8 .05 8 .30

Aktien
Verkehrswesen
A. G. I. Verk.
Allgem. Lok.-Ki
Reichsbahn
Hamb.-Am.*P.
HambHochb.
Hamb Süd D.
Hann Ueberl.
Hansa Dmpf.
Lübeck Blich.
Nordd Moyd
Schies Dmpf

Banken
Allg D. Cr. Anst. ■>
Baak für Brau U
Bayi Hyp Wb. 6
Bayr Ver.-Bk. 5
Berl. Haadelsg 5

10. 4.
67

104*/s
113»,e
28»/,
Ö27/«
25*/,
93»/«

32»/,

45»4
101»,*
70»/,

100
86»/«

9. 4.
67
104»/«
US»/,
28-/h

Dt. Asiat. Bk.
D.-D Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp.B.
Oldbg Landb.
Old. Spar* u. L. 0
Oesterr. Ced. sh. 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul.-F.
Adler P.-Zem.
A. K. U.
Allg. Elektr.-G.
AlsenP.-Zem
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschff. Zellst.
Atlas-Werke

4
0
0
0

P. 0
>2
Ü

Balcke M.
BannlngM.
Barop Walzw.
Bayr. Motor
Beraberg j. ,
Berger Tlefb.
Bergm. Eiekt.
Bert.-Gut). Hut 8

Berl. Karlsr. 0
Berl. Masch. 0
Beton-Mon. 0
Braunk., Br!. 10
Brem.-Besigh. 6
Br. Gas* u. EL 7
Bremer Vulk. «
Bremer Wollk. 10
Buder. Elsen 0
Caplto& Klein 0
Charl. Wasser 5
Co. Hispano 4
Conc. Spinn 0
Cont. Gummi 8
Cröllwitz Pap 0
Dalml.-Benz 11
Dt Atl. Tel *

10. 4.
48

160
61*/«38
62
88»/*

9. 4.
48

62»/«
38»/,
63»/«84

lo0*/2 150 */«

175»/« 175

645/,
28*/,

64*/*
28»/2
77*/«

42»;«

32

127
72»/*

136
19

126
99
78*/*90

162*/,
72

86
lol»/,

78

m

32

127
72

1323/4
19»/«125
öd»/«
7S>/«90

128
8 J

160
735,'

86»/«löö

IE
Eiekt. Lief.-G. 5
El. Licht u. Kr. 6

l4o*/v 147

49»/,
*19»;«

49»/i
116— Dt Asphalt u 8»,’« 8»/*— Dt Baumw. (1 01 102— Dt Conti Gas *20*/« 121*/,— Dtsch Erdöl U2*/, 114»/«33»/« Dt Kabelwerk (1 69»/« 70— Dt Linoleum II 56>/, 57

Dt Splegelgl. 0 77»/, 77
Dt. Steinzeug (1 98 —

46 Dt Tafelglas 0 — —
I017»„ Dt. Ton u Stele O 67»/« o8»/s70*/«
100 Dynam Nobel 13 60»4 69
S6»/4 Elntr, Kohl« 10 177'/, 178

Falkst. Gard.
f. G. Farben
Feldmühle
reiten & Guill.
Gelsenk. Bw.
Germ. Porti.
G. f. elek . Unt.
Gebr. Goedh.
Goldschmidt
Habermann
Hack̂thal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg Eisen
Harbg Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
HoeschK.-N.
Hoffm. Stärke
HolzmannPh.
Hotelbetrieb

5
7
0
0
0
0
4
8
0
5
0
4

8»
U
(i
0
4
0
0
4
0
0

Kahla Porz.
Kali AschersL
Klöcknerwerke
Kölner Gas
KötitzLed.
Kromschröd.
Küppersbusch

Mannesm Rr
Mansf Bergbau
Maschb Unt.
Masch. Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mix& Genest
Montecatini
Milhlh Bergw.
Müller Gummi

10 4.
101
1Q51/?
637/r

136*/,104
60»/,
64
77»/«96

Ilse Bergbau 6
Jeser. Asphalt 0
Junghans 0

LahmeyeiCo. 10
Laurahütte 0
Lind. Eismasch. 4
Lindström 0

Nordd. Eisw. 0
Ndd. Steingut 0
Nordd. Trikot 0

9. 4.
101»/«
105*/:
Bl*/*136

104
605/4
64*/«
78*/«
97*/*

59»/« 61»h

62
80

114*/«

267/s
92

132

74
95
73

Hl
21»/*
42»/*
17*/«

112*/«
63*/«
79»/,
84»/«

112*/*
21»/«
91

65»/,
73»/,
476«
86

80
65
36
45

100

101»;.

63
80

114
66
26»;
92»/«

74
95
71*/s48

142
22
41

17»/,
112»/«
6 -*/.

79
85

116=/.
21=/.
90>;2

üü1/«
7i <hw
ÜÜ'I,14B
80
58=/.
67

36=/.

50

9!)
80>/a

Lombardsafz S ° o

NorddHochsee
Nordw. Kraft
Oberbedar!
Orenst & Kopp

Phon. Bergb.
Phon. Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluft

Ratg. Wagg.
Rheint. Kraft
Rh. Braunk.
Rh Charaotte
Rh. Elek.-Ges.
Rheinstahl
Rh.-W Eiekt.
Rh.-W. Kalk

0
6
u
0

0
4
8
0
0
0
0
0
G
0
0
9
0
5
0

Rieb. Mont. W. 4=
Rosenth. Porz.
Riitgerswerke

B.

Salzdetfurth
Sangersh.Masch
Sarottl Sch.
Sauerbrey M.
SaxoniaZein
Schl. El. L.
Schl Porti. Ze. 0
Schuh, u. Salz. 15
SchuckertEl. 0
Schulth.-Patz. 4
SiemensGlas 0
Siem & Halske 7
Stöhr Kammgarn5
Stolberg Zink 0
ThBrl's Oeli. 0
Thüringer Gas 0=
Leonli Tietz 7

Varzlnei Pap.
Ver. D Nickel
Vei. Glanzst.
Ver. Stahlw.
Vogel Tel. Dr.

Zellst Waldh.
Kolonialwerte

Dt. Ostafrika
Neuguinea
Otavi-Minen
Schantung Hdg.

0

10. 4.
49>/j

15
66

60‘/.
86‘/«

Wanderer w. 7
Wasserw Gel: (i
Westeregeln 0

9. 4
Bl*/.

15i/,
G6=/i

50i/,

18V. 19

43=/.
96

£04
91
921/2
971/.
751/2
85#/.öl
66=/g

43
95

£04i/<
90
931/,
97‘/.
75
86
51
67'/.

146=/. 147
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Amateurfahrer Löber , der Ueberraschungssi 'eger in dem traditionellen Straßenrennen Berlin —
Cottbus — Berlin.

Was Walter Steffens uns über das Aus-
scheidungSturnenin Leipzig erzählt. . .

Dec Heyee rkec Fkeeces-Va ^ att m̂elÄeczokcrft
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Heeres - Waldlaufmei st erschuft.  Der viermalige Waldlaufmeister und auch diesjährig!
Sieger , Unteroffizier Schönfelder (links ) überholt den Gefreiten Bemmann.

Kegeln:

„Brägam"Burg Klubfieger für 1934
Walter Steffens (MTV . von 1875),

hat Bremen bei den Vorausscheidungslämpfcn
für die Weltmeisterschaft im Kunstturnen , die

in Budapest stattfindet , erfolgreich vertreten.
Nachstehend wird er über die Tag - in Leipzig
selbst unseren Lesern berichten:

Eines vorweg

Weil ich weiß , daß vielen Turnsreunden und

Interessierten etwas daran liegt eine Uebersicht
über das Ausscheidungsturnen in Leipzig zu

bekommen , will ich einiges darüber mitteilen.
Wenn ich im besonderen auf meine Leistungen
eingehe , so geschieht das im Interesse des gesamten
Turnwesens Bremen und seiner Umgegend.

Als ich den Entschluß faßte , mich einmal für
die Weltmeisterschaften im Kunstturnen vorzu¬
bereiten , war ich mir darüber klar , daß ich eine
meiner schwersten Prüfungen bestehen mutzte,
wenn ich nur annähernd für die Teilnahme in
Frage kommen wollte . Die Kunstturnübungen
am Reck , Barren und Pferd  waren meinem
Können angepaßt , aber die schwierigen Uebungen
an den ruhenden Ringen  waren nicht so
ohne weiteres zu schaffen. Außerdem kamen sehr
stark die leichtathletischen Uebungen Stab¬
hochsprung , Laufen und beidarmiges
Kugelstoßen  der 15 Pfund Kugel in Frage,
um sich hinter den Besten behaupten zu können.
Aber schon die Ehre überhaupt an dem Aus-
scheidungsturnen der Deutschen Turnerschaft teil¬
nehmen zu können , gab mir den Mut zum
Arbeiten . Es waren noch 51 wackere Turnfreunde,
die denselben Mut aufbrachten . Ein Wettkampf
der besten Klasse ganz Deutschlands ist nun ein¬
mal kein Kampf wie wir ihn auf Gebiets -, Kreis¬
oder Gauturnfesten erleben , nein , hier steht das
beste Material einer Nation Seite an Seite und
bringt Können und Wollen des einzelnen zum
Ausdruck . Jeder ein großer Könner,
darüber ist man sich von vornherein einig . Unter
diesen Könnern des ganzen Landes sein zu dürfen,
kann nichts anderes als eine hohe Ehre für den
einzelnen bedeuten.

Der Wettkampf am Sonnabend:

Was schaffte ich in den volkstümlichen Uebungen?

Um 15 Uhr am Sonnabend , 7. April , begann
das Ringen um die hohe Ehre . 51 wollten
Deutschland in Budapest vertreten . Auch ich.
Mit dem 100-Meter -Lauf begann der Kampf.
Zum ersten Mal in diesem Jahre , nach der
Winterruhe auf der Laufbahn . 13,1 Sek . —
7,1 Punkte schaffte ich. (Internationale Wertung
mit */i» Pkt . — Höchstzahl 10 Punkte .) Weiter
zum Stabhochsprung , 2,45 Meter übersprang ich
— 4,5 Pkt . (zu wenig um dabei sein zu können ).
Die Besten sprangen 3 Meter — 10 Punkte . Dann
der Kugelstoß : links 7,18 Meter , rechts 8,60 Meter
— 5,3 Punkte.

Nach diesem Dretkampf lag ich dann an
35. Stelle mit 16,9 Pkt . (30 Pkt . Höchstzahk) .

1. Sieger in diesen 3 Uebungen : Friedrich-
Aachen mit 28 Pkt.

2. Sieger in diesen 3 Uebungen : Lorenz-
Hannover mit 27 Pkt.

3. Sieger in diesen 3 Uebungen : Mock-Berlin
mit 25,8 Pkt.

4. Sieger in diesen 3 Uebungen : Krötzsch-
München mit 25 Pkt.

6. Sieger in diesen 3 Uebungen : Sandrock-
Jmmigrath mit 24,4 Pkt.

21. Sieger in diesen 3 Uebungen : Winter-
Frankfurt mit 20,3 Pkt.

Zu weit hatte man mich in den Hintergrund
gedrängt , aber den Mut und ein klein wenig
Hoffnung habe ich immer behalten . Und das
war gut.

Die Pflichtübungen an den Geräten

Leider hatte ich mir in der letzten Uebungs¬
stunde die Hand verletzt und mußte mit dem
unsicheren Gefühl , ob du dich wohl halten kannst,
in den Kampf gehen . Turnfreunde haben mir
einen Handriemen geliehen , um die zerrissene
Handhaut zu schützen. Und wirklich , diesem Leder¬
riemen habe ich zu verdanken , daß ich überhaupt
turnen konnte , allerdings mit nicht geringen
Schmerzen.

Am Sonntag früh um 8 Uhr begann der Wett¬
kampf an den Geräten . Zu erledigen waren an
jedem Gerät eine Pflichtübung , außerdem eine
Pflicht -Freiübung.

Was schaffte ich hier : Mit Pferdsprung (Bücke
über l,30 Meter ) wurde begonnen , 9 Punkte er¬
reichte ich- Weiter zum Barren : 0,8 Punkte.
Pferdseit : 9,5 Punkt «, Freiübung : 8,2 Punkte,
Ringe : 6,5 Punkte . Als letzte der vorgeschriebenen
Uebungen Reck'- 9,6 Punkte.

Mit diesen Uebungen und drei volkstümlichen
Uebungen war ich bis zum 15. Sieger heraus¬
gerückt und kam in die Endentscheidung für den
Nachmittag . Gleich anschließend an die Pflicht-
übungen turnten wir 15 unsere Pferdkürsprünge.
Man hatte als 16. Sieger noch Müller  aus
Falkenstein hinzugenommen . Beim Pferdkür¬
sprung gelang mir der Ueberschlag über das Lang-
pfer -d einigermaßen und ich erhielt 8,8 Punkte . So¬
mit rückte ich zum 11. Sieger auf.

Wer turnte am Nachmittag um die Ehre , unter
den 12 Besten zu sein?

Als 1. Sieger : Kurt Krötzsch, München , 88,2
Punkte ( insgesamt ) ! 2. Hans Friedrich , Aachen,
87,5 P . ; 3. Heinz Sandrock , Jmmigrath , 86,1 P . ;
4. Ernst Winter , Frankfurt/M . 84,8 P . ; 5. Her¬
bert Lorenz , Hannover , 84,5 P . ; 5. Fritz Lim-
burg , Ruhla , 84,5 P . ; 6. Matthias Bolz , Schwa-
Lach, 82,7 P . ; 7. Hanns Mock, Berlin , 82,2 P . :
8. Franz Kindermann , München , 81,2. : 9. Kurt
Wedekind , Forst , 79 P . : 10. Konrad Frey , Kreuz-
nach , 78,8 P . : 11. Walter Steffens , Bremen,
78,3 P . : 12. Kurt Haustein , Leipzig , 77,9 P . ; 13.
Alfred Müller , Falkenstein , 77,6 P . ; 14. Arthur
Kleine , Leipzig , 77 P.

Die 16 Turner zeigten am Sonntag nachmittag
einer gewaltigen Masse von Zuschauern , zeigten
dem Reichssportführer und vielen anderen , was
die Deutsche Turrrcrschaft zu leisten imstande ist.
Nach dem Einmarsch und den Worten des Reichs¬
sportführers und Führers der DT . begann die Ar¬
beit an den ruhenden Ringen . Für mich noch
einmal ein schwacher Punkt , alles andere mußte
bei etwas Glück gut gehen . Meine Ringekür¬
übung wurde mit 7,8 Punkten bewertet , was
immerhin noch nicht das schlechteste Ergebnis
war . Die besten Turner an diesem Gerät waren
Müller,  Falkenstein mit 9,6 Punkten und
Winter  mit 9,4 Punkten . Als zweites Gerät
Barren : 9,9 Punkte war für mich das Ergebnis.
Außerdem bekam noch Frey  dieser Punktzahl.
Dann Pferdseit . Hier turnte ich 10 Punkte als
einziger . In der Freiübung kam ich auf 9,1
Punkte und am Reck wiederum auf 10 Punkte
mit Winter und Sandrock  zusammen.

Der Wettkampf ist beendet

Vor Begeisterung stimmen die Zuschauer das
Deutschland - und Horst -Wessel -Lied an Wir ließen
die Begeisterung über uns ergehen , tief gerührt
im Innern . Dann nahm der Männerturnwart der
DT . Schneider  die Siegerehrung vor und gab
folgende Reihenfolge bekannt:

1. Sieger Krötzsch 134.4 Punkte
2. „ Sandrock 133,6 ,,
3. Winter 133,0 „
4. „ Lorenz 129.1 ..
5. Limburg 128,5
6. Friedrich 127.1 „
7. „ Bolz 126.4 ..
8. Steffens 125,1 ,,
9. „ Mock 124,6

10. „ Müller 124.0 ,.
11. Frey 123.7 „
12. " Kleine 123.5

Außerdem kommt noch Beckert,  Neustadt,
hinzu . Diese 13 Turner werden ab nächsten Sonn¬
tag vom 15.—21. April in der Deutschen Turn-
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schule, Berlin , zu einem besonderen Schulungs¬
lehrgang zusammen sein . Erst hier wird die
Entscheidung getroffen , wer nun die
8 Turner sein sollen , die nach Buda¬
pest fahren.  Bis ' jetzt steht noch nichts End¬
gültiges fest. Alle 13 Turner sind hervorragende
Könner . Wer von diesen auch fährt , sie werden
ihren Mann stehen.

Mir ist es gelungen , vom 35. Sieg am Sonn¬
abend auf den 8. Sieg aufzurücken . Ueber diese
Leistung bin ich selbst ein wenig stolz. Würde
dieser Kampf endgültig entschieden haben , so
wäre ich letzter Mann der Riege — 8 Mann schickt
die Deutsche Turnerschaft nach Budapest . Alle
können sich am Wettkampf beteiligen ; 6 davon

werden für einen National-Mannschastskampf be¬
wertet. Hierüber in nächster Zeit etwas mehr.

Möge mir in Berlin ein glücklicher Stern leuch¬
ten , so daß auch der Name Bremen  in der Na-
ticnal -Mannschaft vertreten ist. Personenkult zu
treiben ist nicht meine Art , aber für ein großes
Ganzes zu streben , bin ich jederzeit bereit ! Heil
Hitler!

Allbekannte Langstreckler
an öie Front!

Ausruf der Bezirksfiihrer.

Die Vezirksführer des Deutschen Leichtathletik-
Verbandes und der Deutschen Turnerschaft erlassen
in Gemeinschaftsarbeit mit dem Deutschen Rad¬
fahrer -Verband folgenden Aufruf:

„Allen sportlich interessierten Volksgenossen
wird die Gelegenheit gegeben , ihre Kraft für die
Vorbereitung zu den Olympischen Spielen zur
Verfügung zu stelle ». Der Tag des „ unbekannten
Langstrecklers " am 15. April ist der Auftakt . Schon
jetzt sind zahlreiche Meldungen eingegangen , aber
keine Kraft soll brach liegen . Jeder , der gesund
an Leib und Seele ist, soll sich zur Verfügung
stellen und seine Meldung umgehend an die unten
angegebenen Anschriften abgeben . Die Aus¬
führungsbestimmungen sehen folgendes vor:

1. Zugelassen ist jeder Deutsche ohne Rücksicht,
ob er einem Sportverein angehört oder nicht . An¬
gehörige des Deutschen Leichtathletik -Verbandes
oder der Deutschen Turnerschaft , die bei öffent¬
lichen Wettbewerben bereits erfolgreich waren,
sind vom Start ausgeschlossen.

2. Der 10-km -Lauf ist kein Bahn - sondern ein
Waldlauf.

3. Das 25-km -Gehen findet ohne Gepäck statt.
Kleidung beliebig , nach Möglichkeit Sport¬
kleidung.

4. Jeder , der gewillt ist, an der Veranstaltung
teilzunehmen , gibt seine Meldung baldmöglichst
ab , damit sie noch bestätigt werden kann.

5. Meldestellen für das 10-Km-Laufen und 25-
Km-E «hen sind : Sporthaus Wehrhahn,  Bre-

2n Hamburg fand unter Teilnahme von mehr als
100 000 Hitlerjungen die Einweihung der schwim¬
menden Jugendherberge „Hein Eodenwind " statt,
die größte Jugendherberge ihrer Art in der Welt.
Auf unserem Bild verläßt Reichsjugendfllhrer
Baldur v . Schirach ( X ) das Schiff nach voll¬

zogener Weihe.

men , Kaiserstraße 12 und am Sonntagmorgen
8.30 Uhr am Start zum 25-km -Gehen und um
9.30 Uhr am Start zum 10-km -Lauf an der
Ecke Holler - AIlee und Findorff -
straß  e.

6. Auf der Meldung ist anzugeben , ob für das
25-km -Eehen gemeldet wird oder für das 10-km-
Laufen.

7. Radfahrer , die am gleichen Tage die Suche
nach dem „unbekannten Sportsmann " aufnehmen,
melden sich bis Mittwoch , 11. April , bei Karl
Röper,  Bremen , Neptunstraße 3.

8. Die Radfahrer können sowohl Renn - als
auch Tourenmaschinen benutzen , jedoch muß der
Meldende angeben , ob er Renn - oder Touren-
maschine fährt.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß den Siegern und Qualifizierten «ine Aus¬
zeichnung des Reichssportführers überreicht wird,
und daß die Befähigten für Olympiakurie in
Aussicht genommen werden ."

Deutscher Leichtathletik -Verband
gez. Wehrhahn

Deutsche Turnerschast
gez. Schlllter

Deutscher Radfahrer - Verband
gez. Brandes

Kein neuer Weltrekord
von Wolf Hirth

Die seit denk 25. Januar in Südamerika
weilende deutsche Segelflugexpedition hat durch
verschieden « Großleistungen die führende Stellung
der deutsche» Segelflieger wiederholt unter Be¬
weis gestellt . Die Nachricht , nach welcher Wolf
Hirth  bis Rosario geflogen sein soll und damit
den Weltrekord , den Günther Groenhoff 1931
mit 220 Kilometer aufgestellt hat , um 45 Kilo-
meter überboten habe . entspricht nicht den Tat¬
sachen Da Heini Dittmar am gleichen Tag van
Buenos Aires aus >30 Kilometer bis nach Del
Knrril flog , liegen zwei großartige Leistungen
deutscher Segelflieger in Südamerika vor , die
erneut die Vormachtsstellung der deutschen Segel-
fliegerei in der Welt beweisen.

Wer schon einmal einem äußerst interessanten
Dreierklubkampf des Kegler -Verbandes beiwohnen
konnte , ist am letzten Sonntag voll auf seine
Kosten gekommen . Ab 10 Uhr rollten unaufhörlich
die Kugeln im friedlichen Wettstreite um des Keg¬
lers Ehre . In auffälliger Weise setzte die Dreier¬
mannschaft vom Klub Weser - Walle  mit den
Keglern Busch, Lahrmann und Lotz zum Endspurt
an . Diese Kegler erzielten zusammen das kaum
zu überbietende Ergebnis von 2210 210 Holz
über dem Durchschnitt 7. Weil sie vorher an
7. Stelle standen und durch die übrigen Ergebnisse
der vor ihr stehenden Mannschaften immer weiter
nach vorn rückten , hatte es den Anschein , daß sie
den Sieg davontragen würden . Der Spitzenklub
„Brägam"  hatte einen Unglückstag , denn sonst
wäre . das erzielte Ergebnis höher gewesen . Mit
nur 2167 Holz also 67 über 7 mit den Keglern
W . Muth , D . Bohrens und Rohlfs konnte man
nicht zufrieden sein . Es genügte im Eesamtholz
mit 3 Holz Vorsprung vor Weser -Walle den Sieg
zu erhäschen und zu festigen . Der vorher an
2 Stelle stehende Klub „Ehrenfels"  mit den
Keglern H. Schmidt , Eremerich und Werner er¬
reichten wohl 2176 Holz . Es reichte aber nicht
zum Siege . Durch das Ergebnis von Weser -Walle
mußte Ehrenfels ihm den 2. Platz einräumen.

Im Dreierklubkampf unserer Frauen  in der
vorletzten (2.) Serie übernahm Klub Rhein¬
gold  die Führung . Der Schlußkampf findet an
einem Abend dieser Woche- statt.

Nachdem gegen 19 .30 Uhr die letzte Kugel ihr
Ziel erreicht hatte , verstand es unser unermüd¬
licher Verbands - und zugleich Kreissportwart
Aug . Busch in launiger Rede den Sieger würdig
zu ehren . Er ermähnte hierbei die Kegler , sich
nunmehr voll durchgeübt in die Vezirkskämpfe,
denen die Eaukämpfe folgen werden , zu begeben,

um unsere Bremer Farben würdig zu vertreten.
Am kommenden Sonntag finden im Gau Nü>

dersachsen die Kreis - und Bezirkskämps,
statt . Da Bremen selbst einen Kreis bildn,
braucht es nur Bezirkskämpfe auszukragen , dir
anderen Orts stattfinden müssen . Es finden auch
bei uns Bezirkskämpfe statt und zwar im Schützen,
Hofe, woselbst der Kreis II Oldenburg vom 1. Be¬
zirk mit den Keglern aus Oldenburg und Lp
friesland und der Kreis V Bremerhaven vm
2. Bezirk kegeln . Ferner halten wir vom Kegler
Verband die Schlußkämpfe der Dreierklubmam,
schaften auf Schere ab . Es wird erwartet , de-
alle Kegler erscheinen , um den Auswärtigen m
sere innere Verbundenheit mit ihnen zu zeign.
Keiner darf fehlen . Ergebnisse:

Klubkämpfe:
1. Brägam Burg I 6520 Holz.
2. Weser -Walle I 6517 Holz.
3. Ehrenfels I 6516 Holz.
4. Holzhacker I 6498 Holz.
5. Record I 6495 Holz.
6. Weser -Walle II 6472 Holz.
7. Stolzenfels I 6458 Holz.
8. Humor I 6468 Holz.
9. Stolzenfels II 6433 Holz.
10. Sonntagfrüh 6426 Holz.

Beste Einzelergebnisse:
1. Illlner Klub Record 742 Holz.
2. P . Meyer Klub Holzhacker 741 Holz.
3. Lohrmann Klub Weser -Walle 739 ' Hühst
4. Stahmer Klub Holzhacker 739 Holz.
5. Busch Klub Weser -Walle 738 Holz.
6. Lotz Klub Weser -Walle 733 Holz.
7. Hillmann Klub Humor 732 Holz.
8. G . Hülsten Klub Weser -Walle 732 Holz.
9. Hogenstedt Klub Sonntagfrüh 731 Holz.
10. Tewes Klub Brägam 731 Holz.

Internationale Lustsport-Termine 1934
April/Mai

27. 4. Internationaler Salon für Sport - und
Touristiksliegerei.

6. 5. Genf , verbunden mit einem Sternflug.
Veranstalter : Aero -Club der Schweiz.

20. 5. „Fest der Lüfte " in Vincennes bei Paris.
Veranstalter: 5c>ciete pour !e Oevelop-
pement cke I'IPvistion. IZÔ .I

21. 5. Kunstflugtreffen Doret -Detroyat in Ren-
nes . Veranstalter : „Air -Propagande " .

24. 5. Tag des Fluges in England . Veranstal¬
ter : „Air -League ".

27. 5. Rennen um den Pokal Deutsch de la
Meurthe . Veranstalter : Aero -Club de
France.

27. 5. Französische Kunstflugmeisterschaft , Mar¬
seille . Veranstalter : „Air -Propagande " .

27. 5. Großflugtag in Berlin -Tempelhof . Veran¬
stalter : DLV ., Fl .-Landesgruppe XIV.

Juni

1. 6. — 8. 6. Deutsche Luftfahrt -Werbewoche,
Veranst . : DLV.

3. 6. Tag der deutschen Luftfahrt - Veranst . :
DLV.

3. 6. Freiballon -Wettbewerb in Vincennes,
Veranst . : SDA.

3.6. Tag des Flügels in Italien . National¬
feiertag der ital . Luftfahrt aus Anlaß des
12. Jahres der fasch. Regierung.

9. 6 — 10. 6. Kunstflug -Weltmeisterschaft in
Vincennes , Veranstalter : „Air -Propa¬
gande.

Schwimmen
Olympia -Borprüfungs -Wettschwimmen für das

Gebiet Nord in Nltona

Am 6. Mai findet im Bismarckbad in Altona
ein Olympia -Vorprüfungs -Wettschwimmen für das
Gebiet Nord (Gau VII Nordmark und Gau VIII
Niedersachsen ) statt . Für die Wettkämpfe klassi¬
fizieren sich nur Schwimmerinnen und Schwimmer,
die die Einstufungszeiten der Klasse 1d bereits
unterboten haben . Außerdem ist eine Städte-
staffel 4 mal 200 Meter für Herren und eine 4 mal
!00 Meter für Damen ausgeschrieben.

Neue«-BezirksMreri'at
Der Bezirksfiihrer Hoppenberg  hat den

Fiihrerrat des Bezirks 1 (Bremen , Oldenburg,
Osnabrück ) des Gaues VIII (Niedersachsen ) durch
Hinzuziehung einiger Kameraden vom Bremischen
Ächwimmnerband und SB . Weser wieder ergänzt
and vergrößert . Nachdem auch Dr . Wolfard
sein Amt als stellvertretender Bezirksführer,
Presse - und Jugendwnrt gesundheitshalber nieder¬
legen mußte , wurden die übrigen Führerrats¬
mitglieder derart überlastet , daß eine Ergänzung
unbedingt notwendig wurde.

13. 6 — 17. 6. Französ . Rundflug f. Touristik
flugzeuge . Veranst . : UPC .-„Ilnion des
pilotes civiles de France ".

20. 6. — 24. 6. Deutschland -flug 1934, Veranst:
DLV.

30. 6. Royal Air Force Display in Hendo».
Veranst . : Royal Air Force.

Juli

21. 7.—22. 7. Großer Preis des Aero -Club m
Frankreich , Deauville —Cannes und zuriik

22. 7 —6. 8. 15. Rhön -Wettbewerb auf dei
Wasserküppe (Jubiläum ) . Veranstaltet
Deutscher Luftsport -Verband (DLV.)

August -September
1. 8.—15. 8. Jtalien -Rundflug . Veranst .: Kgl.

Aero -Club v. Italien.
28. 8.—16. 9. Europa -Rundflug 1934, Mrscha«-

Veranstalter : Aero -Club von Polen.
23. 9. Eordon -Bennett -Wettbewerb der Frei

ballone (Warschau ) .
Oktober

Ab 20. 10. Wettrennen der Nationen London--
Malbourne um den MacRobertson -Polel-
Veranst . : Kgl . Brit . Aero -Club.

November
16. 11.- 2. 12. 14. Internationaler Luftsahw

Salon im Pariser Grand Palais.

Ende November . 3. Jnternation . Flugmeetin"
Aegypten . Veranstalter : Aero -Club r«
Aegypten.

Der Vezirksführerrat setzt sich jetzt zusamme»
aus : E . Hoppenberg , Bezirksfiihrer ; ^
Brandt,  stellvertretender Bezirksfiihrer,
Verkmeyer,  Schriftführer ; H. S m>° -
Schwimmwart ; G . Otten,  Fachwort für Wal¬
hall ; W . Lüers,  Fachwort für Springen : ö -
Muus,  Jugendwart ; Frau A. Bartscha  >
Vertreterin des Frauenschwi -mmens.

Hockey
Die deutsche Elf gegen KBalit

Der Bundessportwart des DHB ., Del « "'
Wette,  hat auf Grund der beim Berit
Silberschild -Endspiel und den voraufgegang"
Osterturnicren gezeigten Leistungen die dcuN
Mannschaft für den Länderkampf gegen l"« .
am 22. April in Düsseldorf aufgestellt: ^
Pfaffen holz  I — Schwarzwciß Koln,
teidiger : W i e s n e r - Leipziger SC .,
bel DHC .-Hannover ; Läufer : David,  1 --
Hannover , M i l l n c r - Leipziger SC ., Hnr
land,  DHC .-Hannover ; Sturm : Mcb « ,
BSV . 92, Müller,  K . Weiß - Berliner^
Scherbarth und Metzmer - BSV.  .
Ersatz : Aus der W i >rs -h e - Düsseldorf
Kirberg - Köln.
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